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1 8 . Aus dem gautzen 


1 NATIONEN 


Hach ihrem Babieinfanern Signen 


repraſentiret: 1 


Anbey | 
Die Länder nach ihrer SITUATION, CLIMATE, Fruchtbarkeit / 4 
INCLINATION, und Beſchaffenheit der Einwohner / Religion / vornehmſten 1 
Staͤdten / Ertz⸗Biſthuͤmern / Univerſitaͤten / Haͤfen / Veſtungen / Con: 8 
mercien / Macht / Staats⸗Intereſſe / Regierungs⸗Form / Rari⸗ ne) 
täten/ Müntzen / PREETENSIONIBÜS ic, ac. 1 
| aufgefuͤhret find/ | > 
Und welches mit Zuziehung der Land⸗Charten / zu vieler Beluſtigung / vornehm: 
lich aber der ſtudierenden Jugend / als ein ſehr nuͤtzliches und anmuthiges Compendium m 
Geographicum, Genealogicum, Heraldicum, Curiofum, Numifmaticum, fan | 2 
f gebraucht werden. Bi 


ERFZURTH/ 
Gedruckt und verlegt von Johann Michael Funcken / 1723. 
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RESPECTIVE gochgeehrter 
und geneigter Beer! 


2 e Merica / ‚der auf lauter Gold⸗und ſilbernen 


e trit nunmehr auf unſer AMPFITHEATRUM, 


| werden / 


. * * 
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werden / hoffe aber gleichwohl / daß dieſe Bogen den Creait den ſie bißher ge⸗ 
habt / auch kuͤnfftig behalten / und ihren Leſer von der wunderbaren Hand 
G ttes in dieſer entfernten Welt⸗Gegend überzeugen werden. Das gemei⸗ 
ne Sprichwort heiſſet zwar: Wer mit Unwarheit umgehen wolle / 
muͤſſe ſolches aus der Ferne thun / weil ſodann es der Mencch eher glau⸗ 
bet / als hinlaͤufft und Nachfrage haͤlt. Du kanſt aber / hochgeſchaͤtzter Le⸗ 
ſer / kuͤnfftige Nachricht von America auf die Wage der Erfahrung / glaub: 
wuͤrdige Iiineraria, und das Zeugniß derer in dem Lande ſelbſt geweſenen / de⸗ 
rer wir jetzunder hier und da unter uns haben / legen / und alsdenn dein unpar⸗ 
theyiſches Judicium davon ſagen. Sey verſichert / daß alles dasjenige / was 
du nicht in denen gemeinen und ſchon bekannten Geographien antriffſt / aus der 
Converſation mit verſtaͤndigen Leuthen / fo in Weſt⸗Indien ſich eine Zeit lang 
aufgehalten / aus raren / glaubwuͤrdigen und koſtbaren Buͤchern / wie auch 
aus dem Buche der Erfahrung hergefloſſen. Solte ſich jemand dran ſtoſ⸗ 
ſen / daß man von dem beym Eingange zu Europa gethanen Verſprechen / 
ſich der Kuͤrtze zu befleißigen / in denen übrigen Welt⸗Theilen abzugehen ſchei⸗ 
net / der kan verfichert ſeyn / daß ſolches noch nicht gebrochen worden / aber 
über die ſchoͤnſten und groͤſten Länder mit dem Flederwiſche hinzufahren / hat 
ſich der Autor niemahls obligiret / und es würde auch in der That ein curieufes 
Gemuͤth wenig contentiren / nur leere Nahmen in dieſem AMPHITHEATRO zu 
leſen. Man hat ſich gleichwohl in acht genommen / in keine Weitlaͤufftigkeit 
zu kommen und nur das noͤthigſte / nuͤtzlichſte und curieuleſte aufgeſtellet. 
Der Endzweck dieſes Werckes bleibt unterdeſſen beſtaͤndig / die Ehre GOttes 
zu befoͤrdern / und dem Nechſten einen zuläßigen und nützlichen Zeit⸗Ver⸗ 
treib dadurch zu ſchaffen. Wirſt du alſo / Hoͤchſt⸗Hoch⸗ und Werth⸗ ges 
ſchaͤtzter VBeſer daſſelbe / wie bißher geſchehen / auch kuͤnfftig mit einem 
geneigten / nicht ſcheelen oder mocquanten Auge anſehen / fo wirſt du zu kuͤnffti⸗ 
gen neuen Unternehmungen / wenn GOtt Gnade / Leben und Geſundheit 
giebt / animiren LEHRE | 
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in B der Welt beruͤhmte Seefahrer Chri- 
Be: ſtophorus Columbus unter den Eu- 
1 ropaͤern der erſte geweſen, der die Ameri⸗ 
Hm caniſchen Länder geſehen und darauf 
= | ausgeftiegen, darüber wird von den Geſchicht⸗ und 
LCurioſitaͤten⸗Bemerckern annoch biß auf den heu⸗ 
b tigen Tag pro und contra diſputiret, weil 
viele von denſelben ihm dieſe Ehre ſtreitig machen; 
und jeder ſeiner Nation den Ruhm ein ſolches un⸗ 
vergleichliches, Gold⸗Silber⸗Perlen⸗Edel⸗Ge⸗ 
ſteine und Raritaͤten⸗eiches Land entdecket zu ha⸗ 
ben, zuwenden will. Die ambitieuſen Engel⸗ 
laͤnder ſchreiben die Erfindung dieſes Landes ihren 
Landes⸗Leuthen den Walliern zu, vorgebende, 
daß dieſe lange zuvor, ehe Columbus ſich etwas 
von Entdeckung America traͤumen laſſen, ſchon in 
Mexico geweſen, eine Colonie gepflantzet, ja ſie 
behaupten fo gar, daß auch die Mexicaniſchen Mo⸗ 
215) narchen von Walliſchen Gebluͤth entſproſſen. 
J Shi Vorgeben beweiſen fie aus der Sprache de⸗ 
rer daſelbſt wohnenden Voͤlcker, als welche noch 
biß auf den heutigen Tagviel Walliſche Wörter 
mit unterfließen laſſen. Daß ein Spaniſcher 
OQapitain zufaͤlliger Weiſe an ein veſtes Land in 
Weſten verſchlagen worden, der hernach unſerm 
Welt⸗Erfinder Nachricht davon gegeben, ſolches 
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Das merckwüͤrdigſte von der NATION umd dem Bande 
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wird im Verfolg dieſer Hiſtorie geſagt werden. 
Ob Salomonis göldene Schiffarth auf dieſen 
entlegenen Welt⸗Theil gerichtet, daruͤber zancket ö 
ſich das Geſchlecht der Criticorum biß jetzo, und 
ich getraue mich in einer ſo ungewiſſen Sache den 
Richter⸗Stuhl in ihrem Colegio nicht zu beſtei⸗ 
gen. So viel iſt meines Erachtens gewiß, daß 
Columbus unter denen Europaͤern der erſte ge⸗ 
weſen, der aus Vorſatz neue Laͤnder zu entdecken 
im Weſten ausgefahren, auch endlich ſeinen 
Zweck gluͤcklich erreichet. 
Italien das Vaterland vieler 1000. Gelehrten / 
erfahrnen u. beruͤhmtẽ veuthe hat dar Gluͤck gehabt 
dieſen beruͤhmten Mann zu zeugen; und zwar ſo | 
wurde er in Arbizolo, einem unter Genueſiſcher 
Herrſchafft ohnweit Savona gelegenen geringen 
Doͤrffgen gebohren. Sein Element war von 
Kindes⸗Beinen an das Meer, und er opfferte die 
Bluͤthe ſeiner Jugend dem Neptuno auf, weil er 
aber gleichwohl wenig dabey profitirte, reiſete er 
nach Portugal, wiewohl die meiſten behaupten 
nach der Inſul Madera, lebte daſelbſt in hoͤchſter 
Armuth,/ und ernaͤhrte ſich mit Stellung der See⸗ 
Charten vor die nach Africa und anderen daͤndern 
gehende Schiffer. Bey ſeiner langwierigen 
Schiffarth hatte er angemercket, daß zu gewiſſen 
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Jahres⸗Zeiten die Winde, manchmahl wohl etliche 
Wochen beftändig aus dem Weſten weheten, wo⸗ 
raus er ſchloſſe / daß ſie von einem in dieſer Himmels⸗ 
Gegend gelegenen / und noch unbekannten Lande her⸗ 
rühreten. Indem er mit ſolchen Grillen den Kopf 
zerbrache / landete auf Madera ein Spaͤniſcher Schif⸗ 
fer mit einem durch Sturm übel zugerichteten Schif⸗ 
fe /mit dem machte Columbus ſo bald Bekanntſchafft 
und erfuhr von ihme, daß er durch einen langwierigen 
Sturm aus dem Oſten, an ein groſſes unbekanntes 
Weſtliches Land ſey verſchlagen worden, deſſen Guͤ⸗ 
the und Reichthuͤmer er ihme nicht gnug anpreiſen 


kunte; Columbo war das Waſſer auf ſeine Muͤh⸗ 


Te, ließe ſich deß wegen von den Spaniern die Gra- 
den und Parallelen dieſes weit entlegenendandes ſa⸗ 
gen / und bemerckete dieſelbe hernachmahls in ſeinen 
See⸗Charten. Nach dieſem vermochte er weder 
zu ruhen noch zu raſten, ſondern alles fein Dichten 
und Trachten hatte die Entdeckung des fo hoch ge 
ruͤhmten fremden Landes zum Ziele, gleichwohl ware 
es vor eine Privat-Perſon eine vergebliche Sache, 
an ein fo wichtiges Werck nur zu gedencken/ weil dar⸗ 
zu viel Geld / einige gute Schiffe, und hinlaͤngliche 
Equippage gehörete. Deswegen machte er ſich 
zu aller erſt an ſeine Herrn Landes⸗Leuthe, die Genu⸗ 
efer, und proponirte ihnen, daß er wo ſie ihm unter 
die Armen greiffen, und etliche wolgeruͤſtete Schiffe 
untergeben wolten, ihnen ein ſehr reiches dand Abend⸗ 
werts entdecken wolte. Die uͤber⸗kluge Signorie 


hoͤrte zwar den Vorſchlag / aber mit gerimpfter Na⸗ 


fen an, und verlachten den guten Columbum als ei» 
nen, der nicht recht unter dem Hute verwahret. 
Hierauf wuſte unſer Columbus nicht / wo er den 


Sack feiner Anſchlaͤge ausfchütten ſolte, Spanien 


hatte mit dem Kriege wider die Mauren in Grana- 
da alle Haͤnde voll zu thun, und Portugal war von 
dem Vorſatze, in Africa profitable Conqueten zu 
machen / gantz truncken, deßwegen warf er ſeine Augen 
auf Engelland, das damahls ein Koͤnig regierte nem⸗ 
lich Heinricus VII. der an Macht und Reichthum 
ſeines gleichen wenig in Europa hatte. Er ſandte 
zu dem Ende feinen Bruder, Bartholomæum Co- 
lumbum dahin, welcher aber gar balde mit leeren 
Händen daſelbſt feine Abfertigung evlangete. Als 
in dieſen Qvartieren abermahls nichts zu thun ware, 
reiſete er in eigner Perſon nach Portugal, und ſuchte 
die Portugieſiſche Majeſtaͤt, Alphonfum IV. in fei» 


ne Worſchlaͤge willigend zu machen. Anfaͤnglich 


ſchiene es auch / als würde der König ihm ſecundi⸗ 
ven, doch die beyden Schul⸗Fuͤchſe, Magilter 
Rodrigo und Doctor Calciadiglia, Biſchoff zu 


Viſeo / deyde damahligeKoͤnigliche C eographi ſtieſ⸗ 


fen durch ihren Eigenfinn u. unhinlaͤngliche Gruͤnde, 
die Koͤnigliche Gnade und Vorſatz abermahls uͤbern 


Hauffen. Dieſe ihre Wurmſtichigen Gruͤnde lief. 
fen da hinaus: Daß erſtlich ihre Vorfahren ſchon 


nicht geglaubet, daß im Weſten noch unentdeckte 
Lander gelegen; Ferner: Wo ja deren wären, fo 
koͤnnten doch darinnen weder Gold, Silber, Edelgs⸗ 
feine noch Specereyen ſeyn, Urſache, weil fie zwiſchen 


2. erſchrecklich groſſen Meeren gelegen. Ich geſtehe 


es / daß dieſe Gründe laͤppiſch genug auffehen, aus 
dem Gehirne 2. Königlichen Geographorum ent⸗ 
ſprungen zu ſeyn. \ 

Zuletzt ſetzte er feinen Stab nach Caſtilien welches 
damahls, nebſt dem groͤſten Theile von Spanien 
Ferdinandus Catholicus beherrſchete / ehe er ſich 
bey dieſem anmeldete, legte er feine Sachen mit Al- 
phonfo Pinton einem erfahrnen Piloten, und Ju⸗ 
an Perez, einem uͤber die Gewohnheit damahligen 


Seculi gelehrten Franeiſcaner⸗M 


Rath wor die rechte Schmiede zu gehen, und König. 


Ferdinando fein Vorhaben ſelbſten zu recom- 
mendiren/ die Königliche Gemahlin Iſabella ſey eie 
ne Liebhaberin ſolcher Sachen, welchefeine Bora 
ſchlaͤge beftens ſecundiren würde. Um aber beſſen 
zu reuſſiren gabe ihm Perez Recommendatiens- 
Schreiben an der Königin Beicht⸗Vater Anton: 
um Televerre, durch deſſen Vermittelung fand 


Columbus endlich An. 1486. Gelegenheit ſeine 


Supplique denen Eatholiſchen Majeftäten zu uͤber⸗ 


reichen, deſſen Haupt» Summa dahin gienge: 
Es möchten doch Ihro Maj. gnaͤdigſt 


geruhen ihme zu Entdeckung neuer Laͤn⸗ 
der in dem Welten mit Schiffen Mann⸗ 
ſchafft / Geld und anderen Nothwendigkeiten 


an die Hand zu gehen / er verſichere bey ſeiner 


Redlichkeit / daß er ihnen ein von der uͤbri⸗ 


gen vekannten Welt gantz abgeſondertes 
und reiches Land entdecken wolte. So wohl 
der Koͤnig als Koͤnig 


ten ins Stecken zugerathen: Columbus ließ deßwe⸗ 
gen den Muth noch nicht ſincken, communicirte mit 
denen Königlichen Favoriten , weil er aber ſchlecht 
gekleidet / ein Fremder und ohne Patronen war /mach⸗ 
te jedermann geringe Reflexion auf ihm, und er 
wurde gantzer 7. Jahr bey der Naſen herum gefuͤhret. 


Weil er aber gleichwohl täglich die Koͤniglichen Be⸗ 


dienten uͤberlieffe, fo geriethen auf die letzte feine Sa⸗ 


chen in einen fo miferablen Zuſtand , daß die Hofe 
Purſche mit ihm als einen Phantaſten anfiengen ihr 
Geſpoͤtte zu treiben / und wo ſie ihm anſichtig wurden, 


mit Entdeckung ſeiner neuen Laͤnder herum nahmen, 


ja es ware keine Aſſemblee, dabey nichtcolumdus 
unter der Bruͤhe eines Narren aufgetragen wurde. 


Alphonfus de Quintavalle, Groß⸗Schatz⸗Mei⸗ 
fter des Koͤniges, war der eingige, der von dieſem 


Manne beſſere Gedancken hegete / und ihn mit Luſt 


von ſeiner Reiſe nach den unbekannten Ländern dis- 
curiren hoͤrete. Dieſer erwarbe ihm einen freyen 
Zutritt bey dem zeitigen Geheimen⸗Raths⸗Praͤſiden⸗ 
ten Don Petro Gonzalez de Mendora, Ertz- Bi- 


ſchoffen von Toledo, dem er das Werck fo lebhafft 
vorſtellete, daß ihm Königliche Audience noch⸗ 
mahls erthteilet wurde, in welcher ihm der König vere 
ſprache, nach geendigten Kriege in Granada ihn in 


feinem Verlangen zu ſecundiren. Hierdurch ge⸗ 
wannen ColumbiSachen eine gantz andere Geſtalt, 


oͤnches, auf die 

Wage der geſunden Vernunfft. Der Moͤnch gab 
ihm den Anſchlag, ſich an Don Arrigo Guzman, 
Hertzogen von Medina Sidonia, und Don Louis 
de Cerda, Hertzogen von Medina Celi zu ad- 
dreſſiren, weil beyde in ihren Häfen eine gute Quan- 
titæt Schiffe zum Theil müßig liegen haͤtten / und ale 
ſo ihme gar leichte helffen koͤnnten aber er traſche auch 
hier ein leeres Stroh. Perez gab ihm endlich den 


gin hoͤreten dieſen Vortrag zwar 
mit begierigen Ohren an, doch das Krieges Feuer in 
Granada, welches auch noch damahls lichterlohe 
brandte, gabe ihnen gantz andere Geſchaͤffte unter die 
Haͤnde, daß alſo auch hier ſeine Vorſchlaͤge begun⸗ 


und er fieng an unter den Hoffleuthen in Conſide- 
ration zu kommen. Nachdem endlich der Krieg ein 


Loch gewonnen, ward auf Anregen der Koͤnigin fa» 
bella mit Ernſt zur Sache gethan, ein groſſes Schiff 
nebſt 2. Carave len ausgerüftet ‚und mit 120. Sol⸗ 


daten und Matrofen beſetzet, weilen auch damahls 


die Koͤnigliche Schatz⸗Kammer gantz ausgeleeret 
war, fchoffe der Staats⸗Secretair, Don Louis de 


Sant Angelo zu dieſer Equippage 16000. Du 95 | | 


dirten auf dem groſſen Schiffe, und Martino A 


donfo Fingon auf einer derer Caravelen. Der 
Zug gienge nach denen Canariſchen Eylanden, und 
auf Gomere, einer unter dieſen ſo genandten glückfes 
ligen Inſulen landete er, theils um daſelbſt friſches 
Waſſer einzunehmen, theils auch ſeine Leuthe von 
der langwierigen Arbeit ein wenig verſchnauben zu 
laſſen. Nach etlichen Tage wandte er ſich zur rech⸗ 
ten, und als die Matrofen gantzer 8. Tage ohnauf⸗ 
hoͤrlich gerudert, kamen fie in eine Gegend da die See 
dermaſſen mit grünen Kräutern uͤberwachſen ware, 
daß es ſchiene / als wenn fie durch eine ſchöͤne wohl be» 
graſete Wieſe hin ſeegelten. ' 
Das Schiffs⸗Volck verwunderte ſich anfaͤng⸗ 
lich uͤber dieſe nie geſehene Neuigkeit / bald aber be⸗ 
kam ſelbes deſperate Gedancken / und verlangeten 
von Columbo, fie wieder nach Spanien zu führen. 
Dieſem war zwar nicht wohl bey der Sache dennoch 
raffte er alle ſeine Beredſamkeit zuſam̃en / ihnẽ ſolches 
aus dem Sinn zu reden / er ſagte: Daß dieſes Kraͤu⸗ 
ter⸗Meer leicht zu durchſeegeln / und darauf noch die 
geringſte Gefahr zu befuͤrchten. Es geſchahe auch 
nach wenigen Tagen / daß fie daſſelbe gluͤcklich zurück 
legeten / gleichwohl aber nicht das geringſte Land 
wahrnahmen. Endlich verwandte ſich die Defpe- 
ration in eine Rafereyr und. fie ſagten Columbo 
Teutſch unter die Naſe: Weil die Lebens⸗Mit⸗ 
tel auf die Neige giengen / auch keine Anzei⸗ 
gung das Land zu entdecken ſich ließe ſpuͤh⸗ 
ren / und er ſie in die hoͤchſte Leibes⸗ und Le⸗ 
bens⸗Gefahr geſetzet / ſo ſolle er ſie wieder nach 
Spanien fuͤhren / wiedrigen falls waͤren ſie ent⸗ 
ſchloſſen / ihn über Bort in die See zu werffen / und 
ohne ihm nach dem Vaterlande zuruͤck zu kehren. 
Columbus griffe abermahl zu dem Schatze ſeiner 
Beredſamkeit / er ſtellete ihnen vor / was es ihnen 
vor eine Schande zu Hauſe bringen wuͤrde / 
aus bloſſer Furcht eines noch ungewiſſen 
Todes / und Eckel vor einer kurtzen Arbeit 
mit leeren Haͤnden zuruͤck zukehren / ſie ſol⸗ 
ten bedencken / welche ſchwere Königliche 
Ahndung ſie ſich auf den Halß laden wuͤr⸗ 
den / wenn ſie in ihrer angefangenen Meu⸗ 
terey beharren / dargegen / welchen Ruhm / 
Ehre und Belohnung ſie in aller Welt und 
infonderheit bey ihrem Könige erlangen 
wurden / fals fie beſtaͤndig bey ihm hielten / 
biß ſie das lang gewuͤnſchte und nicht weit⸗ 
entfernte Land entdecketen: Deßwegen be⸗ 
the er fie nach ihrer Pflicht ihre Reiſe fort⸗ 
zuſetzen und nicht wieder leer zuruͤck zu keh⸗ 
ren / er vor feine Perſon ſey feſt entſchloſ⸗ 
ſen / entweder das Land zu entdecken oder zu 
ſterben. Faͤnden aber dieſe feine vernuͤnff⸗ 
tige und wohlgemeinte Vermahnung kei⸗ 
nen Platz / ſo erſuche er ſelbe / nur noch etli⸗ 
che Tage es mit anzuſehen / zeige ſich ſo dann 
noch kein Land / ſo wolte er / aber wider ſei⸗ 
nen Willen / mit ihnen wieder nach Spa⸗ 
nien kehren / und uͤberließe ihnen ſo dann die 
Verantwortung beym Koͤnige. Und hiermit 
ſtillete er auch dieſes mahl die Wuth derer unbaͤndi⸗ 
ben Spanier. Diejenigen Urſachen aber / welche 


b an einander ewige Freundſchafft und em 
4 ö 


3 
Chriftophorum Columbum am meiften bewo⸗ 
gen / fo halßſtarrig auf ſeiner Meynung zu beharten⸗ 
und immer mehr und mehr nach Weſten zu fahren / 
kamen hauptſaͤchlich auf 3. Puncte an: Erſtlich hat⸗ 
te er ein wunderlich Geſicht im Traum gehabt / wel⸗ 
ches ihm das vorgeſtellte Land ſo natuͤrlich abgemah⸗ 
let / als ob er bereits in demſelben ſich befaͤnde. Zum 
andern hat er an dem Senckel oder Bley⸗Faden⸗ 
den er ins Meer gelaſſen / um die Tiefe zu erfahren 
gemercket / daß er voll Leimen hange / woraus er ge⸗ 
ſchloſſen / daß er nicht ferne von Lande ſey / weil auf 
dem hohen Meer nur Sand oder Schlamm zu fin⸗ 
den. Endlich zum dritten hatte er obſerviret / daß 
die Winde nicht mehr ſo ſtetiglich gewehet / welche 
Ungleichheit er daher gefuͤhret / weil die Winde vom 
Lande die Winde auf dem Meer zuruͤck trieben. 

Des folgenden Tages wurden ſie etlicher kleinen 
Voͤgel gewahr / welches Columbus vor ein unge⸗ 
zweiffeltes Merckmahl des herannahenden Landes 
hielte / und als ſich das Volck allenthalben von der 
Hoͤhe des Maſtbaumes umſahe / præſentirte ſich ein 
Nauch oder Dampf in der Luft. Ob denſelben 
Rodrigo de Triana, ein Spanier / oder ein ander 
See⸗Mann von Lepe zu erſt entdeckt / wird noch di- 
putiret. Als man endlich das Land volkommen 
ſahe / war die Freude unter dem Volcke gantzun⸗ 
ausſprechlich / vor allen Dingen ſtimmete man mit 
groſſer Andacht das Te Deum laudamus an / her⸗ 
nach kamen alle zu Columbo gelauffen / nenneten 
ihn ihren Vater und Patron, kuͤſſeten feine Haͤnde / 
und bathen / ihnen ihren veruͤbten Muthwillen zu 
verzeihen. Dieſes alles geſchahe den 11. Novem⸗ 
ber 1492. nachdem fie hundert Tage auf der See 
geweſen Das Land wo fie ausſtiegen / war Gua- 
nahani, einer unter den 11. Lucaoniſchen Inſulen. 
Das erſte was Columbus nach dem Ausſteigen 
thate / ware / daß er dem HErrn Chriſto zu Chren 
ein Creutz aufrichtete. Er nante das Eyland §. Sal- 
vador, und erklaͤrete / daß er das neue Land im Nah⸗ 
men feiner Cathol. Majeſt. Poſſesſion nehme. Doch 
weil wegen der hefftigen Winde kein langes Ver⸗ 
bleiben hier ware / ſo ſegelte er nach der damahls ſo 
genandten Inſul Hayti, heutiges Tages Hiſpanio- 
la genant / auf deren Kuͤſten das Spaniſche große⸗ 
oder Admiral-Schiff auf eine Klippe ſtieße und zu 1 
Grunde gienge / jedoch daß die völlige Eqvippage 1 
davon zuvor gerettet wurde. 

So bald die Inſulaner die Spanier mit ihren 
blinckenden Gewehre ſahen / fluͤchteten ſie nach dem 
Gebuͤrge / doch wurde eine Frau davon eingehohlet / f 
welcher Columbus freundlich begegnete / ſie ſpeiſen / 
zierlich kleiden / und ſalſo geputzet zu den ihrigen 
lauffen lieſſe, durch welche Freundſeeligkeit balde 
eine unzaͤhlige Menge Wilde hervor gelocket wur⸗ 
den / die mit ihren Canoes oder Kahnen um die 1 
Spaniſchen Schiffe herum ſchwaͤrmeten / und vor 797 
Verwunderung uͤber derer neuen Ankoͤmmlinge / ; 
ihre langen Baͤrte / Kleidung / und Groͤſſe deren 
Schiffe gantz auſſer ſich ſelbſt waren / dargegen ge⸗ 
fiel den Spaniern der guldene Halß⸗Arm⸗ und Oh⸗ 
ren⸗Schmuck derer Wilden / und als dieſe ihren 
Appetit darzu vermercketen / brachten ſie allerley 
Geſchmeide von gleichem Metalle / und vertauſchten 
ſolches vor Nadeln / Schellen / Spiegel u. d. g. Lap⸗ 
pereyen an die Spanier. Hiſpaniola war da⸗ 
mahls unter J. Cariqves oder Könige getheilet / une 
ter welchen einer Nahmens Guacanaril der erſte 
war / der Columbum freundlich aufnahme / beyde 
wech ſelten unter einander allerhand Geſchencke / und 
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Es iſt faſt nicht aus zuſprechen / was vor Liebe und 
große Dienſte die Hifpanioles ihren Gaͤſten auf 
Befehl ihrer Könige bewieſen: Sie halffen ihnen 


ihre Guͤter aus dem geſcheiterten Schiffe mit Fahr⸗ 


zeugen ans Land bringen / huͤteten dieſelbe alda ſorg⸗ 


faͤltig. Ja fie aͤffeten denen Spaniern in allen nach: 


Das Creutz ſchlugen fie wie die Spanier vor ſich / fie⸗ 
len m it ihnen aufs Gelaut einer kleinen Glocken nie⸗ 
der / falteten wie ſie die Haͤnde / wenn die Spanier 
ihre Angeſichte andaͤchtig gen Himmel kehreten / tha⸗ 
ten es die Indianer gleichfals / und weil ſie von denen 
Spaniern gehoͤret hatten / daß ſie Ave Maria ſpra⸗ 


chen / lerneten ſie es / und wenn ſie zuſammen kahmen 
Abends und Morgens / ſprachen ſie auch Ave Ma- 
Tia, alles aus Liebe und Hochachtung gegen die Spa⸗ 


nier / und zu einem Vorſpiele / daß ſie dereinſt unter 


die Herrſchafft derſelben gedeyen wuͤrden. Man 


ſchreibt / daß ihnen der Teuffel laͤngſt vor der Spa⸗ 
nier Ankunfft verkuͤndiget / daß ein langbaͤrtiges 


Volck mit blinckenden Waffen aus dem Oſten 


kommen / und ſie unter ihr Joch bringen wuͤr⸗ 


den. Mit dieſer Entdeckung endigte ſich unſers Co- 


lumbi erſter Indianiſcher Zug: Denn nachdem er 
mit denen Koͤnigen in Hilpaniola eine Alliance 


geſchloſſen / bauete er am Strande das Fort La 


Natividad, beſetzete es unterm Commando des 


Rodrigo de Aranna mit 4 2. Spaniern / nahm et 
liche Indianer an Bort, und gieng mit den uͤbrigen 
2. Schiffen und 80. Mannen beym eingetretenen 
Fruͤhlinge zu Seegel / kam auch den seten Tag nach 
ſeiner Abreiſe gluͤcklich in Spanien an. Es iſt wohl 


niemahls ein Menſch in einem Lande mit ſolcher 
Verwunderung aufgenommen und empfangen 
worden als Columbus, der Koͤnig hielte ſich da⸗ 
mahls zu Barcellona auf: Als ſich nun unſer gluͤck⸗ 


licher Welt⸗Erfin der ſich dahin begab / lief ihm das 


Volck 0. Meilen tief aus dem Lande entgegen / und 


konte ſich an den mitgebrachten ſchwartzbraunen 
Indianern / denen Papagoyen / der groſſen Menge 


Goldes / und andern Raritaͤten faſt nicht ſatt ſehen / 


7 


fo bald er Barcelona betreten / wurde er alſo fort zur 
Königlichen Audience gelaſſen / in weicher beyde 
Maieftäten nicht allein in ſtiller Aufmerckſamkeit ſei⸗ 


ner Relation Gehör gaben / ſondern auch über die 


mitgebrachten Schaͤtze und Seltenheiten von Her⸗ 
gen ſich erfreueten. Von den eingeſchiffeten 10. In⸗ 
dianern waren auf der See jhrer 4. geſtorben, Die ie 
brigen 6. wurden getaufft / darbey der König felbft 
und Don juan de Auſtria Pathen waren. Der 
gantze Verlauff der Entdeckung wird zu Papier ge⸗ 
bracht / und dem Pabſt Alexandro VI. nach Rom 
geſchicket / worüber nicht allein er, ſondern auch das 
geſamte Collegium derer Cardinale erſtaunete. 
Der Pabſt ermahnte den Spaniſchen Koͤnig durch 
Brieffe nichts erwinden zu laſſen / die Grentzen des 
Thriſtenthums auch hier nach Möglichkeit auszu⸗ 
breiten; Um aber ſeine Freygebigkeit und Freude 
recht zu entdecken / ſchenckete derſelbe dem Könige 
alle Laͤnder / die 100. Meilen jenſeits der Inſuln 


HGorgades weſtwerts würden entdecket werden / 


worüber nachmahls der Per vaniſche Incas oder Koͤ⸗ 
nig Attabalipa ſich mocqvirte und ſagte: Der 
Pabſt muͤſſe nicht klug ſeyn / daß er Länder ver⸗ 
ſchenckte, ſo nicht ſein eigen waͤren. Doch ge⸗ 
nung hiervon / ich komme wieder zur Sache. Der 
Paͤbſtlichen Ermahnung zu folge refolvirte der Kor 
nig zu dem andern Zuge nach dem neu- erfundenen 
Lande. Weil aber der König über die ausgeſtan⸗ 


Denen Abendtheuren und Gefaͤhrlichkeiten Columbi 


ſich nicht ſattſam verwundern konnte / nennte er ihn 
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Adinirandum, (das iſt / einen Mann / über welchen 
man ſich billig zu verwundern hat /) und weil er bes 
reits von adelichen Geſchlecht der Pilipreller wars 


überfehüttete er ihn in Spanien mit noch mehr Ehren 


und Wuͤrden / machte ihn zum oberſten Regieren 


des Meeres / dahero Zweiffels ohne heutiges Tages 
die See⸗Helden / welche über die Schiffe zu gebiethen 
haben, Admirals genennet werden / erlaubte ihm 


den Icten Theil von allen Einkommen aus der neu⸗ 
en Welt fuͤr ſein eigen zu behalten / und machte ſei⸗ 


nen Bruder Bartholomeum zum Land⸗Vogt über 
Hiſpaniolam. Und damit man auch ſattſames 
Volck in dieſe neue Laͤnder mit uͤberbringen moͤchte / 


ließ er / ber Koͤnig Ferdinand / drey große Schnabel⸗ 
Schiffe / ſamt 14. Caravellen mit aller Nohtdurfft 
zuruͤſten / und dahinein bey 1500. Mann gewaffne⸗ 


ter Soldaten / ohne Weiber und junge Toͤchter / ſo 
zu dieſem Lande Luſt hatten / ſetzen / wie nicht weniger 
wurden / in gantz Spanien eine große Menge Zim⸗ 
merleuthe / Stein⸗Metzen / Meſſer⸗Schmiedte / 


Schuſter / Schneider / Becker / und mehr andere 


dergleichen Handwercks⸗Leute zuſammen gebracht / 
und in dieſe neuen Inſuln gefuͤhret: weil auch 
Chriſtophorus Columbus zu gleicher Zeit gemer⸗ 


cket / daß es an Europaͤiſchen Thieren und Gewaͤch⸗ 


ſen einen Mangel habe / indem jene noch nicht ſo be⸗ 


kandt / ſo hat er auch auf ſeine Schiffe mit geladen / 


Ochſen / Schaaffe / Schweine / Roſſe / Geißen und 
dergleichen von beyderley Geſchlecht / wie auch Korn / 
Gerſte / Gemuͤß / Bäume, Fruͤchte und allerley Saas 
men / damit ihnen in dieſem frembden Lande nichts 
fehlen moͤchte / wenn etwan ja der Landes⸗Wuchs 


N A wolte. Liber dieſes / ſo war auch faſt 
kein junger Spanier damahls im Lande zu finden / 


der nicht ſolte gemeynet haben / dieſe neue Welt waͤ⸗ 
re ein junges Schlaraffen⸗Land / und in demſelben 
waͤre nichts als Honig zu lecken / dahers equippir- 


ten fie ſich Hauffen⸗ weiß als Volontairs mit auf | 
die Schiffe / wobey auch die Geiſtlichen nicht vergeſ⸗ 
ſen wurden / deren 12. an der Zahl mitgenommen 


wurden / welche an denen Seelen dieſer armen blin⸗ 
den Heyden arbeiten ſolten / unter welchen der P. Bu- 


‚yllo, von Geburt ein Catalonier / aus dem Bene di- 
Ctiner⸗Orden / der vornehmſte / u. der Paͤbſtliche Le- 


gatus war: Dieſe nahmen alle den vorigen Cours 
nach den Canariſche Inſulen gelangten von dar nach 


21. Tagen gluͤcklich an die Antylliſchen Inſulen und 


endlich von hier nach Puerto-Real auf Hifpaniola. 
Hier fande er Die Affairen in einen gantz andernZus 
ſtande / als er hoffete oder wuͤnſchete: Deñ die in der 
Schantze hinterlaſſene 42. Spanier / hatten ſich un⸗ 


terdeſſen durch Schaͤndung des Frauenszimmers / 


Grauſamkeit / Pluͤnderungen / und andere Laſter bey 
denen Indianern dermaſſen inſinuiret / daß fie ihnen 
allen die Haͤlſe gebrochen / welches / als es der Koͤnig 
Guacanaril dem Columbo ſehr lebhafftig vorſtel⸗ 
lete / einen großen Unwillen bey dem letzteren erwe⸗ 
ckete. Er richtete aber alles in gute Wege / brach⸗ 
te die Inſulaner wieder auf gute Gedancken / ſtiffte⸗ 
te ſeiner Koͤnigin zu Ehren Anno 1493. die Stadt 


Iſabella / erfunde die Gold⸗Mine bey Cabao, und 
ſchickete 12. mit Gold⸗beladene Brigantinen / als 


die Erſtlinge daraus / nacher Spanien. 

Nachmahls bauete er die Veſtung 8. Thomas / 
die Gold⸗Minen zu beſchuͤtzen / und legte ſtarcke Be⸗ 
ſatzung darein / hinterließ feinen Bruder als Vice- 
Roy auf der Inſul / gieng mit 3. Caravellen wieder 


in die See / entdeckete die Inſul Cuba / Jamaica 


und noch mehrere / kehrete aber um / wieder auszura⸗ 
ſten nach Hiſpaniola zuruͤcke / allwo er gegen Wer | 
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l ſten einen vortrefflichen Hafen fande und Puerto 
de San Nicolas nannte. Allhier ließ er ſeine Leu⸗ 
the ausruhen / die Schiffe ſo ſchadhafft ausbeſſern / 
und war gewillet wider die Canibalen einen Zug 
vorzunehmen e Doch ein hefftiges Fieber / 
I welches ihn uͤberfiel, brachte andere Gedancken 
iin ſeinem Sinn / und noͤthiate ihn ſich nach Iſa⸗ 
bella bringen zu laſſen. Bey ſeiner Ankunfft 
fande er abermahls die Spaniſchen affairen alſo 
i beſchaffen / daß er nicht Urſache hatte drüber zu la: 
chen / ſie hatte wider die Ordre ihres Gouverneurs 


abermahls nicht wie fie ſoften mit denen Wilden ſt 


gehauſet / weßwegen dieſe von neuͤen eine gute 
HParthie Spanier caputixet / die Felder verwuͤ⸗ 
ſtet / um ſie / weil ſie ſelbe mit Gewalt der Waffen 
nicht zu zwingen < 
Dunger aufzureiben / ſich aber von ihre Perfonen 
ins Gebuͤrge und die Wälder retiriret. Colum 
bus unterſuchte die Sache / und ließe alle ſchuldig 
befundene Spanier hinrichten, womit er die Ge⸗ 
müther derer Könige ziemlich wieder gewanne / 


ſich aber dargegen einen tödlichen Haß bey feinen] 


N 1 Soldaten auf den Halß lude / als welche ihn einer 
Jallzugroſſen Schaͤrffe beſchuldigten / und nicht: 
undeutlich zu verſtehen gaben / ihn deßwegen bey 
N g dem Koͤnige zu belangen. Allem Ubel nun vor⸗ 


getraueten / durch Mangel und 


. „ . 
hn Verzug nach Spa⸗ 
Sache Gerechtigkeit dem 
| darzuthun. Als nun alles fertig / und die 
Flottille jetzt abgehen ſollte / entſtund ein ſolchen 
Sturm der nicht allein auf demLande das unterſt 
zu oberſt kehrete / Bäume aus der Erden / und die 
groͤſten Felſen von einander riſſe / ſondern auch 
die im Hafen liegenden Schiffe Anckerloß mach⸗ 
ſte / an unterfihiedliche andere Kuͤten und Hafen 
verſchluge, die meiſten mit aller Zugehoͤr und Eee | 
bens⸗ Mitteln zu Grunde richtete daß bey ſo ge. 
| 


zukommen / reſolvirte ero 
nien zu gehen / und ſeiner 
Hofe darzuthun. 


ö 
ö 
| 


‚falten Sachen Columbus und alle Spanier 
jammerlich verhungern muͤſſen, wenn nicht zu gu⸗ 
| den damahls friſche Schiffe aus S pas 
nien ankommen und neuen Vorrath mit gebracht 
hätten. Die Wilden glaubten / daß ihre Schutz | 
I dieſes Wetter laſſen kommen, um die 
‚graufomen Spanier wegen ihrer Schandthaten | 
zu vertilgen / dieſe aber urtheileten / daß alle Teu⸗ 
fel aus der Hoͤllen an einen ſolchen Ungluͤck arbei⸗ 
ten helffen. V 

Nachdem aber diejenigen Schiffe / ſo nicht un⸗ 
ergangen / wieder ausgebeſſert waren / gieng er | 
cklich wieder in Cadir an / 
die Poſt / und eilte zum Koͤnige / 
1 ſchwartz gemacht / ſich J 


tem Gluͤck ebe 


| 


in die See und kam alu 
ſetzte ſich allda auf die 
bey dem er zwar 


aber 


ar ee Wee 


V 
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mit; 


und hielte die 2. von Columbo vorausgeſandten 
Brigantinen freventlich an. Das Handwerck / das 


den Aufruhr / und jagte den Rebellen Ximenes ins 
Gebuͤrge / dieſer feyerte dargegen auch nicht, und 


machte den ehrliche Columbum durch ſeine Freunde 
bey Hofe ſo ſchwartz / daß der Koͤnig die groͤſte Unge⸗ 
nade auf ihm warf: Denn ſie beſchuldigten Co- 
jumbum, daß er ein bitterer Feind der Spanier / 
und ſie entweder unſchuldig hinrichten / oder doch an 
85 gefaͤhrlichſten Oerter verſchickte / da fie von denen 

anibalen oder Menſchen⸗Freſſern jaͤmmerlich zer» 
riſſen und hingerichtet wuͤrden / lauter Italiaͤner 
in Anrichtung derer Bergwercke emploire / damit 
er alſo deſto beſſer den Koͤnig beſtehlen und die groͤ⸗ 
ſten Schätze an ſich bringen koͤnnte / wie er denn auch 
bey Entdeckung Cabagua den König mit Lügen be⸗ 
richtet / und in der Perlen⸗Fiſcherey vervortheilet. 
Und was dergleichen greuliche Beſchuldigungen 
mehr waren. Dieſes zu unterſuchen / ſchickte der 
Konig den Ritter Chriftophorum Bombadilla 


nach der neuen Welt / als neu⸗beſtellten Gouver- 


neur von Hifpaniola, befahl ihm die Sache zu er⸗ 

kundigen / und nach befinden die Schuldigen zu ſtraf⸗ 

fen, Dieſen zu empfangen bereitete ſich unſer Co- 
/ e 5 \ 1 
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lumbus, uni) als er ih zu grüſſen und zu be wilkom⸗ 
men entgegen gienge / wurde er nebſt feinem Bru⸗ 
der in Ketten und Banden geſchlagen, und guf 2. Ca- 


fund gediegen Gold / und unter 
Bomba- 


racapa ei 


dus 


neur Ovando den Eingang in ſeine Häfen und Ne⸗ 


ſchmertzete, fuhr er doch von dannen / kam in die Hafen 
von Eſconſo, von dar gerieth er nach Guanaxa; 
und ferner in den Hafenkligueras. Weiter ſtriche 
er die Oſtliche Kuͤſte voruͤber, und kam nach Verag⸗ 
na / und ſo dann an die Inſulen Zorobares. Hier 
erfuhr er / daß das Land Beragna ſehr fruchtbar 
und Goldreich wäre. Ferner liefe er mit ſeinen 
Schiffen indem Golfo von Uraba, um auch von 
der Suͤdſee Kundſchafft zu bekommen. Auf dieſem 
Zuge war er ziemlich unglücklich / 2 ſeiner Carave-⸗ 
Jen giengen unter / die andern ware dermaſſen ſchad⸗ 
hafft / daß er mit ſelben in Jamaiea einlauffen und 
fie. ausbeſſern laſſen muſte. Hier erkranckte ſein 
Volck aröften Theiles, die übrigen revolkirten unter ; 
Franciſco Porrez wieder ihn / der nahme eines ſei⸗ 
ner Schiffe weg und wolte damit wieder nach Spa⸗ 
nien fahren. Hieruͤber gerieth Columbus mit ſeis 
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Nach dieſem Siege ſendete er den mi: 
Spanier Mendez nach Hifpaniola ab und ließe den 1 
Gouverneur um einige Schiffe und noͤchigen Pro⸗ Bi; 
6 Brigatinen u: 
mit alleu Nothwendigkeiten verſehen zuſchickete / und 
mit dieſem kam er das letzte mahl in guten Wohl⸗ I; 
ſtande in Spanien ian / und ſtattete feinem Prin⸗ 43 
cipalen von allem was ihm begegnet / umſtaͤndige 5 
Kelation ab. Endlich kam der Todt und machte 55 
durch ein hitziges Fieber aller feiner Schiffarth ein 5 
Ende / er ſtarbe den 8. Maji 1506. in einem hohen ES 
Alter / und wurde in die Cartheuſer⸗Kirche zu Sevi⸗ 7 
lien begraben. Er hinterließe 2. Soͤhne / davon der | 5 
ältefte Don Diego an feines Vaters Stelle Ad- i 
miral, der Juͤngere Ferdinando aber bey dem Koͤ⸗ 1 2 
niglichen Printzen Page geworden. Ob nun gleich * 
Columbus den Grund zur Entdeckung Diefes im- 4 


* 
1 
75 


linge ſehr wohl welche ſich dieſes gleſchfals heraus⸗ wenig auszuſteigen / und ſich mit Holtz / Waſſer und 
nahmen / indem er ſich eine y bringen ließ und ſprach / anderer Nothdurfft zu verſehen. Sie blieben aber 
es ſolte es ein ieder unter Ihnen verſuchen / ob ſie daſ⸗ kaum 8. Tage da / ſondern ſeegelten mit einem guten ö 
ſelbe koͤnnten ſtehend machen? wie es aber keiner zu Nuder⸗Wind ferner / und kahmen in kurtzer Zeit an 
thun vermochte / knickte er es ſanffte an der Schale ein Fuß⸗veſtes Land / auf 16. Grad Norder Breite / 
ein / und ſtellte es alſo auf den Tiſch. Welches fie allwo fie anckerten. Das Geſtade war ziemlich 
hierauf alle wolten nachthun / aber eben deßwegen voller Einwohner / die alleſamt Mutter⸗nackend wa⸗ 
gar leicht konnten / weil ſie es zuvor geſetzen haͤtten. ren / und denen Spaniern eine große Freude verur⸗ 
Americus Veſputius gehoͤret unter dieſe Zahl / ſachten. Sie hatten ihr Lebtage dergleichen geklei⸗ 
denn er lebte um eben dieſe Zeit / als Chriftophorus dete Männer nicht geſehen / noch ſolche ungeheure 
Columbus einen ſo groſſen Rumor in der Welt mit 
ſeinen Schiffarthen und neuen Erfindungen machte. nier Schiffe anſahen / iemahlen betrachtet, dahero 
Er war ebenfals ein Italiener, und war von kahm ihnen dieſes alles wohl recht Spaniſch vor⸗ 


Florenz buͤrtig / ſein Vater war ein Kauffmann / und verwunderten ſich ungemein daruͤber. Wie \ 1 
und hatte ihn von Jugend aufgleichfals zur Kauff⸗ aber die Spanier Mine muchten / auszuſteigen / da 1 * 1 
mannſchafft gezogen. Dadurch hatte er Gelegen⸗ riſſen fie aus / und flohen in hoͤchſter Eyl auf die nahe 98 5 
heit bekommen / gleich denen Endten auf dem wil⸗ gelegenen Berge, waͤren auch um alle Wunder nicht 0 2 

den Meere herumzuſchwimmen / und an verſchiede⸗ zu bereden geweſen / daß ſie ſich zu ihnen gemachet „ 
ne Oerter umher zu ſeegeln. Unter andern kahm hätten, Wie nun die Nacht herein fiel / und A- 2 
er auch nach Spanien / und an dem Hoff des er- mericus Veſputius wohl ſahe, daß hier nicht gut 0 f 5 
5 dinandi carholici, welcher ſich damahls vermittelſt anzulaͤnden war / begab er ſich des andern Tages | . 


des Chriſtophori Columbi einen groſſen Ruhm ferner immer an dem Lande hin / biß er endlich nach 1 5 
und Anſehen unter den See⸗Leuten zu Wege bracht zwey Tagen einen beqvemen Hafen antraff / da er N 
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anckern konnte. Allhier funden fie gleichfalß ein ner andern Hütt 


g en viele lebendige ſolche Schlangen 
großes Volck / welches doch nicht fo flüchtig war alß an / die ſie an denen Fuͤſſen gefeſſelt / und die Nas 
das vorige / ſondern ſich durch allerhand kleine Spie⸗ chen verknuͤpffet hatten / das fie denen Menſthen 
gel / Corallen / Schellen und dergleichen Kinder⸗ nicht ſchaden moͤchten. Sie ſahe aber nichts deſto⸗ 
werck herbey locken ließ / daß fie mit ihm reden konn⸗ weniger noch fo grauſam qus / daß auch der hertzhaf⸗ 
ten. Wie nun die Nacht heran nahete / macheten teſte Spanier ſich nicht trauete eine anzuruͤhren. 
ic) die Spanier wieder zu ihren Schiffen: Des an, Des folgenden Tages aber gieng es mit denen 
dern Tages aber verſammlete ſich eine ungeheure Wilden ſchon etwas beſſer / und endlich wurden ſie 
Menge dieſer Wilden Weiber und Kinder / welche mit denen Spaniern fo bekandt / daß ſie dieſelbigen 
auch ſo gar ihren Haußrath mit ſich führeten / und in ihre Doͤrffer und Hütten, welche aber ziemlich 
wie ſie die Spanier erſahen / hatten ſie ein ſo großes tieff im Lande drinnen lagen / invitirten. Die 
Verlangen zu dieſen Baͤrtigen Maͤnnern / daß ihrer Spanier thaten dieſes / und giengen mit ihnen / wie⸗ 
viele ins Meer ſprungen / und ihnen bey einen Buͤch⸗ Mwohl nicht ohne Furcht / daß ihnen eine Hinderliſt 
ſen⸗Schuß weit entgegen ſchwummen. begegnen moͤchte / allein ſie wurden ehrlich empfan⸗ 
Dieſe Leute waren von einer ziemlich gutartigen gen / nach Vermoͤgen herrlich tractiret / und mit vie 
| Natur / und haben denen Spaniern viele Hoͤfflich⸗ len Liebes⸗Bezeugungen wieder nach den Schiffen 
h keiten erwieſen. Wie fie aber dieſes Land ein we⸗ begleitet. Hierauf verlieſſen fie dieſe Landſchafft. 
N nig erkundigt / auch etwas Gold bekommen hatten / auch / und ſeegelten immer / wohl in die 1360 Meilen 
ſeegelten fie an dem Lande ferner hin / und kahmen an von dannen dem Gebuͤrge nach / doch ſo / daß ſie die 
einen Hafen / da fie anlaͤndeten und ausſtiegen / hat⸗ Landſchafft ſtets im Geſicht behielten / handelten an 
ten aber bey nahe ihr Grab und Todt gefunden. den meiſten Oertern und bekahmen Gold / wiewohl 
Denn es war allda ein Flecken befindlich / welcher / eben nicht uͤberfluͤßig. Endlich nachdem der Pro⸗ 
wie Venedig / aufs Waſſer / und auf hoͤltzerne Dfüs viant meiſtens aufgezehret / und die Schiffe wandel⸗ 
le / gebauet war. Es wahren wohl 20. Wohnungen bahr waren / und ſie auf dieſer Reiſe bey nahe 13. 
beyſammen / welche oben rund / und nicht anders alß Monat zugebracht hatten / beſſerten ſie dieſelben 
5 Sebocken ausſahen. Alle mit einander aber waren wiederum aus / und ſeegelten nach Hauße. So bald 
| mit Brücken zuſammen gehenget / daß man von eis dieſer See⸗Held fine Audienz bey dem König ge⸗ 
ner in die andere kommen kunte. So bald dieſe habt / und Bericht ertheilet hatte / wegen ſeiner Ent⸗ 
Leute des Americi Veſputii und feiner Soldaten deckungen und mitgebrachten Sachen / gefiel ſolches 
anſichtig wurden / erſchracken ſie uͤber alle Maſſen demſelben dermaſſen wohl / daß er nicht lange Zeit 
ſehr / und fiengen an ihre Communications-Brü⸗ zubrachte, eine neue Flotte zuzuruͤſten / und noch 
cken nach einander aufzuheben. Zu gleicher Zeit mehrere Laͤnder entdecken zu laſſen / zu dieſem Ende 
"Fahnen auch 12. Nachen / welche aus gantzen Baͤu⸗ muſte Americus Veſputius Anno 1499. Den. . 
men gemacht / gegen die Spanier an marchiret / alß Mai von neuen ſich wieder auf die Beine machen / 
ob ſie recognoſciren wolten / ſie wolten aber nicht und den Weg nach Abendwerts zu nehmen er kahm 
warten / ob gleich Americus Veſputius ſie mit aller, mit feinen Leuten ohngefehr J. Grad von der Mittaͤ⸗ 
hand Friedens⸗Zeichen herbey zu locken ſuchte / fon» gigen Linie in die soo. Meilen von den Canariſchen 
dern flohen alleſamt zu Lande auf einen hohen Berg. Inſuln ab / funde aber anfaͤnglich das Land ſamt 
Kahmen aber dennoch bald wieder herab und denen Einwohnern nicht zum beſten / ſondern wil⸗ 
brachten 16. Jungfrauen mit / von welchen ſie 4. in de und Barbariſche Voͤlcker / die Menſchen⸗Freſ⸗ 
einen Spaniſchen Nachen ſetzten / und ſich mit ihren ſer waren, und doch wenig Gold hatten. Endlich 
Schifflein unter die Spanier mengeten / alß ob ſie nachdem fie bey go Meil Weges geſchiffet hatten / 
eine lange Zeit ihre guten Freunde geweſen wären. kahmen ſie mit ein ander in einen Hafen / da waren 
Es kahmen auch noch mehr andere aus ihren Hüt- freundl. und höffliche Einwohner welche ihnen vor J 
ten herbey geſchwummen / welches alles denen Spa» eine einige Schelle wohl 500, Perlen verehreten⸗ 
niern noch keinen Argwohn verurſachte. Endlich welches auch viele andere hernachmahls thaͤten / 
aber ſprungen die Jungfrauen aus dem Nachen ins worauf ſie / weil dieſe Reiſe ſich abermahlen eine 
Meer / die anderen aber fuhren mit ihren Schifflein gute Zeit verzogen hatte / den 8. September wieder⸗ 
ein wenig ab / und fiengen an gewaltig auf die Spa⸗ um nach Hauße kahmen. Rang 
nier zu ſchieſſen / und diejenigen / welche aus ihren In ſolchem Geleiß lieffen die Sachen bey Colum- 
Hütten kommen waren, hatten gleichfalß ihre Spieſ⸗ bi und Americi Veſputii Lebens⸗Zeiten. So bald 
ſe verborgen unter dem Waſſer mitgefuͤhret. Wor⸗ aber nun der erfte die Augen geſchloſſen / bemüheten 
auf ſich die Spanier zur Wehr ſtelleten / und viele ſich die See, Leute um die Wette in ſeine Fußtapffen 
Nachen der Wilden in Grund ſchoſſen / worauf zu treten. Anno 501. bließe ein Sturm, Wind 
ſich dieſelbe mit großen Verluſt wieder ans Land be⸗ ſo gluͤcklich in die Portugfeſiſchen Segel / daß durch 
gaben / wiewohl die Spanier doch auch 5. Verwun⸗ demſelben das profitable Brafitien vor dieſe Eror 
dete bekommen hatten. | ne entdecket wurde / und auf dieſe Art der Koͤnig in 
Wie alſo Americus Veſputius allhier nichts Portugal auch an America Antheil bekahme: 
auszurichten vermochte / ſchiffte er ferner dem GGebuͤr⸗ Nehmlich es wurde ein Portugieſiſcher Capftain, 
ge nach auf 80. Meil Weges / und kahm zu "einem Nahmens Petrus AlvarusCapral, oder Gabrail 
andern Volck / das dem vorigen weder an Sprache wie er von andern genennet wird, als er von dein 
noch Sitten gleich war. Sie fanden bey ihrer An, gewaltigen Portugieſiſchen Könige Emanuel nach 
landung wohl in die 4000. Menſchen beyſammen/ Calecut geſchicket ward / durch einen abſcheulichen 
welche aber durchaus nicht Stand hielten / ſondern Orcan an die Braſilianiſchen Kuͤſten geworffen. 
ſich in die Waͤlder verkrochen. Die Spanier traf⸗ Die Wilden ſtunden viele kauſend ſtarck am Ufer / 
fen in ihren Huͤtten mancherley Eß⸗ Wahren an / und wolten ihm das ausſteigen verwehren / doch 
und unter andern über einen Feuer eine geflügelte nach dem Capral etliche Canonen Schuͤſſe unter 
Schlange, die man zum Eßen hatte braten wollen / fie thaͤte / liefen fie insgeſamt darvon / er ſtiege des ⸗ 
deſſen fie fidtüberans verwundeten / aber kaum wa⸗ wegen ungehindert aus / declarirte / daß er das Land 
ren ſie ein wenig fürter gegangen / ſo traffen fie in ei⸗ vor ſeinen König in Beſitz nehme / richtete zufoͤrderſt 
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ein Creutz am Ufer auf, und nennete davon das 
gantze Land zum heiligen Creutz. Als nach ge⸗ 
bens ſo viel Braſilien⸗Holtz darauf angetroffen 
ward, vergaſſe man des vorigen Nahmens, und 
die Kauffleuthe nenneten es von dieſem Holtze 
Braſilien. rn 
An. 1sog.mufte es ſich wunderlich ſchicken, 
daß die Herrn Frantzoſen von dem groſſen Lande 
Canada Nachricht bekamen. Etliche Fiſcher 
aus der Normandie fuhren in dieſem Jahre aus, 
Cabliaux, Moluies und andere Fiſche zu fan⸗ 
gen, doch ein erſchrecklicher Sturm ſchmiße ſie 
in die weite See, und endlich an die Uſer von Ca⸗ 
nada, allwo fie auch ausſtiegen, und des Landes 
ſich erkundigten. Nach ihrer Wiederkunfft ins 
Vaterland machten ſie viel Ruͤhmens von dieſem 
Lande, und als dieſe Reden fo gar biß nach Hofe 
flogen / hub man an daſelbſtumericaniſche Gedan⸗ 
cken zu bekommen, gleichwohl ſchlief das Werck 
viele Jahre nach einander, biß endlich An. 1523. 
und r 524. auf ausdruͤcklichen Befehl Franciſci l. 
Roͤnigs in Franckreich Jahan Verrazan, ein sitz 
I rentiner, durch die Nord⸗See in das Suͤd⸗Meer noch An. 1532, unter Peto Heredia nachbohles |/HRTR 
ſuchen muſte durch zu kommen, und da entdeckete ten, war die Welt⸗bekannte Handels⸗Stadt IÄEIE 
er ein groſſes Stück von der See⸗Kuͤſte und be Carthagene. i 


ſetzte ſelbiges vor feinen Koͤnig. Noch gluͤcklicher“ Floridam die ſchoͤne Landſchafft erfande der 11 ji 


war Jacobus Cartier, der An. 1534. tiefer ins 
Land hinein gienge und den groͤſten Theil davon 
erfande. 

An der ſo genannten Terra Firma, oder dem 
guldenen Caſtilien landete bereits An. Fog. der 
Spaniſche Capitain Martin Ambiſius, aber er 
kunte ſich wegen der Inwohner grauſamen Tap⸗ 
ferkeit daſelbſt nicht mainteniren, immaſſen ein 
eintziges Frauenzimmer mit eigner Hand allein 
28. Spanier von deſſen Gefolge niedermachte, 
ſondern muſte ſich geſchwinde wieder aus dem 
Lande packen. An. 1514. kamen ſie abermahls 
und eroberten biß An. 1521. den Kern des Landes 17 
mit unerhörterSraufamkeit. Man rechnet nach, f 
daß innerhalb dieſen 7. Jahren in Terrabirma 8. I 
Millionen Menfchen, (der entſetzlichen Ty⸗ #1 
tanney!) von ihnen meiſtens auf eine unredliche g 
Art hingerichtet worden. Ein eintziger Capitain 
rühmete ſich in einem Feld⸗Zuge 40000. India⸗ IB) 
ner, theils durch Feuer, theils durchs Schwerd || 
hingerichtet zu haben, oder von ſeinen Hunden zu⸗ 
reiſſenlaſſen. Der letzte Platz, den die Spanier 
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Spanier Johann Pontius An. ı5 72. vor ſeinen Koͤ⸗ 
nig. Und Peru die aller vortrefflichſte unter allen 
ſudlichen Provintzien muſte ſich von An. 1513. biß 
1526. mit Gewalt der Spaniſchen unmenſchlichen 
Barbarey unterwerffen laſſen, dergleichen, ſo lange 
die Welt geftanden, wenig in denen Geſchicht⸗Buͤ⸗ 
chern aufgezeichnet ſtehet. An. 15 13. und die fol⸗ 
genden Jahre recognoſcirte man Spaniſcher 

Seits meiſtentheils das Land, aber An. 1525. und 
1526. gieng die Expedition erſt recht vor ſich. Die 
Gelegenheit darzu gab ein getauffter König derer 
Wilden aus Terra Firma, welcher als er mit groͤ⸗ 
ſtem Abſcheu den Geiſt derer Spanier betrachtete, 
ihnen nicht allein alle fein Gold austheilete, ſondern 
auch bedeutete / daß jenſeits des Gebuͤrges ein groſſer 
Uber fluß davon anzutreffen waͤre, deßwegen machten 
fie berſchiedene Bewegungen zu dieſer Ex pedition, 
endlich fuͤhreten ſelbe die drey Capitains Pizarrus, 


Luques und Almagrus 525. und 1526. aus. Sie 


giengen von Panama mit etliche 100. Spaniern aus 
und kamen nach einigen Travaillen gluͤcklich in Pe⸗ 


ru an. Damahls berrfehete uber Peru der Yncas oder 


König Attabaliba ein gang geicheuter u. railonna- 
bler Printz dieſe ließe Pizarrus, als das Haupt derer 
übrigen vorſtellen, daß er im Nahmen Sr. Paͤbſtli⸗ 
chen Heiligkeit und des Koͤniges von Caſtilien ihm 
einige Propoſitionen zu thun. Attabaliba hatte 
in der yl 25000. Mann zuſammen geraffet / und mei⸗ 
nete damit der Handvoll Spanier ſchon de Weg aus 
dem Lande zu weiſen, deßwegen mocquirte er fich 
nur daruͤber. Pizarrus verließ ſich auf ſein Geſchuͤ⸗ 
tze und hoffete damit groſſe Dinge auszurichten. Er 
verboth feinen Leuthen zu ſchieſſen, bevor fie denen 
Wilden nahe genug kommen, und er das Signum 
zur Schlacht durch einen Canonen⸗Schuß geben 
laſſen. Ehe die Bataille wuͤrcklich angienge / wurde 
Spaniſcher Seits Vincentius de Valle Vi idi ein 
Moͤnch unter die Armee der Wilden geſchicket/ um 


den König aufzufordern, weil der Pabſt feinem On. 
dem König in Spanien das gantze Land geſchencket, 
deßwegen er ſich ihm ergeben und ein Chriſt werden 


ſolte. Hiernechſt hatte der Pfaffe eine Bibel mit 
ſich genommen, die er dem Attabalibaeroͤffnete, wie⸗ 
ſe und ſagte: Dieſes Buch erwieſe, daß G Ott Him⸗ 
mel und Erden erſchaffen. War der Vncas Atta- 
baliba vorher mocquant geweſen, ſo war ers ietzt 
noch mehr; denn er beantwortete dieſes geiſtliche 
compliment folgender Geſtalt: Des Koͤniges von 
Spanien Freundſchafft ſey ihm allzeit lieb, aber ſein 
Vaſall zu werden, ſtuͤnde ihm noch zur Zeit nicht an. 
Der Pabſt muͤſſe ſeiner J. Sinnen nicht maͤchtig 
ſeyn, daß er fremde Koͤnigreiche ſo unverſchaͤmet 
wegſchencke. Das Bibel⸗Buch ans, Ohr haltend, 
ſprach er, ſage ihm nichts, und ſchmiſſe es auf dieEr⸗ 
den. Der Mönch hube an zu raſen, und zu ſchreyen: 
Gott ſelbſt und ſein Wort ſey euſſerſt befchimpffet, 
man müffe ſolches an den Heyden rächen und fie alle 
todtſchlagen. N 10 5 
Indem donnerte das abgeredte Loſungs⸗Zeichen 
zur Schlacht, daß Gefecht gieng an, mit dem groͤſten 
Blut⸗Vergießen, und lieffe am Ende dermaſſen 
ſchlecht vor dem Yncas abı daß ſeine Armee theils 
maſſacriret / theils gefangen wurde / u. unter dem lez⸗ 
tern befand er ſich ſelbſt. Dem guten Printzen wur⸗ 
den fo fort Feſſel angeleget; und er ſehr hart gehalten. 
Ju dieſer Noth bothe er denenliberwindern vor ſeine 
Freyheit 2. Millionen an, weil aber nicht ſo viel vor 
dieſes mahl im Koͤniglichen Schatze, ſo ſolten unter 
der welle ſeine Unterthanen ein groſſes Zimmer mit 
goldenen und ſilbern Geſchirren erfüllen, Pizarrus 
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gab mit Worten feine Parole von ſich; doches was 
in feinem Hertzen der Tod des armſeligene Printzens 
ſchon feſt geſtellet. Die Grund getreuen ST, 4 
liefferten alleihre Koſtbarkeiten an Ort und 90 2 
aus dringender Liebe gegen ihren Konig; © \ # 
waren ſelbe Faumbingeleget ı ſo macheten ſolche 15 1 
Spanier Preiß / theilten fie unter ſich / und Attaba — 
ba blieb nicht allein ein Gefangener, ſondern ihm 
wurde auch der Tod angekuͤndiget. Er proteſtirte 1 
zwar hefflig darwider, und verlangte nach Spann N 

zu feinem Uberwinder geſchicket zu werden. Pizar⸗ 
rus reflectirte aber fo wenig darauf, daß er ihn viels 
mehr durch ein paar Mohren⸗Sclaven jaͤmmerlich 
ftranguliren lieſſe. Hierauf eroberte er die Haupt? 
Stadt Cuſco legte zu ſeiuer Relirade das prächtige 


Lima an, und machte den Bruder des 1 8 9 


— 


ru. Die vor ihrem Koͤnig eingeſetzten goldenen 
und ſilbernen Geſchitre der Peruaner betrugen an 
Golde 10000. und an Silber 24000. Pfund. davon 
der König in Spanien nur den 5ten Theil derommen , 
das übrige hatte der Soldat unter ſich getheilet. 
Von der Zeit an biß hierher iſt Peru eine Provintz 
von der Spaniſchen Monarchie geblieben. N 
Mexico oder Neu- S panlen dat der Spanier 
ohann Prialva zuerſt entdecket aber Ferdinandus | 
Cortefiusvon An. 1918 biß 15 51. vor dem Span? 
ſchen Monarchen glücklich ero ert. Schon An. 1 
1617. ſchwaͤrmete Cortelius aufdnjiger Küfte mit 
feiner Flottille herum, ind 1518. geſchahe der wurde 
liche Anfall darauf. Über das Metcaniſche Reich 
regierte damahls Motezuma II. ein uͤderaus ambi- 
tieuſer und darbey im hoͤchſten Grad grau ſamek 1 
und eigenſinniger Herr. Wer von denenlintertha⸗ 
nen ihn anſahe, den ließ er angebe ſtraffen. Er hatte 
einen eignẽ Pallaſt zu denen Regierungs⸗Geſchafften, n 
einen andern zum ſpeiſen, einen andern zur Freude, 
einen andern zur Betruͤbniß. Er zohe kein Kleid 
zweymahl an, und aße auch nicht zweymahl aus einer 
ſeiner obgleich goldenen, Geſchirren. Kurtz aus der 
Sache zu kommen, er war zu nichts weniger ge 
ſchickt, als das Scepter bey fo vor fein Reich gefaͤhr⸗ 
lichen Zeiten zu fuͤhren. Unterdeßen ereigneten ſich 
allerley betruͤbte Vorbedeutungen und ungewoͤhnl⸗ 
che Zeichen / welche an den Tag legten, daß der fata- 
le Periodus dieſes gewaltigen Reiches kommen ſey. ö 
Am Himmel praͤſentirte ſich ein entſetzlicher Comet, 
der feinen Schwantz recht über Mexied ausſtreckete. 
Der berühmte und prächtige Bögen» Tempel des 
vornehmſten Abgottes in Mexico, des Vizlipuzli 
brandte ohnverſehens abe, ohne das Feuer daran ge⸗ 
legt worden, oder darauf vom Himmel gefallen. 
Der gleichfals Heydniſche Abgott Quetzolcoal, o 
der vielmehr der Teuffel, ſagte ihnen vorher daß ein 
fremdes Volck mit blinekenden Waffen langen 
Baͤrten, und weiß von Farbe auf dem Wege ſey⸗ 
welches ihre alten zerhauenen / das Frauenzimmer 
ſchaͤnden, die Säuglinge zerſchmettern und der Der 
xicaniſchen Herrſchafft ein klaͤgliches Ende machen 
wuͤrde; und was dergleichen ungluͤckliche Vorbe⸗ 
deutungen mehr waren. Dieſer jetztgedachte Je- a 
zalcoal ſolte weyland König über Merico geweſen, g 
und von dannen in ein fremdes Land gezogen ſevn. 
Solche Tradition wuſte der Admiral Coleus: 
und machte ſich felbe, dem albernen Volcke zum 
hoͤchſten Nachtheile, ſehr wohl zu nutzen: Denn er 
gab ſich vor den alten Querzalcoal aus, welcher 
ſetzo ankommen, das Volck in ein hoͤchſt⸗geſeegnetes 
Land und rechtes irrdiſches Paradieß zu verſetzen. 
Wer war froher als eben die Mercaner und DET 
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einfaͤltige Motezuma glaubte den Handel anfangs 
ſelbſt, ließ deßwegen dem vermeinten Quetzalcoal, 
zu Ehren unterſchiedene Menſchen opfern und bes 
ſprengte mit dem Blute die Spaniſchen Abgeſandten. 
Hierauf lieffen die Mexicaner bey vielen 1000. 
nach den Schiffen des Cortefii, und certirten mit 
einander, welcher unter ihnen am erſten in das aus⸗ 
gegebene Land der Gluͤckſeeligkeit ſolte uͤbergefuͤhret 
werden. Wenn nun die Schiffe voll, giengen die 
Spanier mit ihnen auf die hohe See, ſtachen einem 
nach dem andere die Kehle ab, und ſchmiſſen ihn uͤbern 
Port. Es gieng lange hin, ehe die tummen Mexica⸗ 
ner die moͤrderliche Schelmerey mercketen, doch als 
ſich endlich die See ſelbſt von dem vergoſſenen vielen 
Menſchen⸗Bluthe rot faͤrbete und die Todten-Coͤr⸗ 
per ans Land trieben, wurde der Betrug offenbahr, 
und es verlangte niemand mehr in das gluͤckſeelige 
Land uͤberſetzet zu werden. Nachdem alſo die Spa⸗ 
niſche Grauſamkeit entdecket/kehrete Cortefius voll⸗ 
kommen das rauche hervor und verfolgte die armen 
Leuche mit Feuer und Schwetdte oͤffentlich. Mo⸗ 
tezuma verſammlete ſeine Hexen⸗Meiſter von wel⸗ 
chen er prætendirte, daß ſie die Spanier zum Lan⸗ 
de hinaus hexen ſolten: Aber der Teuffels⸗Goͤtze 
Tezcalipuca ſagte dem geängfteten Könige zum 
voraus / daß es nunmehr zu ſpaͤt, er habe regieret als 
ein Narr und Verraͤther, deßwegen ſolle er des Rei⸗ 
ches entſetzet und daſſelbe zerſtoͤret werden. 
Motezuma vermeinte durch feine Autoritæt et⸗ 
was von Corte ſio zu gewinnen, deßwegen ließe er 
ſich ihm mit allen erſtaunlichen Prachte entgegen tra⸗ 
gen, aber auch hieran kehrete ſich dieſer Spanier ſo 
wenig als nichts, ſondern ließ den verlaſſenen Prin⸗ 
tzen in Ketten und Banden ſchließen, als auch ein 
paar tauſend von der jungen Nobleſſe vor ihren 
Koͤnig erſchienen, uͤm ihme durch ihre Landuͤbliche 
Taͤntze die Melancholie zu vertreiben, ſo wurden 
ſie auf Befehl des Spaniers im Stücken gehauen. 
Hierauf bewegte ſich die gewaltige Stadt Mexico 
wider die Spanier und machte Mine den armſeeli⸗ 
gen Motezuma auffreyen Fuß zu bringen, doch als 
in dem Tumult der König ſelbſt von feinen eignen 


Leuten aus Verſehen erſchlagen ward, das aufge⸗ 


ſtandene Volck keinen Anfruͤhrer hatte und Corte- 
ſius unter der Hand friſchen Succurs an ſich gezo⸗ 
gen, ſo eroberten die Spanier Mexico mit groſſer 
force An. 152 1. und es ward darinnen dermaſſen 
tyranniſiret, daß alle Blut⸗Baͤder/ welche die Tuͤrcken 


FERDINAND IIS 


— 


88 000 88 11 


7 Te 7 
und Tartarn hier u. da angerichtet vor Kinder⸗Spiel 


dargegen zu rechnen ſind. Die Spanier geſtehen 
ſelbſt » daß zum wenigſten 4. Millionen Menſchen 
umkommen, ehe fie das Reich vollkommen An. 1542. 
unter den Fuß gebracht. 

Nur ein paar Marqven ihrer Wuth zu gedencken, 
als ſie die Stadt Cholula eroberten, lieſſen ſelbe 
6000. Gemeine und 2000. Edelleuthe aufbiethen / und 
als ſolche wie gehorſamen Unterthanen zuſtehet, er⸗ 
ſchienen, wurde die erſten in Stücken gehauen, und 
die letztern zu Pulver verbrandt, da doch keiner einen 
Degen gezucket, oder auf andere Art die Spanier zur 
Rache gereitzet. Ein Spaniſcher Obriſter entbo⸗ 
the 20000. Wilde zu ſich/ mit dem Vorgeben, fir uns 
ter ſeine Armee unterzuſtecken. Sie erſchienen eben⸗ 
fals gutwillig, und als fie keinen Proviant vorfanden 
und deßwegen Anſuchung thun lieſſen, bekamen ſie 
die troͤſtliche Antwort: Wem hungerte, der ſolle ſei⸗ 
nen Camerathen ſchlachten und auffreſſen: da denn in 
kurtzer Zeit dieſe Armee ſich ſo untereinander verzehr⸗ 
te / daß kaum ein Bothe uͤbrig bliebe, der erzehlen kon⸗ 
te, daß eine Armee von 20000. Köpffen hier campi⸗ 
ret. Aber genug hiervon. 

Inzwiſchen kunte die Spaniſche Grauſamkeit ih⸗ 
re Begierde nicht aufhalten neue Laͤnder zu ent⸗ 
decken: Denn An. 1519. erfande der bekannte See⸗ 
Fahrer, Ferdinandus Magellanus die Landſchaff⸗ 
ten Paraguay, Terram Magellanicam, und Tu- 
cuman. Von deſſen Seefarth hier gleich ein meh⸗ 
res folget. An. 1540. ſuchte Franciſcus Orcella- 
na das Land der Amazonen auf. In eben dieſem 
Jahre attaquixte der Spanier Diego Almagro 
die groſſe Landſchafft Chili zwar mit groͤſter Force 
und eroberte auch einen Theil davon; die gantze Pros 
vintz aber zuübermeiftern war unmuͤglich; weil die de⸗ 
ſperatenChilenſer nicht wie Menſchen / ſondern Teu⸗ 
fel fochten / und der Spanier Wuͤterey einen blutigen 
Damm vorlegten. Weit gluͤcklicher waren die En⸗ 
gellaͤnder An. 1584. in Eroberung Virginiens: 
Denn Johann Verrazuan entdeckte das ſchoͤne 
Land und derEngellaͤnder Walther Raleg conque- 
tirte es völlig, und nen nete es feiner immer in Jung⸗ 


fräulichen Stande bleibenden Königin Eliſabeth zu 


Ehren, Virginjen. Noch zu unſerer Väter Zeiten 
haben die Herren Frantzoſen die Provintz Louifia- 
nam in dem Nordlichen America An. 1678. aufge⸗ 
e und dem groſſen Ludovico zur Ehre alſo ge⸗ 
tauffet. g 


MAGELLANES, 


Einberuͤhmter Erfinder der Meer⸗Enge / 
bey TERRA DEL FUEGO, 


M Anfange des 16. Jahr⸗Hunderts lebte 
ein Portugieſe / Nahmens Ferdinandus 
Magellanes, oder Magalhäns, welcher 
in der Schiffarth unvergleichlich erfahren 


war / auch ſich bereits eine ziemliche Zeit drinne um⸗ 
geſehen hatte. Er dienete erſt dem Koͤnige in Por⸗ | 
zu / von dar kahm er an das Ufer von Gui⸗ 


tugall / wie ihm aber derſelbe Monatlich an ſeinem 
Solde eine halbe Crone zulegen ſolte / und es nicht 
thun wolte / ſo ward er zornig / und wanderte zu ſei⸗ 
nem Nachbar dem Koͤnig in Spanien / welches da⸗ 
mahls Carolus V. war / und bot demſelben feine 
Dienſte und Erfahrenheit im Schiffen an. Dieſer 
freuete ſich / einen fo erfahrnen Schiffmann zukrie⸗ 
gen / und ruͤſtete alſobald etliche Schiffe gus / mit 


welchen er nach Weſten fahren und neue Inſuln 
von der neuen Welt / und zwar unten gegen Mittag 
zu entdecken ſolte. g 

Dieſem zu folge giengFerdinandusMagellanes 
An. 1519. den 10. Auguſti von Sevilien ab / und 
lieff mit ſeinen Schiffen nach der Inſul Teneriffa 


nea und alſo ein groß Theil wieder zuruͤcke / 
wegen wiederwaͤrtlgen Windes / wurde auch 


gezwungen wegen ſtille des Windes 20. Tage lang 
allda auf den Waſſer zu ſchweben. Endlich wurde 


er durch einen Nord⸗Oſt⸗Wind erloͤſet / und nach 
vielen fatiguen Stuͤrmen / und hin und her fahren / 
befand er ſich einſt den 6, November in dieſer be⸗ 

i 8 ruͤhmten 


nein kommen / lief auch in Derfeibigen fo beftändig 
fort / biß er innerhalb 20. Tagen dieſelbe durchſee⸗ 
gelt hatte / und gantz auf der andern Seiten der nen⸗ 
en Welt auf dem ſtillen Meer wieder heraus kam. 
Auf dieſem Meere / welches wegen ſeiner ſtillen Ru⸗ 
he ein Vorbild feines Todtes war / feegelte er immer 
ferner / biß er endlich an die Diebes⸗Inſuln kam / 
welche ſo genennet worden wegen ihrer ſaubern Ein⸗ 
wohner / die dem Rauben ergeben ſind, daß ſie auch 
denen Europaͤern vor Augen die Sachen hinweg 
rauben / damit ins Meer ſpringẽ und ſich alſo unſicht⸗ 
bar machen. Cs konnte aber dieſer gute Magella- 
nes das Gluck nicht erleben / daß er feinen groſſen 
Kaͤyſer muͤndliche Relation von ſeiner abgelauffe⸗ 
nen Erfindung hätte geben konnen / denn er wurde 
von denen Barbariſchen Wilden, wie die mehreſten 
Geſchicht⸗Schreiber melden / auf dieſer Inſul mit 
Gifft hingerichtet: Wiewohl einige andere er ſey 
in einem Treffen auf der Inſul Maran umkommen / 
doch das erſte wird mehr und oͤffterer bekraͤfftiget. 
Ein eintziges von ſeinen Schiffen hatte das Gluͤck / 
daß es durch die Suͤder⸗See hindurch u alfo um die 
Erd⸗Kugel herum ſeegeln konnte / den es kahm 1521. 
den 8. September zu Sevilien wieder an / nachdem 
es 2. volle Jahr auf der Reiſe zugebracht hatte. 
Dieſe Meer⸗Eage iſt faſt das Ende der neuen Welt 
gegen dem mittaͤgigen polum zu / auſſer das Terra 
del Fuego noch daran ſtoſſet / welches man noch 
nicht gantz erfunden und erkundiget hat. Sie iſt 
an manchen Orten wohl 20, biß 30. an etlichen aber 
kaum eine Meile breit / die Laͤnge betraͤgt auch wohl 


Stuͤrmen / daß denen Schiffern allezeit grauet / wenn 
ſie dieſelbe durchſeegeln ſollen. Die Haare ſtehen 
einem zu Berge / wenn man lieſet / was die nachfol⸗ 
genden Schiff⸗Capitains ausgeſtanden / daß ſie die⸗ 
ſe Meer⸗Enge recht haben durchſuchen wollen. 


/ zu de 1 
fe ſahe man dieſelben leyder gantz befummert 
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fer hin ſpatzieren / und waren an der Zahl 250. 

9 aber der Schiff⸗Mann dorffte es nicht 
wagen / an 79 005 
il weder der Prob! g 
Schiff ureicht, ſich mit ihnen zu beladen / alſo fuhr 
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rühuten Meer ⸗Enge / ohne zu wiſſen / wie er war hi— 


auf 100. Meilen / iſt aber ſo reich und fruchtbahr an 


man hat nach der Zeit nichts von dieſen ungluͤckſee⸗ 
ligen Leuten wieder gehoͤret. 5 


Der andere / welcher dieſe Meer⸗Enge wollte un S:; 


terſuchen laſſen / war der, Gubernator von Chili 
Garcia de Mendoza, der Schiffer aber trauete 


fi) wegen der ſchrecklichen Meeres ⸗Wellen und i 
vielen Sturme nicht durch zu ſeegeln, und kehrete al⸗ 
ſo bald wieder um. Nach dieſem ſind noch viele au ⸗ 


dere dahin geſeegelt / als Garcia von Loayſa, im 
Jahr 1527. Candish im Jahr 1586. und 1591. 
Jacob Mahu und Simeon Seiler / im Jahr 1598. 
Olivier von Norden / und andere mehr. Dieſer 


letztere, nemlich Olivier von Nort fuhr An. 1598. 

den andern Juli von Rotterdam ab / und kahm nach 
vielen Gefährlichkeiten den 6. November An. 1598 
bey dieſer Meer⸗Enge an / er wurde aber von denen 0 
Gewaltigen Stuͤrmen zu dreyen unterſchiedenen 
mahlen wieder heraus gejaget / und konnte mitgen 


nauer Noth dieſelbe paßiren. 5 ee 
Im Jahr 1598. giengen andere 5. Holländifche 


Schiffe unter Commando des Jacob Mahu nach 


dieſer Meer Enge ab / und wolten verſuchen ob ſie et⸗ 


wan dadurch in die Moluckiſchen Inſuln kommen 


koͤnnten / allein die Luſt ward ihnen gleichfals ziem⸗ 


lich verſaltzen / denn fie fanden dermaſſen hefftigelln⸗ . 


gewitter und beſtaͤndige Regen ſamt groſſer Kaͤlte 
Hungers Noth / und darauf erfolgte Kranckheiten / 
daß ihre Seegel und Seile endlich gaͤntzlich verfau⸗ 
leten und unbrauchbar wurden / dahero fie vie Ancker 
verlohren / und weil die Hungers⸗Neth bey allen 
dieſem ungluͤckſeeligen Zufaͤllen über hand nahm / 
fielen die meiſten an boͤſen Kranckheiten wie Muͤ⸗ 


Ken dahin und Rurben/ und ließen alſo ihren Nach⸗ 
kommen ein ſattſames Zeuaniß, daß dieſe Meer⸗En. 


ge die gefaͤhrlichſte Straſſe in der gantzen Welt 


eh. ir i * 4 
Aus dem bißher angefuͤhrten iſt zu erſehen / daß 
zwar daß meiſte von America denen Spaniern ge⸗ 


hoͤret / doch alſo / das die übrigen Europaͤiſchen Na⸗ 


tionen auch fette Biſſen davon haben. In dem 
Spaniſchen Succeßions⸗Kriege haben die hohen 


Alliirten zwar verſchiedene mahl verſuchet / dem Hau⸗ 


fe Amon den Spaniſchen Antheil aus denen Zaͤh⸗ 


nen zu ziehen / aber gar ſchlecht reuffixet / und im 


Frieden zu Utrecht hat man es ihnen gelaſſen / doch 
alſo daß es die Herren Engellaͤnder und Frantzoſen 


vorhero decimixet: Daß ſolcher Geſtalt Spanien 
auch in dieſem Welt⸗Theile ein gantz zergliedertes 


Land nnnmehro beſitzet. Es ſcheinet auch / als wenn 


GOttſeinen Seegen mercklich dieſem Lande entzo⸗ 
gen: Denn die Gold und Silber⸗Adern zu Potoſt 
und anderswo find erſchoͤpffet / und die Gallionen 
lauffen bey weiten nicht ſo wohl beladen mehr in den 


Spaniſchen Häfen ein als vor einem Seculo / doch 


iſt deßwegen die Ausbeuthe fo Daher koͤmmt / nicht 


zu verachten / und America bleibet einen Weg wie | 
den andern gegen Europa gerechnet / ein reſches 


and. 
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5 Von America uͤber⸗ hs 
ICA, N Mr a haupt. AD 
! | Das merckwuͤrdigſte von der NA = 
J. en) Sefeszeichhe Land liegt uns Europäern] fertheilet werden, hat den Spaniern mehr Silber | 
. gegen Abend, und zwar alſo daß gegen Platten gegeben, als Steine zu Madeit auf der a 
9 Mitternacht die ſo genandten Arcti⸗ Gaſſen liegen. Perlen und koͤſtliche Steine find a 
O ſchen oder Nordlaͤnder, gegen Abend in gröſſerer Anzahl daſelbſt, als der Einwohner | ee 
das ftille oder Suͤd⸗Meer, gegen Mittag die Diaz | und Fremdlinge Hochmuth verſchwenden kan. > 
gellaniſche, und endlich gegen Morgen die Atlan⸗ Wo die Euvopder ihren Fuß hingeſetzet, da wach⸗ 1 
tiſche See, gelegen. ea | fe die beſten Eurspaͤlſchen Fruͤchte und Bäume, 1 
I. Die Lufft iſt allenthalben überein. Diefe⸗ wiewohl die Natur das Land dermaſſen verſehen, 3 
nigenkaͤnder/ o unter derL ona torrida liegen, ha⸗ daß nicht noͤlhig geweſen fremde Guͤther ins Land I. 2 
Bi Deine beiffe, die unter der temperata, eine gemaſ⸗ mit unſaͤglicher Arbeit zuführen. Die faſt un. 2 
„ ſigte, und endlich die unter der Zona frigida, zaͤhligen raren Gewaͤchſe werden ſich begvemer I > 
eine ſehr kalte Lufft auszuſtehen „und nach dem bey jeder Provintz in ſpecie leſen laſſen, desglei⸗ m: 
4 Unterfgeiddiefer Zonen changivet auch die Ge⸗ chen auch die maucherley Arten gehender, krie⸗ 1 > 
| 0 ſunöheit, davon bey jeder Provintz das noͤthigſte chender und fliegender Thiere. Das iſt notable, 8 
da TI erinnert werden. 5 daß vor der@uropden Ankunſſt in dem Lande nicht 7 u: 
III. Gold und Silber find die 2. Metalle, wel⸗ ein eintzges Pferd angetroffen wurde, daher die 15 f 4 57 
14 che ſich die menſchlſche Habſucht zum Ziele erkie⸗ meines Erachtens blind kommen, welche den Ur⸗ IE ig 
let. Kein Meer iſt ſo breit, darauf ſie ſich nur um ſprung der Americaner von den alten Scythen | He 7 
ö „Diefer willen nicht wagen, kein Abgrund ſo tief, in herleiten. Zu unſerer Zeit ſind ihrer genug im 3 
den ſie nicht fahren, kein Volck ſo wilde und un⸗ Lande, und in der eintzigen Stadt Mexico mehr 4 
baͤndig, ſie beſtreitens: Ja, Leib und Leben und Kutſchen und Pferde, als in beyden Königlichen |/ÄR: = * 
manchmal noch darzu Seel u. Seeligkeit wird um | Reſidencen Madrit und Paris. Die groͤſſeſten J 'D 
4, Dieles glaͤntzenden Abgottes willen in die Schange| [und bekanteſten Fluͤſſe des Landes find: Rio de „5 
hbeſchlagen. Beyde wachſen in groͤſtenüberfluße |la Platta. Er flieſſet in dem ſuͤdlichen Amerieg » 
in America. Das eintzige Poroli, davon dem ſund ergieſſer ſich gegen Morgen in die See. Seine 5 * 
Leſer zu Gefallen bald eine curieuſe Nachricht ſoll! identlche Breiten) 1e. biß ra. Meilen welche ſch il w 
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aber zuweilen wol biß auf 60. ja 70. vergroͤſſert. 
Seine Tieffe, gegen die Breite gerechnet, iſt gar ges 
ringe, doch koͤnnen die Kauffmanns⸗Waaren mit 
kleinen Schiffen darauf von einem Meere zum andern 
gebracht werden. Bey feinem Einfluß in die See 
wird das Waſſer noch 40. Meilen lang füffe gefun⸗ 
den. Der Sluß der Amazonen auch ein Strohm 
des füdlichen Americaͤ, der gleich unter der Linie ſich 
in das Meer ſtuͤrtzet. Er wird vor einem der groͤſten in 
der gantzen Welt geſchaͤtzet, wo er in die See laͤuffet, 
wird er mehr als 70. Meilen breit geachtet. Der 
Sluß St. Laurentü in dem Nordlichen America. 
Es lauffen mehr als 2000. theils groſſe, theils kleine 
Stroöhme in denſelben. Seinen Urſprung kan man 
noch biß dato nicht finden, ob man gleich viele 100. 
ja 1000. Mellen oberhalb Quebec nachgeſuchet. 
Bey ſeinem Lauffe formiret er verſchiedene groffe 
Seen, aus welchen er wieder ausflieſſet und von neu⸗ 
en zum groſſen Strohme wird. Offt faͤllet er über 
unerſteigliche Seifen mit ſolchen Geräuſche, daß man 
3. Vierthel⸗ Stunden darvon ſein eigen Wortnicht 
hoͤren kan. Gegen die vorigen gerechnet iſt er eben 
nicht breit, indem fich feine ordinaire Breite kaum 
auf 12. biß 13. Meilenerſtrecket, dargegen waͤchſet 
die Tieffe biß auf 200. Klafftern. Wegen der 
ſchlimmen Winde iſt darauf gefaͤhrlich zufahren,wel⸗ 
ches beym Anfange dieſes Leculi der Engliſche Ca- 
pitain Litleton mit ſeiner Schiffe groſſen Schaden 
erfahren. Von dem übrigen ſoll zu feiner Zeit was 
noͤthig mitgetheilet werden. Von Seen in dem 
Lande kan man zum Voraus behalten: Den Nara yes 
indem füdlichen America, und den Lac ſuperieur 
in dem Nordlichen. Die Meere ſo Americam um- 
flieffen, heiſſen: Mare Pacificum oder das ſtille 
Meer, dem ſuͤdliehen America zur Lincken / Mar del 
Nort zur Rechten / Mare Magellanicum unten, und 
das Ehß⸗Meer oben oder gegen Mitternacht. Wir 
muͤſſen auch die bekanteſten Freta nicht vergeſſen, 
als da iſt: Fretum Davis, oben gegen Mitternacht, 
zwiſchen Canada und Grönland; Fretum Hud- 
jon, beſſer herunter; Fretum Magellanicum nnten 
zwiſchen der Terra Magellanica und Terra del 
Fuogo. Von Gebirgen können vor andern die 
Andes oder Sierras in dem ſuͤdlichen America ge⸗ 
mercket werden. Manche theilen ſie in Sierras Ne- 
vadas, und Sierras Andes. g 
IV. Diejenigen fo das Land bewohnen koͤn⸗ 
nen fuͤglich in viererley Sorten Menſchen gerheilet 
werden, als erſtlich: In Wilde / Melticen, 
Sch wartzen und Europäer. Die Wilden find 
die eigentlichen Einwohner des Landes, ernaͤhren 
ſich der Jagd und Fiſcherey „ihre Sitten ſind nicht 
viel beſſer als der Beſtien. Ihre Speiſe iſt der Mais 
und Caſſawe Wurtzel. Sie reden zwar vielerley 
Sprachen, ich werde aber verſichert/ von denen, ſo im 
Lande geweſen / daß wem die Mexicaniſche gelaͤuffia, 
die uͤbrigen faft alle verſtehen könne. Mekicen 
heiſſen diejenigen , Die entweder einen Spanier zum 
Voter und Wilde zur Mutter, oder einen Wilden 
Vater und Spaniſche Mutter haben. Die 
Schwargen find Selaven, die zu vielen hunderten 
aus Africa hierher geſchleppet werden und die ſchwe⸗ 
reſte Arbeit in denen Bergwercken und anderswo 
ausrichten muͤſſen. Die Spanier tractiren ſelbe fü 
ſchlimm, daß ſie vielmahls ſich freywillig in denen 
Minen von oben herein zu tode ſtuͤrtzen, nur damit 
ſie einmahl ihres muͤhſeeligen Lebens loß werden 
moͤchten. Und endlich Europaͤer von verſchiedenen 
Nationen: Spanier, Frantzoſen, Porlugieſen, En⸗ 
gel⸗und Holländer u, d. g. 
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V. Die Religion war vor der Spamer Ein⸗ 
kunfft ins Land durchgaͤngig heydniſch. Die mei⸗ 1. 
ſten verehrten den Ceuffel, nicht wegen ſeiner Güte 
ſondern damit er ihnen als ein ſchummer Vogel micht 
ſchade. Die Peruaner beteten die Senne, und 
Mexico den Vizuipuzli an, davon bald ein mehreres 
folgen ſoll. So bald aber die Europäer ſich allda 
geſetzet, hat jede Nation feinen Goltesdieuſt, die 
Spanier, Portugieſen und Frantzoſen den Rom, 
Catholiſchen, Engel und Holänder den Reformir⸗ 
‚sen eingefuͤhret. um ir: 
VI. Wie oben bey Africa geſchehen / fo wollen 
wir auch dey America das Land eintheilen. I. In 
das veſte Land. II. In die um America herum⸗ 
liegende Inſulen. 1 N 140 
J. Das veſte Land hat die Natur ſelbſt (1) In 
das füdliche (2) das ‚nordliche eingerhei⸗ 
let. Ich will 1) von dem ſuͤdlichen den Anfang 
machen, da præſentiret ſich uns unten, gegen Mit⸗ 
tag: a] Tetra magellanica, alſo von ihrem Erfin? 
der Ferdinando Nagellano genant. Die Spa- 
nier waren vor dieſem Herren davon, doch well die 
Gegend fo grauſam kalt und wenig darinnen zu 
hohlen, fo haben fie es wieder verlaſſen, und die Nie 
ſen⸗groſſe Einwohner leben wieder in ihrer vorigen 
Freyheit. b] Chili liegt oben drüber an der Kuͤſte En 
des ſo genandten Mar de Chili, diekaͤnge lang hin⸗ 
auf. Der kleineſte Theil davon gehöret den Spar 
niern, der groͤſte annoch denen Wilden. DasErd⸗ 4 
reich iſt der groſſen Kaͤlte ohngeachter ziemlich frucht? 
bar. c] Tucuman, zwiſchen Chili und Paraguay, 
darinnen die Spanier das meiſte haben, if ſeht 
fruchtbar und ergiebig. Die Wilden baben kene 
Städte, ſondern wohnen hier und da in Hütten, ſind 
aufrichtig / verſtaͤndig, gedultig , und laſſen ſich von 
denen Spaniern nach eignem Beueben hudeln. 
d] Paraguay, ein groſſes Land, zwiſchen Tucuman; 1 
Peru / dem Land der Amgzonen und Braſilien. Die 
Spanier und Wilden haben ſich in das Laud parta⸗ 
giret. Zucker⸗Robr, Baumwolle, Geireyde 2. ꝛe. 
waͤchſet darinnen im uͤberfluß. Unter SpaniſcherDe⸗ 
votion ſtehen nachfolgende Provintzen: Paragu- 1 
ay in engern Verſtande , Chaco, Rio de la Plata, 
Paria, Gvavra und UIrvaig. e] Braſilien, das 
wunderſchoͤne Land, gehoͤrek denen Portugieſen, 
wiewohl fig es noch lange nicht vollkommen durch 
kroch. myſondern die mehreſten Wilden leben in ihrem 
eigenen Soͤdgen. Es liegt dem Lande der Amazo⸗ 
nen und Paraguay zur Rechten und bauet Taback, 
Zucker⸗Rohr und Braſilien⸗Holtz: Die Portu⸗ 
gieſen haben ihren Antheil in nachfolgende Haupt⸗ 1 
mannſchafften eig getheilet / nehmlich: In Para, 
Maragnan, Siara, Rio Grande, Baraiba, Fer- 
nambuco,Tamaracca,Bahia detodoslosSantos, 
Seregippe , Porto Seguro,ilheos,>piritu Santo, 
Rio Janeiro und S. Vincent, f] Das Land der 
Amazonen hat gegen Abend Peru, gegen Morgen 
Braſilien, gegen Mittag Paraguay, gegen Mitter? 
nacht Terram Firmam und Guiana. Die Wil⸗ 
den leben noch vor ſich und die Hokaͤnder haben nur 
auf der Hüfte die Veſtung Surinam. Ohnerach⸗ 
tet die Lufft ſehr heiß / ſo iſt gleichwohl das Land vor ⸗ 
treflich fruchtbar. 9] Peru / die allerbornehmſte Pro⸗ 
vintz in dieſem ſuͤdliche America, liegt der Laͤnge lang 
an den ſogenandten Peruvianiſchen Meer hinauf, 
iſt die reichſte und fruchtbarſte unter allen, und ge⸗ 
hoͤret gantz und gar den Spaniern. Wiewohl es 
darinnen nicht regnet / fo gehet doch deßwegen dem 
Lande an Fruchtbarkeit nichts abe. Man theilet es 
in 3. Audientias, in die cen e die 
i Aus 
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Audientiam de los Reyes, und die Audientiam 


de los Charcos. h] Gujana hat fein Lager über 
dem Lande der Amazonen / der Terra Firma zur 
Rechten. Man theilet es in Caribana und Gvia- 
na. Es hat unterſchiedene Herren / die Frantzoſen 
und Engellaͤnder haben etwas weniges / dir Wilden 
beſitzen auch ihren Theil / und das meiſte gehoͤret de⸗ 
nen Hollaͤndern / welche den Grafen Friedrich von 
Hanau An. 1669. einen groſſen Diſtrict von 100. 
Meilen zur Lehen gegeben. i] Terra Firma, die 
aͤuſerſte ſuͤdliche Proving gegen das Mitternaͤchtige 
America zu. Es wird auch das guͤldene Caſtilien 
benahmet. Sie gehoͤret faſt gantz und gar denen 
Spaniern / obgleich noch viele Wilden / die die Spa⸗ 
niſchen Befehle wenig reſpectiren / im GGebuͤrge woh⸗ 
nen / etwas weniges iſtEngliſch. Es traͤat viel Ma⸗ 
is und die Wurtzel Juka. Sonſt war ſie Gold⸗ 
reicher als jetzt. Man theilet das Land in ro. klei⸗ 
nere Provintzen / in Darien, Cajenna, Neu An 
daluſien, Parien, Carthagena, &, Martha, Rio de 
Ja Hacha, Venezuela, Popayan, und Terram 
Firmam in eigentlichen Verſtande. e 
2) Das Nordliche Ameriea hebt ven dem Iſth- 
mo Panamico an / und reichet biß an die unbekan⸗ 
ten Nord⸗Laͤnder. Ich will abermahl von Suͤden 
gegen Norden gehen / und da praͤſentiret ſich uns" a] 
Neu Spanien / welches auch Mexico genennet 
wird / iſt an Fruchtbarkeit und Schoͤnheit ein Pa⸗ 
radieß / und wegen ihrer vielen Gold und Silber⸗ 
Minen / die Schatzkammer der Spaniſchen Koͤnige 
zu nennen. Sie pariret gantz und gar den Spa⸗ 
nern / und wird in nachfolgende Audientias, oder 
Gouvernements eingetheilet: In die Audien- 
tiam Mexico, Guadalajara, Guatimala. In 
der Audientia Mexico find nachfolgende Provin⸗ 
ben; Mexico im eigentlichen Verſtande / Mecho- 
acan, Tlafcala, Panuco, Tabaſco, Guaxaca, Ju- 
catan. In der Audientia Guadalajara befipen 
die Epanier die Laͤnder Nova Biſc aja, Lacatecas, 
Guadalajara im engern Verſtande / Cinaloa, Cu- 
liacan, Xaliſco, uad Chiamatlan. In der Au- 
dientia Guatimala find mir befand diegandſchaff⸗ 
ten Chiapan, Honduras, Chiapa, das eigentlich 
ſo genandte Guatimala, Veragua, Coſta Ricca, 
Vera Pax, und Nicaragua. 5] Neu- Mexico ein 
ſchrecklich groſſes Land gleich über Neu⸗ Spanien. 
Der Erdboden daſelbſt iſt unvergleichlich, die 
Lufft temperiret und geſund / der Schooß der Erden 
giebt Gold / Silber und Edel⸗Geſteine / und das 
Meeriſt dieſer Gegend Perlen reich. Das mehre⸗ 
ſte davon gehoͤret denen Spaniern / doch haben die 
Wilden auch einen Theil annoch vor ſieh innen, 
Man theilets in nachfolgende s. Landſchafften: Ci- 
bolam, Quiviram, Apiam, das eigentliche neue 
Mexico und die halb⸗Jnſul Californiam. c] 
Florida Neu⸗Mexico zur Rechten /iſt weit kleiner als 
das vorige / bat aber eine enzenehme und geſunde 
Lufft und ungemein geſtegnetes Erdreich. Die 
Wilden / Engellaͤnder und Spanier beſitzen es / und 
fo haben wir erſtlich das Spaniſche Florida; Fer⸗ 
ner: Das Engliſche; und endlich: das Land der 
Wilden. d] Canada iſt endlich der entſetzlich 
groſſe Landes⸗Strich / der ſich von neu⸗Mexieo und 
Florida biß an das Fretum Hudſon erſtrecket. 
Man pflegets cuch Neu⸗Fronckreich zu nennen. 
Die Lufft iſt erſchrecklich kalt / und der Erdboden bey 
weiten nicht fo fruchtbar / ols in den vorigen / obgleich 
die betruͤgeriſchen Aetien⸗Jubeliers in Franckreich 
vor wenigen Jabren groſſe Frantzoͤſiſche Rodo- 
mondaten davon machten / gleichwohl hat es Gold⸗ 


und Silber⸗Minen / allerley wilde Thiere und Fi⸗ 
ſche. Die Engellaͤnder haben darinne viel / die 
Frantzoſen mehr / und die Wilden am allermeiſten. 
Nachfolgende Propintzen' find darinne notable: 
Nova Francia, das eigentliche canada, und Lou- 
iſiana gehören denen Frantzoſen / Nova Britan- 
nia, Neu- Moxck / Acadia, Virginia, Nova Sve- 
cia, Nova Ar glia, Maryland &c, denen Engel⸗ 
laͤndern / Eſtotiland, Neu ⸗Nord⸗Walles / Neu 
Suͤd⸗Malles, Neu⸗Dennemarck find zwar von 
denen Eusopdern entdecket / aber meines Wiſſens 
noch nicht mit Colonien verſehen worden / und gehoͤ⸗ 
ren deßfalls denen Wilden. H 
II. Die um America herum gelegenen In⸗ 
ſulen. Etliche davon liegen in dem Mar del Zur, 
etliche in dem Mar del Nort. Deßwegen wollen 
wir am Ende dieſes Welt⸗Theiles handeln. 7) 
von denen in dem Mar del Zur, und 2) in dem 
Mar del Nort gelegenen Inſulen. 
) In dem Mar del Zur, liegen- a] Vliegen⸗ 
Exland. b] Die Inſul Soliraria. e] St. 
Bernhard. d) Watterland. e] Eyland 
Sonder Grond. f] Sonder-Eyland, g] Die 
Inſul Sr. Pierre. 0] Die Inſulen Salomonis / 
20 an der Zahl / darunter Guadalcanal und Ifa- 
bella die vornebmſten find. ihlnſulæ Latronum, 
oder die Die bes⸗-Inſulen und gehoͤren den Spa⸗ 
Eiern ꝛc. 2c. 
2) In dem Mar del Nort treffen wir an. g] 
Die Azoriſchen / oder Flandriſchen Inſuln / Ame⸗ 
rica zur Rechten. Sje ſteben unter Portugieſiſcher 
Herrſchafft. Es ſind ihrer 9. und heiſſen: Terce- 
ra, Pico, S. Maria, S. Michael, S. Geoigio, Gra- 
tiofa, Fayal, Corvound Flores. b] Die Inſu- 
lee Beimudes geherchen denen Engelaͤndern. cz 
Die Lucayſchen Inſulen / unter welchen Guana- 
hamia, auf welcher Columbus auf feiner erſten 
Schiffarth hierber am allererſſen ausgeſtiegen / Lu- 
caineque, Bahama, Membi, Bimini &c. und ge- 
hören alle 11. denen Engellaͤndern. d] Die groſſen 
Antilliſchen Inſulen. Hierher gehoͤret: Hifpanio- 
la, Cuba, Porto Rico welche denen Spaniern / und 
Jamaica das Dene Engellaͤnder m zuſtehet. e) Die 
Inſulen Barlovento haben viele Herren. Die 
Engellaͤnder befigen S.Chriftophle, Barbados, 
Nives, Montſara, S. Vincent, Dominique, An- 
tigoa, Anglia; Die Frantzoſen Martinique, Gua- 
doloupe, 8. Bartholomei, S. Alouzie, S. Croix, 
Der Hertzog von Curland / Tabago. f] Die In⸗ 
ſu len Sottovento den Barlovenkiſchen gegen über, 
Davon beherrſchen die Engellaͤnder Tortue, Tor- 
tuga und die Schnecken⸗Inſul. Die Hollaͤn⸗ 
der Arubika, Bonaire und Curaſſoa. Die Spa⸗ 
nier La Trinidad und Margarita. NB. Die 
Lur goſchen / groſſen Antilliſchen Inſulen / wie auch 
Barlovento und Sortovento, werden überhaupt 
die Antilliſchen Inſulen genennet. Noch ſind zu be⸗ 
kalten g.] Die bey Canada, wo ſich der Fluß s. 
Laurentii in die See ſtüͤrtzet / gelegene Inſul Ter- 
re Neufe, wie auch He Breton, die nunmehr En⸗ 
gliſch. i) s. Jean und £] Antecoſti, welche Fran⸗ 
bzoͤſiſch. Und endlich IJ Terra del Fuogo, welche 
die Geographi ſonſten zu den unbekannten, Ländern 
rechnen / weil ſie aber nur durch das enge Fretum 
Magellanicum von America abgeſondert / fuͤglich 
bier kan mitgenommen werden. Von den unbe 
kannten Laͤndern / die dieſem unſern Welt⸗Theil am 
nechſten liegen folget vielleicht am Ende deſſelben ei⸗ 
ne eigne Numer. ö 
VII. Die Spanier Frantzoſen Engell⸗und Hol⸗ 
Da laͤnder 
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aͤnder / Portugieſen und, Daͤnen handeln hierher 
ſehr ſtarck / und bringen allerhand Europaͤiſche Wa⸗ 
ren / Manufacturen und Puppenwerck / führen aber 
davor / Gold / Silber / Perlen / Edelgeſteine ꝛc. aus. 
Vor 200. Jahren waren die Americaner fo ein⸗ 
faͤltig / daß einer vor eine geringe Nürnberger 
Schelle soo. Stück groffe Zahl⸗Perlen hingabe / 


und / als er ſelbe in feinen Händen hatte / damit lieffe / 


als ob das Graß unter ihm brenne / weil er ſich bes 
furchte / dem Spanier moͤchte der Tauſch gereuen / 


und die Schelle wieder fodern. Man kan nicht oh⸗ 


ne Erſtaunen leſen / was die eintzigen Spanier vor 
Schaͤtze aus dem Lande geſchleppet / derer Frantzo⸗ 
ſen / Engell⸗ und Holländer jetzt nicht einmahl zu ger 
dencken / und man wuͤrde neue Zahlen erdencken 
muͤſſen / wenn man die Summen Davon zuſammen 
rechnen ſolte. Doch muß man aufrichtig bekennen / 
daß das Land nunmehr ziemlich erſchoͤpffet, auch die 
Amerieaner aus Deſperation viel Gold und Sil⸗ 
ber⸗Minen verſchuͤttet / um dadurch dem Spaniſchen 
Beige wehe zu thun. 8 179 * 


40 » 
VIII. Es iſt kein Zweifel / daß vor der Spanier 


Ankunfft maͤchtige Koͤnige in America geweſen / de⸗ 


ren Krieges⸗Macht auf etliche rococo. Koͤpffe 
hinaus geiauffen / aber nach der fatalen Revolu- 
tion ſind die mehreſten oder doch die maͤchtigſten 
ruiniret worden. Daß aber die Wilden in dem 
ısten Seculo ſchon ſchlechte Helden geweſen / erhel⸗ 
let daraus / daß der Spanier Pizarrus mit etlichen 
100. Soldaten den Peruaniſchen Yncas / oder Koͤ⸗ 
nig / Attabaliba / mit feiner in 2 5000, Mann beſtehen⸗ 
den Armee koͤnnen aus dem Felde ſchlagen. Was 
-wirde es alſo ſeyn / wenn ſchon ettiche ooo. 
naekende Lumpenhunde ſich wider die regulirte Mi⸗ 
litz ihrer Europaͤiſchen Uberwinder aufmachen wol⸗ 
ten / Schlaͤge wuͤrden alsdenn gewißlich die ſicherſte 
Beuthe ſeyn, welche ſie nach Hauſe braͤchten. Dem⸗ 
nach erfordert der noch unbezwungenen Americani⸗ 
ſchen Könige Nutzen / denen Europaͤern nichts in den 
Weg zu legen / und wo ſie ſind / fein gedultig auf die 
Seite zu gehẽ und tieffer ins Land hinein zuweichen: 
Doch hat gleichwohl keine Europaͤiſche Nation rai- 
Ton darzu / die Americaner durch Grauſamkeit und 
andere unchriſtliche Thatẽ deſperat zu machen / weil 


fie bey einer Revolte eben auch keine Seide ſpinnen 


wuͤrden. | 
IX. Das Regiment dieſes Welt⸗Theiles wird 
jetzund alſo gefuͤhret: Die Europaͤiſchen Nationen 
halte in ihren Antheile gewiffeGeneral-Gouverne- 
urs. Die Spanier habe zwey vornehme Vice ⸗Koͤni⸗ 
ge / einen in Mexieo / ber das Nordliche America / den 
andern in Lima / uͤber das ſuͤdliche. Der Königliche 
Frantzoͤſiſche Gouverneur reſidiret in Qvebec. Die 
ubrigen Nationen laſſen ihren Antheil ebenfals auf 
ſolche Art beherrſchen. Die Wilden ſtehen zum 
Theil unter Koͤnigen / die andern erkennen gar kei⸗ 
ne Oberherrſchafft. ö 
X. Wie die Americaner überhaupt ſich tragen / 
beliebe der Leſer aus der vorgeſetzten Figur zu erſe⸗ 
hen. Jeder Nation ibre Kleidungs⸗Art laͤſſet ſich 


fuͤglicher in folgenden Numern abhandeln. Zum 


Voraus kan man verſichern / daß die mehreſten in 


==) 88 


dem Habit aufziehen / den fie mit von ihrer Mutter⸗ 
Leibe gebracht. ü 45 
XI. Unter die Americaniſchen Seltenheiren 
gehoͤret mit Recht: a] Der ungemein hohe Felſen 
Buffadore, ohnweit Guatulco, welcher am Meere 
liegt / und bey jeder anſchlagenden Meeres⸗Welle 
ein graͤßliches Getoͤſe von ſich giebt. Das nota- 
blefte davon iſt / daß er aus feinen hohlen Gipffel / 
nicht anders als ein Walfiſch das eingeſchluckte 
Meeres Waſſer mit einem fuͤrchterlichen Gemuͤr⸗ 
mele wieder hervor ſpritzet. b Die Purpur⸗ 
Muſchel: Man findet ſelbe so. Meilen von Bo⸗ 
he der ſo genanten Bakers⸗Grube. Von ihyv 
kommet die veritable und ksſtbare Purpur⸗Farbe 
her / wenn man ein Aedergen an ihr mit etwas ſpi⸗ 
tzigen ritzet / tringet ein ſchoͤner rother Safft hervor / 
welcher wo er angeſtrichen wird, ſo feſte einfrißet daß 
er mit keinem Waſſer wieder kan ausgewaſchen 
werden. c] Der Moͤnchs⸗Siſch wird auf der Cuͤ. 


ſte von Neu⸗Engelland je zu weilen gefangen / und iſt 


darum zu behalten / weil ſein Kopff die accurate Fi⸗ 
gur einer Moͤnchs⸗Kappe vorſtellet / und daher hat er 
auch feinen Nahmen bekommen. d! Unter die Ra⸗ 
ritaͤten von Ameriea gehoͤret ferner / daß man auf der 


Lerra Magellanica, Chili und anderen Provin⸗ 


tzien noch ungeheure Riefen in groſſer Anzahl an⸗ 
trifft / da einer ſo groß / als bev uns 3. groſſe Kerls. 
e] In der Terra Magellanica giebts Eydechſen mit 
2. Schwaͤntzen. f! Lebendige Baum⸗Blaͤtter 
auf den Diebes⸗Inſulen: Denn es giebt daſelbſt 
Baͤume / deren abgefallene Blätter wie ein Wurm 
auf der Erden fortkriechen. g) In der Provintz 
Peru auf dem Berge Pira trifft man einen Brun⸗ 
nen an / der nur des Nachtes flieſſet / dargegen am 
Tage nicht einen Tropffen Waſſer giebt. Nichts 
minder iftremarquable ein bey der Stadt Qvito 
befinblicher Brunnen / deßen Waſſer mehr oder we⸗ 
niger ſiedet und ſchaͤumet / nachdem ein darbey ſtes 
hender Menſch leiſe oder ſtarck redet. h)TCerigons 
werden eine Gattung Affen genandt / dieſe haben un⸗ 
ten am Bauche eine Haut / faſt wie ein Sack formi⸗ 
ret / in welcher ſie ihre Jungen ſtecken und auf dem 
Wege tragen biß ſie ſelbſten lauffen koͤnnen. iT Die 
Granatilla oder Paßions⸗Btuhme iſt auch eine 
Pflantze aus PeruaniſchenErdreiche / und nunmehr 
in denen Teutſchen Luſt⸗Gaͤrten nicht ſeltzam. Sie 
wird deßwegen remarquixet / weil die Hand des 
Schoͤpffers bey nahe alleidiejenigen Inſtrumenta / 
welche man ſich bey der Paßion unſers Erloͤſers ge- 
brauchet worden zu ſeyn eingebildet / darauf recht leb⸗ 
hafft abgebildet haben ſoll. k Bey der Stadt Lima 
waͤchſet eine Gattung Feigenbaͤume / deren Fruͤchte 
denen Feigen im übrigen aͤhnlich / allein dieſes be⸗ 
ſondere an ſich haben / daß der nach Mittag ſich wen⸗ 
dende Theil die Geſundheit / der Nordliche aber den 
Tod bringet. ie 
XII. Muͤntzen / ſo die Wilden ſchlagen / find mie 
keine bekandt. 
XIII. Praͤtenſiones 
XIV. Kitter⸗Orden 
und 11 | 

XV. Wappen, wo ihrer ja anzutreffen, find in 
folgenden Blaͤttern zu ſuchen. | 
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Von der im Mittaͤgigen America / 
gelegenen Terra Magellanica. 7%, 


I 
0 


e von der NATION und dem Tande. 


die neue tief ins Land eintringen 9 und deßwegen 
iſt die Beſchaffenheir des Erdbodens / dem 

groͤſten Theile nach / unbekannt. Einige wollen 

darinnen Thaler / die mit ſchöͤner Vieh⸗Weyde 
und guten Wäldern uͤberzogen / gefunden haben / 
dargegen find die vielen Gebuͤrge Jahr aus Jahr 
ein mit Schnee überdecket, Allerley Gattun⸗ 

gen zahmer und wilder Thiere giebts im Lande / 
[darunter die See⸗Woͤlffe und Strauſſen die ge⸗ 
meineſtenzmit jener ihren Fellen bedecken die Ma⸗ 

gellaner ihre Bloſſe / und mit derer letzteren Fe⸗ 


ſchafft Chili von nur gedachten Meere abgeſon⸗ 
dert; gegenklitternacht trifft man an Die bey⸗ 
den ProvingienTucuman u. Paraguay; Endlich 
gegen Morgen hates die Natur mit den Banden 
des nurgedachten Magellaniſchen Meeres aber⸗ 
I mahls verriegelt: 1 

I. Die Lufft dieſes Magellanifchen Landes 
wird vor abſcheulich lt ausgeſchrie / daß ſich faſt al 1 | t 
niemand daſelbſt aufhalten koͤnne / und ein emiger| | fommtaus Tueuman heraus, und ſtuͤrtzet fich ger 
Winter im Lande ſey. Die eigentlichen und gen Oſten in die Magellaniſche See. Faſt in 
natürlichen Einwohner ſollen da cdadeachret der dee Des Babes formiret er einen weitlaͤuff⸗ 
geſund und langlebig befunden werden. tigen See / welches ebenfals den Nahmen Defla- 
N guadero fuͤhret. 1 1 93 


der benachtbarten See ſollen der Waufiſche fo 


ſeyn: viele haben das Land vor arm an Metallen 


und Kupffer⸗ Brüche genug darinnen gefunden 
werden. Die Stroͤhme lllerani, Deflaguade- 


„ll. Wegen der Kälte und Grausamkeit der 
Einwohner haben die N Mienen s 
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dern ſchmuͤcken und putzen ſie ihre Leiber. In i 
viel / als bey uns Sperlinge auf denen Taͤchern 


angegeben / da man boch verſichert iſt / daß Eiſen⸗ 


ro und andere beſitzen einen reichen Überfluß von | 
ſallerley delicaren Fiſchen. Der Deſſaguadero 
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renden Zangen und Singen / Staub auf ihre © 


re Art zu fechten wird §. VIII. vorkommen. 
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di 


gellanen fo geſch 


Hirſch im freyen F 

len haben i Spanier ihnen al | nmen belzerne Shla 
koͤnnen. Da fonften die meiſten! ner an auffbeben 
der Farbe ihres Leibes braun, roth als ein gluͤndes gen 

Ertz ſind / fo ſind dieſe waiß / als 6 en⸗ Thum 


Eigenſchafften derer Magellanen werden von denen | 
ktinerariis mit keinen ſchoͤnen Farben m. 58 Haf fa j 
Denn u vor grauſam / heimtuͤckiſch / uns 

beſtaͤndig / meineydig und Geil. Die Patagons 
(welches diejenigen Voͤlcker ſind / fo dem Frete Ma⸗ 
gellanico an nechſten wohnen ind ers Tang- Narr ea 
ren / indem fie faſt nichts thun als hüpfen und ſprin⸗ 0 
gen. Wenn ſelbe ihr geneigtes Gemuͤthe gegen 
jemanden entdecken wollen / ſo ſtreuen ſie / im weh⸗ 


Haͤupter / und wer dieſes von Fremden thut / den 


aͤſtimiren fie gleichfals vor einen guten Freund. Ih⸗ 


V. Gleichwie die Religion derer Amerieaner 
überhaupt nicht viel taugt / ſo iſt auch die in Terra 
Magellanica eingeführte kaum einer tauben Nuß 
werch. Kurtz von der Sache zu kommen: Es iſt 

die Heydniſche / und das wilde Volck betet einen 
Goͤtzen , Setebos genant / an / welcher niemand an⸗ 
ders als der Tan d Teufel iſt. 8 
VI. Das Land hat den Nahmen von feinen Er⸗ | 
finder / herdinando Magellano, iſt ſehr groß / und 1 
wird gemeiniglich 336. Meilen lang / aber 360. breit 
geſchaͤtzet. Die Geographitheilen das weitläuff⸗ Kal. 
tige und groͤſten Theiles unbekannte Land 1) In te und grauſamen Einwohnern kaͤmpfen muten, 
die Landſchafft der Patagons. 2) Coſtam de gleichwohl aber ein paar State anlegten: doch 
ſertam, die unbekante Rüffe W nicht lange hernach muſten die Spanier die Gegend wieder 
2 1 En verlaſſen: Weil nun ohne dem nichts im Lande zu hohlen, 
) In dem Lande der Paragons ſuchten ſich ehemahls ſo hat bißher niemand wieder darauf Poſte faſſen wollen. 
die Spanier feſt zu ſetzen u. führeten im 16. Seculo unterm X. Die Kleidung derer Wilden iſt eine Thier⸗Haut un 
Diego de Valdez eine Colonie hinein,baueten auch daſelbſt den Leib, und Schmuck von Strauſſen Federn auf dm 
a] St. Philipp eine feine Stadt mit einem regulairen Ca- Haupte. Sie ſtechen zum Zierad Löcher durchs Angefiche 
ſtelle unten an der Magellaniſchen Meer Enge, und zwar und ſtecken Stuͤckgen von Marmor dar. n 
wo ſie am engeſten iſt. Ihr Endzweck war aus dieſer Ber XI. Wegen Mangel des Raumes, will ich unter denen 
ſtung die Fahrt durch das Fretum ſicher zu erhalten doch die Seltenheiten nur die eintzigen Piguinen aufſtellen. Es iſt 
Freude mehrere nicht lange und die Guarniſon muſte endlich eine Art Voͤgel, die einen ſchwartzen Rücken, weiſſen Baueh 
wegen der Kälte, dem ausbleibondenproviane und Wildheit Raben⸗Schnabel, dicken Half, kurtze Flügel, und ſchwartze 
der Patagons jaͤmmerlich bert ag bj Nombre de ſeſus, Gaͤnſe Fuͤſſe haben. Sie nehren ſich von Fiſchen, wohnen 
war weyland auch eine Spaniſche Stadt beſſer oben, der yo zu 4. in tiefen Hoͤhlen, haben ein wohlſchmeckend Fleiſch 
rigen zur Rechten am Magellaniſchen Meere. Beyde find. und waͤget einer wohl 16 Pfund. Von ferne ſehen ſie faſt 
nachhero von dem Spaniern verlaſſen, und alsdenn vonder wie ein Knabe aus. Man findet ihrer, ſonderlich in den 
nen Wilden der Erden gleich gemacht worden. c] San fo genannten Piguinen,Inſul, fo viel; daß auch der Capi⸗ 
Juliano, ein feiner Hafen, in welchem Magellanus als er tain Olivier Nord ihrer in 2. Stunden 900 gefangen 
das Land entdecket An. ı 1 das erſte mahl einlief. Nicht XII. Von Müngen paßiret unter den Wilden nichts. 
weit davon iſt ein gefaͤhrlicher Strudel, welcher alles, was XIII. Ppraͤtenſiones, | 
ihm zu nahe kommt, verſchlucket. d] De las Once mil Vir- XIV. Ritter Orden, 
gines, oder zu den 11000, Jungfrauen, auch ein Hafen den XV. Wappen fallen weg. 
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INN AMERICA, CHILI. N Ai) 


5 er . ST. 13 
NATION und dem Lande: „ 
nes Creutz, Aſtes / womit ſie die Erde ein wenig 
herum kratzen. Wenn das Geſaͤme nur halb be⸗ 
decket iſt / trägt es gleichwohl Frucht. Nach⸗ 
dem die Spanier Aepffel⸗Birn⸗ und andre Baus | 
me ins Land gebracht / findet man nunmehr gan⸗ 
tze. Wälder davon darinnen. An der See⸗Can⸗ | 

I 


Das merckwuͤrdigſte von der 
Ein Lager iſt folgendes: Zur Lincken 
iſt das Chiliſche Meer / zur Rechten 
Tucuman und die Terra Magellani- 
il ca; unten wieder ein Zipffel von der 
nur genanten Terra Magellanica; oben Peru. 
I II. Die Lufft allhier iſt, was das Mittel des 
Landes anlanget/hefftig kalt im Winter / hingegen 
in den Gegenden gegen das Meer zu / temperiret. 
In Chili follen dermaſſen ſcharffe Winde wehen / 
die Haut und Fleiſch zerſchneiden / und im Lande 
alles das unterſte zu oberſt ſtuͤrtzen würden / wenn 
nicht die hohen Gebuͤrge und groſſen Eich⸗Waͤl⸗ 
5 g der / womit das Land umgeben / denſelben Ein⸗ 
balt thaͤten. Auf dem Gebuͤrge Andes iſt die 
Lufft dermaſſen ſubtil, daß die Reiſenden Ge⸗ 
fahr lauffen / von derſelben erſtickt zu werden / die⸗ 
en vorzukommen / halten fie Schwaͤmme mit ſri⸗ 
ſchen Waſſer vor dem Mund. Ferner inclini- 
4 | ret die Lufft dieſer Gegend alſo zur Entzündung / 
\ ' daß der ausgeblaſene Odem eines Menſchen zu 

brenen ſcheinet. Der Geſundheit iſt fie faſt durch⸗ 
gaͤngig ſehr vortraͤglich vor die / ſo derſelben ge⸗ 
ij wohnt ſin d. . 
I. Das Erdreich iſt fo ergiebig / daß ein 
N ausgeſaͤeter Scheffel felten weniger als 100. fältig 
N ‚wagt, Statt eines Pfluges bedienen fie fich ei⸗ 


de iſt ein beſtaͤndiger Sommer und die Blätter 
derer Baͤume vergehen niemahls. Tela iſt eine 
Gattung von Chiliſchen Getraide / das wie Ger⸗ 
ſte wachſet / und fo nahrhafft iſt / daß ein gang klei⸗ 
nes Maaß eigen Mann eine gantze Woche ſaͤtti⸗ 
get. en ferner allhier ein wohlſchme⸗ 
ſckender V ein / darunter der aus den Trauben 
Unni gepreſſete der beſte ſt. Die unvergleich⸗ 
lichſten Bluhmen und Kräuter fo der Gegend 
wachſen / will ich ſetzo nicht gedencken. Die Kraͤu⸗ 
ter Quincia Mali und Albaciga heilen zur 
Stunde alle innerliche und Aufferliche Wunden. 
Die Pflantze Luze, ſo aus denen Ritzen der 
Steinfelſen waͤchſet / giebt zubereitet ein niedli⸗ 
ches Brod. Gold hats zur Genuͤge / abſonderlich 
iſt in dem Thale Chili die vortreffl. Gold⸗Grube 
Quillota, ferner die Gold⸗Minen Quillacoja 
bey der Stadt Conception, und Orgel. Das 
Thal Kopojapo zinſek viel Türckiſe. Die grau⸗ 
en Einhoͤrner / fo ungemein koſtbar / findet man da 
„„ herum 
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gens / um die er freyet / Date 


20 


junger Geſelleauf die Freyt g. 


197 
Zahlung mit 20. 50. 100. Pferde 
Schafen / Huͤnern / nachdem d 
koͤnnen ſich nicht einbilden / daß 
dern ſagen / der Teufel hohle de 


ihre Soͤhne und Toͤchter / und en ſelbe als Le⸗ 
ckerbißgen mit ſich zum Vorrath. 


die Spanier zu befehlen haben / iſt ihre Roͤm. Ca⸗ 


. 


thol. Religion eſtabliret. eee 
VI. Chili iſt 20, Meilen lang und zo, breit / und 
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wo La Conception eine von Natur und Kunſt be⸗ | 


Schloſſe / in welchem zu mehrerer præcaution alle ⸗ 


zu dancken / iſt ein geringer Ort heutiges Tage 
Valdiviva oder Valdi beuliges T 


＋ ir 3 1 


‚Sind nicht geringe, und eben die trifftigſte Urſache geweſen; 


das weibliche Geſchlecht hat lange Rockt / welche auf einer Seite von 
oben biß unten offen / übereinander geſchlagen / ohne Ermel 7 auf der 
Achſeln aber mit 2. filbernen Hacken zuſammen gehaͤnget ſind. Ihre 
Ohren zieren die Oupelles / welches gevierdte fülberne 2. Zoll breite 


XII. Die Wilden haben keine en / in det iſchen An⸗ 
ebene Od, 11 ER N 3 

U. Die Wilden machen Anſpruch aufdenien; Strich / 
Nen die Seger bis lane b uf denjenigen Landes ch 
XIV. Ritter⸗Grden und 5 


XV. Weppen exuliren. No. 5. 
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> merckwurdigſte von oer NATION und dem Lande. 5 
I. e Grentzen dieſer beyden Lander thiſten u. d. g. Unter den Stroh men iſt der an⸗ 


ar ind gegen Mirternacht Peru / das 
1 Land der Amazonen und ein Stück 
Te von Braſilien; gegen Morgen iſt 
wieder Braſilien und das Pur guayſche Meer; 


gegen Mittag Terra Magellanica gegen A- 


bend Chili. d | | 
Il. Es wehet allhier eine angenehme / gemaͤßig⸗ 
le und vortreflich geſunde Lufft die meiſte Zeit im 
Jahre / wenn ſich aber die Sonne nahe beym Tro. 
Pico Capricorni befindet / ſo iſt ſelbe gewaltig 
Bu Heiß. Unterweilen blaſen die Winde dieſer Ge⸗ 
gend ſo hefftig, daß fie auch Baͤume mit den Wur⸗ 
zeln aus der Erden reiſſen / und die Einwohner 
zwingen ihre Hürten in dieſelbe zu araben. | 
III. Das Erdreich iſt eines der geſegneteſten 
von der Welt; denn es iſt durch gaͤngig mit vielen 
Sttoͤhmen und Baͤchen durchſchnitten / die ihm 
Feuchtigkeit zur Genuͤge laſſen zukommen, daher 
woachſen darauf fettes Graß / Getrayde / in den 


Suͤmpffen Zucker⸗Rohr / Baumwollen⸗Baͤum⸗ 


gen!“ und auch viele rare Früchte / die Pflange Co⸗ 
parubas waͤchſet in Paraguay / deren ausgepreſ⸗ 


In dem Bauche der Erden liegen Metalle / Gold / 
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Fetter Safft einen wohlriechenden Balſam giebt. 
Siber / Kupfer, Eiſen / auch Edle Geſteine,Ame⸗ 


mercküchſte, der de la Plata. Dieſer Strohm 
iſt einer der groͤſten von der Welt / an feinem Mun⸗ 
de iſt er weniaſtens So. biß 70. Meilen / und wo er 


Veſputius war der eiſte, der ihn A. 150 f. entde⸗ 
cket / und biß hieher gienge. Nach ihm kam An⸗ 
no 1502. Johann Solis an denfelben und tauffte 
ihn nach ſeinem Nahmen / Solis. Als dieſer 
Solis ans Land ſtiege, ward er nebſt allen den 
Seinen von denen Wilden maflacrirer. Der 
Engelländer Sebaſtian Cabot ſchiffte A. 1575. 
dieſen Strohm immer auſwerts / und erfuhre don 
denen an dieſem Strohme wohnenden, daß ſie ihn 
Paraguay hieſſen: Endlich erlangete Er von ei⸗ 
nem See Capitain aus Portugal, Diego Gan- 


| Iy, wegen des viefen in und um denſelben befinds _ 


lichen Silbers den Nahmen Rio de la Plata. Iſt 
mir recht / ſo habe ich ſchon No, I. in Dielen Theile 
vermeldet, daß ſein Waſſer auch 40. Meilen in 
der See noch ſüſſe iſt / welches von feinen ſchnellen 
Strohme ein ſattſames Zeugniß giebt. Er nimmet 
mehr als 20. hauptraroffe Stroͤhme in ſich / ehe 
er ſich in die See ſtuͤrtzet. Anderer dieſesmahl 
Kuͤrtze halber nicht zu gedencken. iR 
. Die Wilden in Turuman find groß und 
. | ſtarck / 
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am ſchmaͤleſten 12. Meilen breit. Americus 
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die Patagons. Die unten ir 
Plata wohnen, werden vor die 


und abſcheulich groſſer Schilder N 


22 
ſtarck v 


Er Ihre Häufer bauen 
wahren felbe rings herum wider 


g 1005 vn. ch iſt ur 
daß die Qoirandes ihre Haͤuſer auf Räder fe 


und nach entweder ausgerottet oder aus den Lande 
gejasget. %% N SER 


ſen / daß er ihnen ſchaden kan. 


den Hütten. Ader wo die Spanie 
ben find die ſchoͤnſten Staͤdte erbauet, unter wel⸗ 


gen Landes am Fluſſe 6 a 
des Spaniſchen Gouverneurs und Biſchoffs iſt. 


tificiret. 


— 
arck von Leibe / ge ſund an N Die 
Muhe und incliniren wenig zum Kriege. Ihre 
due iſt biß auf den hoͤchſten Grad gefti 
aſſen ſich deßwegen von den Spaniern weid 
vexiren. Sie ernaͤhren ſich von ber Viehe Zu 
Staͤdte haben fie nicht ſondern leben hin at 1 
ſie klein und 


N 


Thiere und Rauber mit Diſteln und Dor⸗ 


Die in Paraguay ſin 


der 
nen. de re e 
der Provintz de 14 
. erftägeten in Pas 
eaguay / und die Quirandes vor die flretiburiten 
ltimicet. Die Orechons ſollen fo wohl mit Oh⸗ 
ren ſtuffteret ſeyn, die eines Eſels Ohren wegen 
Groͤſſe nicht viel aus dem Wege gehen. So wo 

die Tue umannen als Paraguayer bedi 
Kriege derer Bogen und Pfeile / 2 


ic ux 
en / 
und von einem Orte zum andern ſchieben koͤnnen / 
welches ihnen, da ſie und die Spanier einander be⸗ 
ſtaͤndig in den Haaren liegen ſehr wohl zu paſſe kem⸗ 
met. Weyland wohneten um de n Rio de la Pia⸗ 
ta die Agazes / welches Rieſen und grauſame Men⸗ 


ſchen⸗Freſſer waren / aber die S r haben ſie nach 


7 2 


V. So weit der Spaniſche Seepter reichet / iſt 
alles der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion zugethan / 
welche fie theils durch Degen und Muſqueten / theils 
mit Lehren und Ermahnen eingeführet: | 

die Wilden noch vor ſich lebe iſt unter ihnen 
gar kein Gottesdienſt. Dem Teuffel mahlen ſie 
mit Hoͤrnern, und fürchten ſich vor ihn / weil ſie wiſ⸗ 


VI. Was die Provintzien betrifft / ſo beſchau⸗ 
en wir 1) Tucuman davon das meiſte dem Spa⸗ 
nier zuſtaͤudig iſt gleichwohl wohnen noch verſchie⸗ 
dene Voͤlcker derer Wilden daringen / die ihre Knie 
noch nicht vor dem Spaniſchen Seer ter gebeuget/ 
als: Die Qulriaudies / Juries, Tembues ac. 
Dieſe haben keine Staͤdte, ſondern wohnen in elen⸗ 

Spanier zu befehlen ha⸗ 


cheniſt: St. Miguel de Tueuman / die ſ choͤnſte / groͤ⸗ 
ſte und reichſte Stadt in gantz Tucuman welche 
zugleich ſehr wohl peupliret / oder bevoͤlckert iſt. Die 
Spanier haben eine gute Fortification da um ans 
geleget, welche eine der beſten im Lande iſt. St. 
Jago numunterſcheid anderer dieſes Nahmens mit 
dem Zum ahmen del Eſtro, die Hauptſtadt des gan⸗ 
St. Jago / ſo die Reſidence 


Groß iſt ſelbe nicht, aber Volckreich und treflich for- 
Die Haͤuſſer darinnen ſind ſehr regu⸗ 
lair geb auet / fo gut als fie in Madrit ſelbſt ſeyn moͤ⸗ 
gen. Corduba zum Unterſcheid des Spunifchen 


in Europa, NMeu⸗Corduba, ein: prave Stadt 


Fin mitten im Lande. St Luy eine gar geringe 
Spanische Stadt gegen die Grentzen von, Chili zu. 
Die andern Staͤdte, als: St. Zalvador,Madrir, 
Chaco ıc. freuen in den wenioſten Charten, und find 
auch in der That vom niedriaſten Range. 2) Pa 
erauay die Gold⸗ und Silber ⸗ reiche! rovintz, die 
zuglei y an Annehm⸗und Sruchibarkeit keiner in 
gantz America etwas zum Voraus giebt. Das 
gröfte Theil davon gehoͤret denen Herrn Spaniern 
und die meiſten Wilden find entweder ihre Unter⸗ 
thanen oder Tribuairs; Doch find auch noch 10 
Volcker die bie Spanier fich nicht unterwerffen koͤn⸗ 
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den Anlauff wil⸗ 
ficht viel klener als % 


b 


Wo aber 


ſiliens zu / fruchtbar und reich. 
die Spanier noch nicht völlig durc 
hoͤret ihnen: Cividad Real eine 


05 ws ’ 
aan { 


pecie die d er allen 


Natividud ſind noch geringer als die vorigen. el f 
Guayra eine Landſchafft nach den Grentzen Bras 


Es haben dieſelbe 
hkrochen / doch ges 
f ie feine Stadt und 
vielleicht die beſte der eee Guara 
wird vor die Haupt⸗Stadt darinnen angegeben, iſt 
aber ſchlecht. Noch ſchlechter iſt St. Miguel f Die 


Provintz Karayes gegen Mitternacht an demdan⸗ 


de der Amazonen, iſt unter allen die weirläuffti: 


| 
und meiſten Theils von denen Wilden noch a | 
net / als: Von denen Tacomen/ Kagbeſſen, Cha⸗ 
naffen, Zipatulaguaren, Gorgotorqden und an⸗ 
dere, davon ich mich nicht ſcheue zu bekennen / daß 
deren Sitten / Beſchaffenheit / die Art des kandes ꝛc. 
undekann; ſind : le 
VII. Meines Wiſſens handelt keine Nation hier⸗ 
her / ausgenommen die Spanier, welche ihre Monu⸗ 
facturen ein⸗dargegen Gold Silber / Kupffer / Eiſen / 
Wein, allerhand Fruͤchte, Amethiſten / Zucker u. d. 
g. mehr ausführen : Alſo / daß der Profit / den S pa⸗ 
nien aus dieſen 2. Laͤndern ziehet , unvergleichlich iſt / \ 
und ſonderlich unzaͤhlige Silber⸗Platten hieraus \ 
nach Cadix und wee ee | 
ſint der Zeit / da das Land vor Spanien conqveti- 
ret worden. a a | 
VIII. Die Macht derer Wilden in beyden Lane | 
dern / weil fie zertrennet/ bedeutet nichts ſonderliches. 
Vereiniget koͤnnten ſie wol mit etlichen hundert tau⸗ 9 
ſenden aufziehen / welche, wenns auf die Groͤſſe an⸗ 
kaͤme, ohne Zweiffel die Spanier verſchlingen wuͤr⸗ | 
den; aber dievierfchrötigen Schlingel koͤnnen kein 
Pulver riechen, folglich keiner Europaͤiſchen Nation 
die Wage halten oder Wiederſtand thun. Sie 
führen im Kriege vergiftete Pfeile / und ſind / wenns ö 
auf Hand⸗Gemenge ankaͤme denen Spaniern tor⸗ 
midable genug. Derer ſtreitbaren Qujranden 
iſt ſchon d. 4 gedacht worden. 1 
IX. Das Regiment unter denen Wilden Br 


[} 


r na 
1 8 in des Engliſchen Koͤniges Eduard. VI. 


urch gewiſſe Catia ves oder Obriſten gefuͤhret / wel⸗ deßwegen in des | ges 
zwar uͤber ſie zu befehlen / auch im Kriege das Dienſte / der ihn eine ordentliche und gioſſe jaͤhrlic e 
mmando zu Felde haben, gleichwohl contribui- Beſtullung machete, nach welcher Zeit die r paniſche 
en ihnen ihre Unterthanen nicht das geringſte / fone Macht in diefenkändern von Jahren zu Jay ren imep 
ern ſie muͤſſen ſich wie der geringſte Bauer von den höher geſtiegen iſt. Dieſer Cabot iſt eben derjenige 
ihrigeu ernaͤhren. Was denen Spaniern von beydeẽ weicher Groͤnland zu erſt entdecket, ob man gleich von 

andern zuſtehet, wird durch Gouverneurs beherr⸗ ſolcher Entdeckung mit Warheit ſagen kan daß ſelbe 
ſchet, welcher Regiment ane vollkommen, nicht viel auf ſich hat / indem er das Land, und zwar 
indem fie von dem Vice⸗Koͤnig in Peru geſetzet wer ⸗ nicht ein mahl recht / geſehen. Er glaubete / daß es 
den von ihme dependiren und von allen ihren nichts anders als wuͤſte von einander geriljene und 
Thun und Laſſen Rechenſchafft geben muͤſſen. Der unbewohnte Inſulen wären, wohin die Wilden zu 
Welt ⸗ geprieſene Americus Veſputius vefegelte gewiſſen Zeiten im Jahre allein Fiſchens wegen kaͤ⸗ 
Diele Küſt 


Diefe Kuͤſte auf ſeinem zten Zuge / den er auf Befehl men / welches die neueren Ended ungen zur 57 
des KoͤnigesEmanuels aus Portugal mit 3. S chif⸗ ge wiederl' gen. And a e 
fen unternahme. Auf der Höhe von 5. Graien X. Gleichwie diejenigen / ſo das Land inne ha ben / 
Suͤder⸗Breite / traf er ehe er noch an die Kuͤſte gelan⸗ nicht einerley Gattung / ſon dern thes Wilur,theug 
gete eine groſſe Schaar ſplindernackenderveuthe auf Spanier; fo iſt auch die Kleidung nicht überein. 


einem ſteilen Stein⸗Felſen an, 2. von ſeinenzeuthen Die S panier kleiden ſich nach ihrer xander⸗ Ar / da⸗ 


erbothen ſich freywillig ins Land hinem zu wagen / von ſchon ein Model im erſten Theile No, 2. gege⸗ 


mit dem Verſoreche ins. Tagen wieder zu kommen, 
dieſe wincketen denen Wilden zu ihnen herunter zu 
kommen / worzu ſie aber ſchlechte Luſt bezeigeten. 
Nachhero kume etliche Weibes⸗Bil er im Strand / 
welche ſich gar furchtſam ſtelleten; Um ihnen nun 
allen Argwohn zu benehmen / wagte ſich ein junger 
Spanier wehrloß unter ſie / hinter dieſen, kam von 
Felſen ein Barbariſches Weib und ſchlug ihn ruͤck⸗ 
lings mit einem Kolben zu Boden, die andern packe⸗ 
ten den todenCoͤrper an / ſchleppeten ihn aufs Gebuͤr⸗ 
ge / brieten und verzehreten denſelben init groͤſter Fro⸗ 
lichkeit / gaben auch Amerieo Ve ſputio durch Sei⸗ 
chen zu berſtehen / daß fie es benen ins rand grlauffis 
nen 2. eben ſo gemacht. Als er nun ſahe daß bey 
dieſen Barbaren nichts zu thun, ſergelte er fort biß 
auf die Braſilianiſche Kuͤſte. Auf dem zz. Grad 


Suͤder⸗Hoͤhe, kumen etliche Braſilianer in ſein 


Schiff, welche freywillig mit ihm nah Portugal 
ſchiffeten. Von den Braſiſjaniſchen Ufern zog er 
an die Paraguayſche Kuͤſte/ trieb darauf einen profi- 
tablen Handel mit Gold und Silber gegen Schel⸗ 
len, Nadeln, Schnallen, Spiegel, Nägel u. d. g Lum⸗ 
pereyen mehr. Von hier traff ri zu denen Patugons 
und biß an das Fretum Magellanicumauf welchem 
Zuge ſeine Leuthe unbeſchreibliche Kälte ausſtehen 
muſten. Am Vorgebuͤrge Sierra Liona geriethe 


eines ſeiner 3. Schiffe im Brand, mit den uͤbrigen 2. 


kam er wieder gluͤcklich ia den Hafen zu Liſſabon zu⸗ 
kuͤcke. Solcher Geſtalt iſt Veſputius nicht weiter 
als auf die Paraguayſche Kuͤſtekommen: Aber tief⸗ 
fer ins Land kam der ſchon gedichte Johann Solis; 
denn er ſchiffete mit etlichen Schiffen den beruͤhmten 
Fluß de la Plata auf die 80. Meilen hinauf / und 
hatte anfaͤnglich glückliche uvauturen und einen eine 
traͤglichen Handel/ als aber einer feiner Leuthe ein 

Weides⸗Bild der Wilden mit Gewalt feinen uns 
keuſchen Begierden ſacrificiren wollte / wurden die 
Leuthe ungedultig, und ſchlugen nicht allein den gei⸗ 


N 
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ben worden: Aber was die Wilden und eigentli⸗ 
chen Einwohner beyder kaͤnder be trifft, ſo iſt ſelbe we⸗ 
10 
Freuo, ſo Feſt⸗als Werckel⸗Tag, beſtehet aus einem 


geringe Hemde, das gemeiniglich aus Baum⸗Wolle 
gemacht iſt. Wer eine beſſere Figur als einer aus dem 


ben einen Poͤbel machen will traͤgt zwar eben Dergleie 


chehhemde/ nur mit diefe mlnterſcheide, daß ſelbe ent⸗ 
weder aus vergüldetenkeder, das ihnen aus Spanj⸗ 
en zugefuͤhret wird / oder aus der Wolle von Schaa⸗ 
eheim . indem 
‚Al. Die Seltenheit en / ſo wohl in Tucuman, 
als Paraguay / die eines Andenckens wer th / ſind bie⸗ 
fe nuch folgende: a] Die Pflunge Coparubas / de⸗ 
ren ſchon einmahl in dieſer Numer gedacht worden, 
daß fie nemlich einen Balſamiſchen Safft von ſi h 
flieſſen län welcher nicht alleine ein zuverlakiges 
Dravmaticum, oder Wundenheilendes Weſen⸗ 
ſondern auch demGGiffte kraͤfftig wiederſtehet. Auch 
dene wuden Thieren allhier iſt dieſe unvergleichliche 


Krafft nicht unbekannt: denn wenn eines davon ent⸗ 


weder von der Hand eines begierigen Jägers ange⸗ 
ſchoſſen, oder von Schlangen gebiſſen wird / aͤufft es 
von Stund an zu der Coparubas applicirets feinen 
Wunden, friſſets fo gar in ſich / u. wird ohne weitern 
Gebrauch anderer Aꝛtzeneyen von Stund an geſund. 
b] Billig mag auch unter die ſeltenen Merckwuͤrdig⸗ 
keiten dieſer Gegend gezogen werden / eine entſetzlich⸗ 
hohe Klippe im Meere Itapua: denn ſie ſteiget mehr 
als 200. Klafftern in die Wolcken hinein / welches 
in der That eine erſchreckliche Hohe iſt. Dennoch 
ſollen e] die Gebürge Andes weit hoͤher ſeyn / fine 
temahl ſie von einigen vor die allerhoͤchſten in der 
gantzen Welt geachtet / deßwegen kan der Pico de 


Teneriffa mit Recht dieſer ihr Bruder getituliret - 


werden. di] Der Fluß de la Plata iſt voller Inſu⸗ 
len / unter anderen liegt am Munde deſſelben das be⸗ 


len Hengſt, ſondern Ruch itain mit len feis kante Eyland Caſtilhos / welches um eines ſeltſamen 


nen Geſellen tod. Noch weiter 


er ſchiffete den Rio de la Plata in Spaniſchen 
Dienſten mehr als 120. Meilen hinauf legte das 


Fundament zu der Herrſchafft he er Spanier uber 
dieſe Länder / fegte Colonien ins Land leſſe verſchie⸗ 
dene Fortreſſen und Städte bauen und ſchaffete ſei⸗ 8 


nem damahlige Herren dem König in Spanien grofs 
N Fed den deswegen er auch von demſelben zum 

lot Major / oder Groß, Piloten von Spanien de- 
claritet ward. Wiewohl Cabot wurde von einis 
ten Spaniſchen Miniſtris dis gouſticet / und trat 


55 K 


Cabot ein Venetianer und Sohn Johann Cabots, 


Spieles der eurieufen Natur um fo viel deſto ans 


cklicher worden, weil fie allda einen wunderſa⸗ 


men Stein⸗Felſen gebildet / der einem ruineuſen 
Schloſſe fo ähnlich als ein Ey dem andern, da doch 


e da die Inſul gegruͤndet worden / nie⸗ 
mand dahin ein Schloß gebauet. e] Der abſcheu⸗ 
W en dem Rio de la Plata / worgegen 
die Catarractæ Rheni, oder Rheinfall bey Lauffen 


ver ein Kigder⸗Spiel anzuſehen. Er iſt bey der 
ten Stadt Guaira, wo ſich derſelbe in ziem⸗ 

lich enge Ufer einſchmieget / ſich über abſcheulich hohe 
Felſen herab ſtuͤrtzet/ und ein ſolch Gepraſſele ver⸗ 
e e e Set 92 | urſa⸗ 


der nach dem Pariſer und Leipziger Model abgezir⸗ 
ckelt; Denn der gantze Staat ſo wohl zu Leid als 
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urſachet, daß man auf eine halbe Meile davon ſeſn 
eigenes Wort nicht hören kan. f] Meer⸗Katzen 


giebts allhier / die gröffer als ſonſten in der gantzen 
Welt. Sie finde groß als ein groffer Mann und 
treiben viel vermunderliche Sachen. Wenn ſie ein 
Jaͤger ſchieſſet/ ſchreyen ſie ſo erſchrecklich / daß einem 
Die Haate zu Berge ſtehen moͤchten / die in fie ge⸗ 
aer Pfeile und Kugeln reiffen fie mit groſſem 
Grimme aus denen Wunden heraus und ſchm iſ⸗ 
fen fie den Schützen wieder zurücke. g] Hirſche find 
guf dem Gebuͤrge Andes / fo groß / als eine Europaͤi⸗ 
ſche Kuhe/ ihre Geweyhe dargegen wachſen oͤfflers 
6. biß 7. Ehlen in die Höhe. Die auf denen Fel⸗ 
dern Lauffen find ſchon kleiner, und die im Gebuͤrge 
die allerkleineſten. h] In dem gegen Abend gele⸗ 
genen Theile von Tucum an iſt ein abſcheulich⸗hoher 
und breiter Berg / welcher, wenn die Sonne darauf 
ſcheinet, einen ſolchen Glantz von ſich wirfft / 
der die Augen plendet, deßwegen er auch der Ery⸗ 
ſtallen, Berg titulivet wird. Durch den Bauch 
dieſes Gebuͤrges rin net ein ziemlich groſſer Strohm / 
und zwar durch fo viel Kruͤnmen, daß von der Sei⸗ 


ten des Einganges biß zum Ausgange zu gelar gen, ſten von Poraguay ſiehet man unter weilen den für 


weniuſtens 24. biß 30. Stunden Zeit erfordert wer⸗ 
den. i! Schlangen haben die Spanier albier 
angetroffen, ſo dick als ein Weber⸗Baum / auch zum 


Theil geflügelt. Die Wilden fangen ſolche und 


freſſen davon mit groͤſten plaier. Als Americug 
Veſputius zum erſten mahle den Rio de la Plata 
hinauf fuhre,trafe er dergleichen in denen Dütten des 


rer davon gelauffenen Paraguayer und Tucuma⸗ 


nen theils gebraten / theils noch lebendig an. Die 
N no 


Wilden hatten etlichen aeflügelten die Rachen mit 
Stricken von Baſte zugebunder / welche aber auch 


in dieſer gefangenen Poſitur ſolche formidable 


Blicke auf ie neuen Ankoͤmmlinge ſchieſſen lieſſen / 


davor wohl der Hertzhafftigkeit ſelbſten ein 
Schauder au kommen mögen. Niemand unter des 
nen Spaniern Infterte damahls nach gebratenen / 


ſondern fie lieffen die gebratene Schlangen⸗Koſt de⸗ 


nen Barbaren und begaben ſich wieder nach denen 
Schiffen. k] In Paraguay giebts eine Gattung 
von Meer Katzen, die einen recht angenehmen Bis 


ſam Geruch von ſich geben. I] Boiguacu wird ei⸗ 


ne Art Schlangen genennet, wel he die groͤſten un⸗ 
ter allen ſind / und entfeglichen Schaden unter Men⸗ 
ſchen und Viehe anrichten. Ihre Laͤnge ſteigt 
manchmahl auf fo, und die Dicke guf 1. Ehle. m] 
Die Klapper⸗Schlange wird bey nahe den ſtrenge⸗ 


fen Gifft unter allen haben: Dein wer fo ungluͤck⸗ 


lich iſt, und von ihr gebiſſen wird / Der borſtet / wie 
ein gefetzeter Schweine⸗Braten / in viele tauſend 


karmeſin rothe. Woher ſolche Veraͤnderung entſte⸗ 


Suutcke von einander. Es hat aber die Weißheſt 
, ee a 2 85 ee 
inwohner ihre Gegenwart erkennen, und ihr aus 
dem Wege gehen können / nehmlich, etliche hoble 
und thonende Knoͤchlein in dem Schwantze, womit 
fie im fortkriechen ein fuͤrchterlich Getoͤſe machet, da⸗ 
her ſie auch dem Nahmen hat. u] Noch giebts in 
Tucuman, Paraguay / wie auch in Braſilien geflüs 
gelte Schlangen oon genannt / welche unter die 
amphibia, oder im Waſſer und auf dem Lande le⸗ 
bende Thiere, genechnet werden. Sie ſchieſſen aus 
dem Wuſſer fo geſchwind als ein Pfeil vom Bogen, 
auf die hochſten Baͤume, und hohlen davon die Voͤe 
gel und ihre Eyer herunter. Jammer Schade iſts } 
daß ein fo ſchoͤnes Land mit fo vielen gifftigen und 
abieheulihen Wuͤrmern fol ange fület ſeyn / das ohe 


ne dieſelben vor ein irrdiſches Paradieß gar wohl 


pabiren konnte. o Anhima / oder das geflügelte 
Einhorn, welches eln Vogel, der vorn am Kopffe 
ein 2 Zoll langes und kulpicht zu gehendes Horn hat, { 
womit er uber niemanden weil es zu ſchwach und 
ſtumpf Schaden zufuͤgen kan. p] Auf denen Cuͤ. 


genaunten Kugel Fiſch, von feiner Kugel mäßigen 
Figur alſo benahnet. Die Natur hat ihn mit ö 
ſchurffen Stacheln allenthalben beſetzet / die er zwar 
im Schwimmen einziehet / aber ſo bald er einen 
Feind vermercket,hervorſtrecket / und ſich damit nach 
Möglichkeit wehret. ql endlich iſt nicht zu vergeſ⸗ 
fen. der Waſſer⸗Vogel Guara / und zwar weil er die 
Farbe feiner Federn ſo vjelmahl veraͤndert: Denn, 
wenn er jung / ſo ſiehet er ſchwartz / bald hernach 
Aſchen fahl, nach dieſem degeneriret er ins weiſſe/ 
ferner ins Scharlach farbene, und am Ende gar ins 


het iſt über meinen Horizont, und die Herrn Phyfich 
‚mögen ſolch s unter ſich ausmachen. I 
XII. Muͤntzen, wo das Land Spaniſch / find 
keine andere / als die bey Europa unter Spanien 
ſchon find eingefuͤhret worden: Wo aber die Wil⸗ 
den noch nach ihren bon plaier leben / da find gar 
keine in Schwange, fordern man hat ſich aufs Tau 
ſchen gel⸗get. e Nee 
XIII. Die Wilden die noch unbezwungen, ma⸗ | 
chen Anſpruch uf das / was die Spanier beſigen, 
und biete dargegen auf den geringen Reſt derer er⸗ 
ſter, und dieſes zwar / Krafft der Paͤbſtlichen Do: 


ö 


nation. 


XIV.Rittee-Örden 
und 


XV. Wappen ſuche bey Europa. | 
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N Sefes groſſe und groͤſten? Theils noch | 
„anbekantegand hat der un a0 n. nach 

Ogegen Mirkernacht das groſſe Mar del 
Nort gegen Abend iſt das Land der 
Nr gegen Mittag wie 
derum Paraguay; und gegen Morgen das von 


der Landſchafft alſo genaimte Deafianieh | 


Meet le a 
HT. Diedufft ſt dem gröſten Theile nach geſund / 
und ob Braſilien gleich meiſtens unter der Zona 


corrida liegt / gleichwohl temperiret und ange, 


nehm daß machen die Dünſte und Nebel / welche 
1 | die See⸗Winde von dem Meere insgand treiben ||1 
die der Sonnen Strahlen einiger maſſen ſchwa⸗ 

1 Wen / unde eine angenehme und geſuͤnde kühle ee: 
Ctulren. Die Brallianer werden gememiglich 


jachzornig find alt. le Bi 


III. Das Erdteich iſt fett / an vielen Saen f 


pe Die Cocos: Bal ine, find in bartande & 
ſchafft fo gemein als bey uns Wenden, undelſchen. 


In denen Weyhern und Suͤmpffen waͤchſet das 


Fuck Rohr / woraus herngcher der ſchönſte Zu⸗ 3 
6 Ker bereitet wird. Gold / Ambra und Bal ham. a 
finden Die hPortugſeſen gleichfals zur Genüge im 
Lande. Il das Hertz des Landes haben die Eu⸗ 
topaͤer, wegen der Arguſamkeſt, Deren een 1 


e ee und Dehn. 


im A, 


Landes bey den 


I | 100 die 
er hundert Jahr / ohngeachtet ſie ſehr j9 g 


ſumpficht und mit Wäldern überzogen. Nichts 55 M. 


gemeiners im Lande iſt/als das fi ogenante Verin. 
ne oder Braſilien⸗Holtz / die Baume nennen ſie 
Arabontars auch Sarigars. In keinem Lande 
der Welt wird foſt mehr Taback gebauetk als eben 
in Braſilien; denn man findet datinnen Flächen 
viele Meilen groß / mit e e 


A 5 an e der Rio das. 


Paragues; Paraiba, Omara, ‚Real aneiro, und 
andere find. bekant genupg. 2 


IV. Die Leibes. Geſtal und Sitten der Bra⸗ . 
ſilianer find folgende: Ihre Farbe iſt. Oliven⸗ 
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groß / ſtarck und zu allen Travaillen geſchieket. Die cker / die aber keine Staͤdte haben. Was unter dem 
Naſen ihrer Geſichter find keines Weges in Duo= Koͤniglichen Portugieſiſchen Seepter gehoͤret / wird 
Aeͤe / ſondern Folio, dicke und breit. Viel beſſer in 14. Capitanias oder Hauptmannſchafften ein⸗ 
Allleoeben ſie nicht als die Beſtien / wo ſie einen von den getheilet. Die 1) iſt abe de S. Vincent, 
Pjcortugieſen /oder andern Fremden erwiſchen köͤn⸗ Wunten gegen Morgen / wird auch S. Amaro genant. 

5 1 ber auf die Schlacht⸗Banck / das Gedaͤr⸗ Darinnen liegt: S. Vincent die beſte Stadt all⸗ 

5 me wird ihm lebendig aus dem Leibe gehohlet / und hier / wo der Directeur der gantzen Capitainſchafft 
1 . er hernach von den ſaͤuiſchen Wilden als ein deli- wohnet / fie iſt groß / volckreich / auch elwas verwah⸗ 
; cates Lecker⸗Bißgen aufgefreſſen. Gleiches Gluͤ⸗ ret. Amora eine etwas geringere Stadt als die 

cke haben alle ihre übrigen Krieges⸗Gefangenen / vorige. 2) Capitania de Rio de Janeiro der 

doch ſagt man von ihnen / daß ſie kein Weiber⸗ ſchoͤne Platz / hat einen Biſchoff / wichtigen Hafen / 

Fleiſch freſſen / aus was Urſachen / kan ich nicht wie und in und auſſerhalb der Stadt unterſchiedene veſte 

fen. Die Koͤpffe ihrer Uberwundenen pflantzen Caſtelle. Dem ohngeachtet hatte fie gleichwohl 

ſie auf Pfaͤle oder Geſtraͤuche / zum Merck mahle ih⸗ das Ungluͤck An. 1712. von den Frantzoſen erobert 

rer barbariſchen Tapferkeit. Die Haͤute ziehen und gepluͤndert zu werden; denn in dieſem Jahrs 

fie ihnen über die Ohren / und zieren damit / wie wir kame der Frantzoͤſiſche Admiral, Mr. Gue Troin 

mit Tapecereyen / ihre Aldres oder Huͤtten. Dieſe mit einer Flottille von 13. theils Kriegs⸗Schiffen / 

ihre Aldres find fo weitlaͤufftig / daß deren 3. oder 4. e Arten und 2500. Mañ am Bort habend / 

einem ziemlichen Torffe gleichen. Sie find fo vie ⸗ nach dem Bay Rio Janeiro, machte ſich geſchwind 

hiſch und geil / daß ſie ſich auch in allen Graden der Meiſter von der Stadt und denen nahe gelegenen 

Blut⸗Freundſchafft mit einander vermiſchen / aus⸗ Caſtellen / eroberte die Portugieſiſchen Kauffarthey⸗ 

genommen / daß ſich die Eltern ihrer Kinder / und Schiffe / die Krieges⸗Schiffe verbranten die Por⸗ 

dieſe jener annoch enthalten. Wegen der vielfaͤl⸗ tugieſen ſelbſten / pluͤnderte die Stade und machte 

tig im Lande wohnenden gifftigen Thieren ſchlaffen zum wenigſten 3. Millionen werth Beuthe. Die 

ſie in Hang⸗Matten / oder in der Lufft zwiſchen 2. reich beladene Braſiligniſche Flotte hatte noch das 

Pfaͤlen ſchwebenden, in Geſtalt eines Netzes in ein⸗ DGluͤck / denen raͤuberiſchen Frantzoſen zu entſegeln. 

ander geflochtenen / Betten. Dieſe Netze werden Endlich als ein Portugieſiſcher Entfag herzu eilete / 

aus denen Faden gewiſſer Baum⸗Ninden oder auch verlieſſen die Frantzoſen über Halß und Kopff daſige 

aus Baumwolle gemachet. Was ich bißhero von Gegend / und die Stadt gehoͤret nunmehro wieder 

der Barbariſchen Art derer! Braſilianer gedacht / ge- denen Portugieſen. 3) Capitania de Spiritu 

het meiſtentheils diejenigen an / die mitten im Lande Santo, darinnen nichts / als die Stadt SpirituSan- 

wohnen / und mit den Portugieſen keine Commu- to, groß / reich und veſte / gelegen iſt / nicht weit von 

nieation haben; Denn was auf der Kuͤſte wohnet / dieſer Stadt iſt die unvergleichliche Gold⸗Mine der 

oder doch unter die Portugieſen handelt / ſt bey weis. ſo genandten Paullſten / welche dem Koͤnige groſſe 

ten fo ſchlimm nicht / fie müften ſich denn in Brand⸗ Summen in Golde jahrlichen zinſet. 4) Capitania 

teweine aus dem Geſchirre geſoffen haben / da ihnen de Porto Seguro, Teutſch: Die Haupt mann⸗ 

ebenfals kein Laſter fo groß iſt / welches um ſo viel ſchafft von ſichern Hafen. Porto Securo iſt die 

weniger zu verwundern / da wir auch unter denen beſte Stadt Darifien und zwar klein / aber wol gebau⸗ 

Chriſten vollgeſoffene Sauen haben. Die Braſilianer et. Der Hafen dabey iſt einer der beſten der gantzen 

find entweder pure Nationallſten / die von Vaͤter⸗ Cuͤſte. 5) Capitania dos Ilheos, oder die Haupt⸗ 

And Muͤtterlicher Seite aus Braſilianiſchen Ge⸗ mannſchafft derer Inſuln. Iheos iſt die beſte Stadt 

bluͤthe gezeuget / oder Metis, welche auch Mulatres darinnen. 6) Capitania de Bahia de Todos los 
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genennet werden. Dieſe Meris find nur halbe 
Braſilianer / und haben entweder einen Portugie⸗ 


ſen zum Vater und Braſilianerin zur Mutter / oder 


einen Braſiliſchen Vater und Portugieſiſche Mut⸗ 
ter. Endlich / die gebohrnen Braſilianer / davon 


bey Europa gedacht worden. i 5 
V. Die Religion / ſo weit der Portugieſiſche 
Degen reichet / iſt Roͤmiſch Catholiſch und man hat 
zu deren Behuff / allhier fo wohl als in des Koͤniges 


Ländern in Europa, ein fo genandtes Inquifitions- 
Gerichte angeleget: Aber diejenigen ſo tlef ins band 
hinein wohnen / haben meiſtens weder Glauben noch 


Lehre. Etliche wenige glauben einen GOtt / deſſen 
VDater der Donner / wie auch einen Teufel / der fie pla⸗ 
ge / dem fie dient erweiſen / damit er ihne nicht ſchade 
moͤchte: andere beten Sonne / Mond und Sterne an / 
und etl. haben der Sauen Religion das iſt, gar keine. 


VI. Braſilien iſt zum wenigſten 976. Meilen 


m lang / die Breite aber noch unbekant. Der Portugiſi⸗ 
ſche Admiral Capral tauffte es bey feiner Beſeege⸗ 
lung das Land zum heiligen Creutz / nachmahls 


hat mans von dem vielen daſelbſt befindlichen Bre⸗ 


ſil⸗Holtz, Braſilien genant. Wie es tiefer imLan⸗ 


de ausſiehet / weiß noch niemand / ſintemahl ſich nie⸗ 


mand ohne Gefahr zu lauffen / ein Braten des 
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rer Wilden zu werden / hinein wagen darff. Das 


wiſſen wir / daß daſelbſt die Tourinambous, Oue- 
tacen/ Tamogen und andere ſehr maͤchtige Voͤl⸗ 


Santos, die Capitainſchafft des Meer⸗Buſens 
aller heiligen, wo: S. Salvador, die Haupt Stadt 


von gantz Braſilien / Reſidentz des Ertz⸗Biſchoffs u, 
ber das geſamte Land / wie auch des KoͤniglGouver⸗ 
Etwa 200. Schritte davon liegt der Ha⸗ 


neurs. 
fen / welcher groß und gut iſt. Es liegt die Stadt 
auf dem Gipfel eines jaͤyſtutzigen Felſens / welcher 
nach dem Meer zu faſt unzugaͤnglich / und von dieſer 


Scite eine natürliche fortification machet. We⸗ 
1 gen des fteilen terrains kan man in der Stadt we⸗ 
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er auf Kutſchen fahren / noch auch mit den Saͤnff⸗ 


ten fort kommen. Die vornehmen laſſen ſich in 
Serpentins von einem Ort zum andern tragen. Die 
Serpentins ſind Netze / aus weichen Garne geſtri⸗ 


cket. Dieſe werden mit beyden Enden an eine 


groſſe Stange veſt angeknuͤpffet / und von 2. Ne⸗ 


gros getragen. Oben druͤber iſt ein Himmel / von 


welchen berunter von allen Seiten Vorhaͤnge ge⸗ 
hen / daß man auf ſolche Art gantz unerkant darin⸗ 
nen ſitzen kan. Die Stadt koͤnte mit geringen Ko⸗ 
ſten bey nahe unuͤberwindlich gemachet werden / in⸗ 
dem die weiſe Werckmeiſterin / die Natur / darzu 
ſchon dem Grund geleget / wenn nur die Portugie⸗ 
ſen Luſt darzu haͤtten. Unterdeſſen hat ſie gleich⸗ 
wohl 7. veſte Schantzen. In dem Fort S. Antoz 
nius reſidiret der Gouverneur. Den Hafen des 
fendiren eine groſſe Menge Thuͤrme und Redou- 
ten. Die Kirchen der Jeſuiten und derſelben Col⸗ 
eee een de ae legium- 
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legium, derer Carmeliter und Capueiner / und ins 
ſofnderheit der Dom find vortreffl. ſchoͤne. Noch 
iſt zu e Stadt die Koͤnigl. Au- 
dientia, oder allerhoͤchſtes Gericht gebalten wird. 
A. 1624, kamen die Hollaͤndiſchen Admirals Wil- 
kens und Peter Pietersz Heyn hieher mit einer 
Flotte / eroberte den Platz und eine unfägliche rei⸗ 
che Beuthe / doch das Jahr darauf wurden ſie wie⸗ 
der ausgeſoget / und zwar von Don Frideric de 
Toledo. A. 1703. gewannen die Frantzoſen gleiche 
falls die Stadt / kunten aber denen Forten nichts 
anhaben / und muſten alſo endlich auch die Stadt 
wieder quittiren. Noch hätte ich bald vergeſſen zu 
ſagen / daß in der Stadt S. Salvator ein ſolcher 
Mangel von weiſſen Leuthen iſt / daß man ordinaix 
20, ſchwartze gegen einen weiſſen zaͤhlet. 7. Capi- 
tanıa de Seregippe ſchließet in ſich: Seregippe 
del Rey, eine feine an der See gelegene Stadt / 
die einen guten Hafen und Fortification hat. 8.) 
Capitania de Paranambuca, oder Fernambuco, 
iſt eine der eintraͤglichſten unter allen Portugiſi⸗ 
ſchen Capitainſchafften / weil allhier das meiſte und 
feineſte Braſilſen⸗oder Ferneboc⸗Holtz / wie auch 
der ſchoͤnſte Zucker waͤchſet. Von Städten mercke 
darinnen: Olinda de Pernambuca , eine der gas 
lanteſten Staͤdte bon gantz Weſt⸗Indien / ſie iſt 
A gebanet und fortificiret, und liegt in einer 
ſolchen lieblichen Gegend / daß fie daher mit allem 
Recht das Paradieß von America mag genennet 
werden. Sie hat einen wohlgelegenen Hafen / und 
relidiret auch in ihr ein vornehmer Nom; Eathol. 
Biſchoff / der unter dem Ertzbiſchoͤfflichen Spren⸗ 
gel zu S. Salvador gehoͤret. Aus dieſer Stadt 
kommen nach Europa die Olindiſchen Degen⸗Klin⸗ 
gen / welche mit dem Horn gezeichnet und wegen ih⸗ 
zer Zaͤhigkeit vor die beften und dauerhaffteſten ge» 
halten werden. Recif, eine mitteimaͤßige Stadt 
in dieſer Hauptmannſchafft. 9.) Capitania de 
Tamaraca hat nichts notables in ſich als die Stadt 
Tamarica gegen die See zugelegen. Sie iſt klein / 
hat ſchtechte Hauſer / iſt aber gleichwohl einiger 
maſſen bepeſtiget. Fort Olinde muß mit der in 
der Hauptmannſchafft Paranambuca gelegenen 
Stadt Olinda nicht confundiret werden: Denn 
Dieſe iſt eine Stadt / jenes aber nur eine kleine / aber 
zuverlaͤbige Veſtung. To.) Capitania de Barai- 
Va liegt auf beyden Seiten des Fluſſes Baraiba. 
In derſelden iſt: Frederick -Stadt / auch nach der 
Provintz Paraiba genandt / ein Ort von det mitte⸗ 
lern Sorte / aber mit elnem feinen Hafen verſehen. 
170 Capitania de Rio Grande, teutſch: Die 
Hauprmannſchafft vom groſſen Sluſſe/zwiſchen 
den Fluͤſſen Omara und Poteingio Grande. Hier 
iſt zu behalten: Natallos Reyes, eine auserleſen 
ſchoͤne Stadt am Munde des Fluſſes Poteingio 
Grande. Dieſer Gegend wohnen noch die Ta- 
puyer und Petivaren, welches zwar wilde Braſi⸗ 
dianiſche Voͤlcker / doch unter dem Portugieſiſchen 
Scepter / als gehorſame Unterthanen leden. 12.) 
Capitania de Siara um den Fluß Siope 
herum. Darinnen iſt: Siara, eine zwar geringe 
Stadt / die aber eiaen vortrefflichen Hafen und Ci⸗ 
Anfaͤnger der Geographie hat darinnen nichts 
weiter zu behalten / als: Maranhan, die Haupt⸗ 
Stadt allhier / die einen unter S. Sal vador ge⸗ 
hörigen Biſchoff hat. Endlich iſt 14) Capitania 
de Para, die aͤuſſerſte Hauptmannſchafft / welche 
biß an den Ausfluß des Amazonen Fluſſes faſt hin 
auf reichet. Hier find: Para die Pqupiſtadt / wo 


ſtarcke Handlung getrieben wird / mit einem Hafen. 
Commota liegt beſſer darüber , und iſt eine ziemli⸗ 
che Veſtung gegen die Wilden. | NR 
VII. In denen Commercien haben die Portu⸗ 
gieſen in Braſilien das Monopolium, alſo daß 
keine andere Nation ſich unterſtehen darff oͤſſentlich 
hieher zu handeln / und tragen dieſelben der Koͤnigl. 
Cammer einen gewaltigen Schatz jaͤhrlichen ein. 
Es fuͤhret aber die Nation ins Land allerhand von 
ihren Manufacturen / und hohlen dargegen gantze 
Flotten voll Toback / Braſilien⸗Holtz / Gold / Eiſen / 
Degen⸗Klingen / Haͤute / Zucker / Ambra / Agdſtein / 
Balſam u. d. g. mehr. Ja die Einkuͤnffte daher / 
find ſo groß / daß Portugall ohne Brafilien gar ein 
armes Königreich ſeyn wuͤrddteee. 
VIII. Die Portugiſiſche Macht in dieſer ih⸗ 
rer Conquete it nicht ſonderlich nombre us: denn 
es liegen daſelbſt kaum 5: biß 6000, Mann in 
Guarniſon, die zwar denen Wilden genugſam ge⸗ 
wachſen , aber einen mächtigen Feinde aus Europa 
nicht vollkommenen Widerſtand thun wuͤrden. 


Daher es auch geſchehen / daß A. 1624. die Hollaͤn⸗ 
der unter den Admiral Jacob Willekens und Vi- 


ce-Admiral Peter Pietersz Heyn mit einer Flot⸗ 
te von 26. Seegeln nach Braſilien kamen / lieffen 
mit ihren Schiffen ohne ſonderbaren Widerſtand 
in die Bahia de totos los Santos ein / Heyn erober⸗ 
te das Fort St. Philipp / und die Hollaͤndiſche Flot⸗ 
te 8. unter deſſen Geſchuͤtz gelegene Spaniſche 
Schiffe (denn damahls war der Spaniſche König 
auch zugleich Herr über Portugal) 4. der groͤſten 
verbrandten die Spanier ſelbſt / bald darauf beſtie⸗ 
ge der muthige Heyn ein von Tuffſteinen damahls 
gantz neu angelegtes ſtarckes Fort, und hatte nebſt 
ſeinem Trompeter die Ehre / die erſten auf den Mau⸗ 
ren zu ſeyn / die Stadt ſelbſt gieng nach einigen 
Widerſtand über, und alles / auch ſo gar der Bi⸗ 
ſchoff Marcus Teixeira, flohen wie die verzagteſten 
Lumpenhunde in die nahliegende Buͤſche und Plaͤ⸗ 
tze. Der eintzige wackere Gouverneur Den Die- 
go Mendoga de Hurtado erklärte ſich / an einer 
ſo ſchaͤndlichen Flucht nicht Theil zu haben / blieb in 
der Stadt / und ließ ſich von den Uberwindern zur 
Prifonnier de Guerre machen. Was allhier die bes 
gierigen Hollaͤndiſchen Faͤuſte vor Beuthe ger 
macht / iſt leichter zu ſchreiben / als zu glauben. Kurtz: 
fie ſchloſſen mit dem Soldaten⸗Schluͤſſel alle Ge⸗ 
woͤlber / Packtaͤuſer u. d. g. auf nahmen davon das 
beſte heraus / das ubrige verderbten fie mit groſſem 
Muthwillen: Ja es würde blutwenig in die Cam» 
mer der Weſt⸗Indianiſchen hollaͤndiſchen Compa⸗ 
gnie eingelauffen ſeyn / wenn nicht der Admirak 
nach vorgenommener Pluͤnderung / den folgenden 
Tag / den frechen Seldaten mit Gewalt Einhale 
thun laſſen / und alſo wurden noch gerettet 23. Me⸗ 
tallene und 26. eiſerne grebe Stücke, in denen ero⸗ 
berten Schiffen / 1400. Kuͤſten Zucker / 400, Pipen 
Spaniſchen Weins / 2. Schiffe mit Brod / Mehl 


und Saltz. Noch in den Pack⸗Haͤuſern 2700. 


Kuͤſten Zucker, 3900. ſchwere Rollen Toback / 140. 


Pipen Fiſch⸗Thran von der Inſul Taparica. 
Nachhero giengen auch die beyden Veſtungen St. 
Antonio und Topagipe uͤber. Das luſtigſte dar⸗ 


bey vor die Hollander war / daß die Eroberung nicht 


ſo balde eclatirte, und um deſſentwillen Spaniſche 
und Portugiſiſche Schiffe ihnen getroſt in die Bay 
und zugleich in die Hande lieffen / als: 2. Portugi⸗ 


ſiſche Schiffe mit Brod / Mehl u. d. g. deren Ladung 


auf 60000. Ducaten geſchaͤtzet wurde / F. Tage 
ae wieder eines von Rig de Janeiro, jet 
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mit Jeſuiten und andern Pfaffen bepflanget war, auch ſolten ſie keine Waffen wider Spanien fuͤhren / 
und darneben 7000. Realen von Achten nebſt 26. bevor ſie wieder in Holland a nkommen. 2) Die 
Kiſten Zucker am Port hatte. Zween Tage hernach Hollaͤnder muſten ausziehen mit dem was fie am 
wine Barque mit 26. Kiſten Zucker / und wieder 12. Leibe trugen / jedoch daß dem Colonell und Capi⸗ 
Tage nach dieſem eines von Angola kommend tains ihre Bagage in Maletten, oder Fell⸗Eiſen den 
das 220, ſchwartze Selgven fuͤhret / und endlich noch Gemeinen in Wadſaͤcken auf dem Ruͤcken hinaus. 
2. Schiffe mit Spaniſchen und Canari Wein be⸗ zu tragen erlaubet war. 3) Wurde ihnen erlaubet / 
frachtet. Alle dieſe Beuthe kam glücklich in denen auf zuvor vittirten Schiffen auszuziehen. 4. Bey⸗ 
Niederländiſchen Häfen ein / und es tieſſen ſich die derſeitige Gefangene ausgeliefert. Und damit ſe⸗ 
hollaͤndiſchen Sachen in der erſte gar wohl an. Zus gelten die nichtswuͤrdigen Kerls nach dem Vater⸗ 
mahl da dehen Hollaͤndern der Spaniſche Gouver- lande / welche um fo viel deſto ſcheltwuͤrdiger waren 
neur von Chili nebſt ſeinen Schiffen / auf welchen weil ihre Prineipalen ihnen 14. Tage vor der Bela⸗ 
ſtattliche Guͤrher und amparen Gelde 15800. wa⸗ gerung durch eine A dvis-Jagt gewiſſen Succuts 
ren / in die Haͤnde fielen. Zum General Gouver- verſprechen laſſen. Die Niederlaͤndiſche Flotte war 
ne ur über den gewonnenen Platz und gantze Ge⸗ auch wuͤrcklich in der See unter dem Admiral Di- 
gend wurde bon denen Staaten ernennet / der Hr. relsz, kam aber an / nachdem die Meſſe ſchon geſun⸗ 
van Dorth, ein admirabler und daſiger Gegend gen war. Und alſo war Braſilien wieder Spaniſch. 
kundiger Soldat / welcher auch die ankommende und Der A. 1703. geſchehene Uberfall der Frantzoſen in 
mit Braſuianern verſtärckte Spanier und Portu⸗ S. Saloador und A. 712. geſchehene Surprile auf 
gieſen etliche ahl wacker bezahlete / doch als er ein⸗ St. Sebaſtian / waren nur jaͤhlinge Einfaͤlle / die ge⸗ 
mahl nur mit 50. Mannen zum recognoſciren aus ſchwinder als der Mertzen⸗Schnee zerſchmoltzen: 
geritten / verfiel er unter einem im Gebuͤſche verbor⸗ Denn ſo bald Portugiſiſcher Succurs heranruͤckete / 
gen liegenden Hinterhalt von Braſilianern / welche lieffen ſie wieder davon. Das Staats litereſſe 
feine Leuthe mit einen ſolchen Pfeil⸗ Schauer bewills der Cron Portugal erheiſchet nicht allein das Land 
kommeten / daß viele dadurch niedergelegt / und vie⸗ ſorgfaͤltig zu mainteniren / ſondern auch keiner 
le gefangen wurden unter denen erſten war auch fremden Nation die Commercia dahin zu verſtar⸗ 
Diefer brave Egvallier mit. Eine nichtswürdige ken / theils um den Profit allein heraus zu ziehen / 
ſchwarte Canzille war geſchwind da, und ſchnitte theils auch zu verwehren / daß niemand das Land 
ihm den Kopff ab / und der Leichnam wurde von de⸗ Ferognolenen kant e BR 5 
nen andern Wilden abſcheulich mißhandelt. So I. Die Regierung iſt dieſe. Das bald kam gleich nach 
bald das Gerücht hiervon in der Stadt erſchallete / Goch aß. nachdem bireronerer dem «8 Dom ab 
15 „ e n . ehend⸗ Scher (doch NB. nachdem es dieErone erſterobert ge⸗ 
fielen die in Holandiſchen Soldeitehende Schmare neroſite geſchencket wurde. Nachtem Keig Saale 
Ken hinaus ſagten den grauſamen Braſiltanern den Carvinalgıgenahmer bemeiſterte ſich Spa⸗ 
zerſtuͤmmelten Leichnam des van Dorth ab /und er⸗ nien, fotoohl des Königreiches Portu i 175 
retteten die Gefangenen von gleichen Tractamenk. liens ı tiees Denn von daßſger Zeit an unter denen Königen 
Von dato an giengen der Holaͤnder Sachen in RR LIE een n ene da Johann IV. Hertzog 
Braſiſien den Sellers, Gang. Die beyden Gebrü, rasten ena aner ſo wahl aus Portugal, als 


e e erk“ Braſilien ein unangenehmes Conflium abenndi ge 0 
der Allert und Wilhelm van Schouten kamen te. Oieſesmahl läſſet der Kon nülium abenndi ertheile, 
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zwar nach einander zu den wichtigen Poſten eines Bop regieren weicher aber, well ein Kegimenenur 3. jah 
General-Gouvernecuts von den Hollaͤndiſchen melee b ge nice bondern nur eines Rohigl. Gonbek, 
Braſilien / aber ſie waren dem Wercke nicht gewach⸗ neue führen und in S. Salvador zefipiver, wo auch die Koͤ. 
Ten rund. lebten auch darbey ſo ſieher und frey / als | 
wenn ſie in Amſterdam aufder Boͤrſe wären “ be, bene Gonoerneuks. Das geiftl. Ruder lencket der Ertzbi⸗ 
ſuchten die Conquetenfleißig / aber deſtd unfleißl⸗ Ger an e hen e wieder einen Hauffen kleinere 
ger die Poſten / und wenns ein mahl geſchahe / ſo N. In der Aleichng me 40 er = | 39 4 
ſchnarchten ſie gegen die Soldaten nicht wie Offi⸗ einen gar schlechten Staat. Di ebe fue 
ciers, ſondern als tolle und aufgeblaſene Narren. bedecket, eil hangen köwen ‚Tieger, BarenHönte um den 
Unterdeſſen ſchickte Spanien 3. Flotten zuſammen / nacketen keiß. Durch die Backen und Lippen ſechen fie L 
von 75. Segeln, welche 11500. Soldaten am Port cher un 10 0 dadurch die Pades, welches gruͤnfarbige E⸗ 
hatten / unter denen 3. Admiralen Don Friderico Rauch durch d 
de Toledo, Emanuel de Menefes,und Don Ju= if 
e Jus m un... 072 AA nisbihageräntn 
an Fajardo, welche glücklich in die allerheiligen Bay nal, Dienöfebteken Geitenpeiten ud ch Haß Bar pet 
1 6 | „ 4 = €... . 7 Mr Di gull t/ H 30 1 5 ; a Ehe 
einlieffen. Nun hatten zwar die Holländer / die e | pee ge ee 
0 | iſilianer und uͤberg men aan Farbe grgu / Har einen runden Kopf, und keine Ohren Beine ſt 
Schwartzen Braſilfaner und ubergelauffenen Por⸗ maſſeg aul daß maus ſoeder a SH 5 n ee 5 
tügieſen angerechnet de een ffere Natibnal⸗Tro⸗ kau. Zwey Tage bringet es zh ehe es einen mittelmäßigen Saum 
, la Oral 
Schiffe im Hafen, dab fie ſolcher Geſtalt wohl ſich e e e e 
beſſer de fendiren koͤnnen / wenn fie gewolk. Doch Gar e u sr 3] Zamandna/ oder der Yireijen 
weil der Soldat der Schnarcherey des Willem Vece der 1 Nen beben fb Tagen Erruyon 


* 


e Eu EUR „ e eee , Bran wiegen ſoll. Tzutſch heiſſet er d ant N au 
nier an S. Salvador zu belagern / bemaͤchtigten ſich et mi eie ache A 05 i 15 0 900 0 
n Our Serum En a 
BO ernbenten diesc auf nachfolgende fchimpfflis Sa reger Ee Hann e 
ahn Feng l. S den e e Die Holländer: Fele Huf der Käte gilt Pure eſſehe unge, davon bey Eure 
em König in Spanfen lieffern follten die Stadt / Meran Sande weis das wil davon bey Eurdpgs 
dem König in Spanten liefern ſollten die Stadt / e Ene e D0s Milde Boat yomgar ine, 9 
alle nog inhabende Forts, alles Geſchüͤtz Gewehr, ua aarnienmashe spruch mis auf Pont fh 
N N en 


le Schwartze / Sklaven Gefungene / Pferde u. dig! d ö ehe bebe c N40 
1200 e \ 


k 
as 
4 
A 
8. 
1, 
h 
7 
8 
a 
+ 
* 


. 


— eee EM LL SZ 
YET RT EN IR N en OL TE URS = Fe 
N En 2 n 8 N e 


MIR 


8 Ni 


: > 
RELATED 


= 
u 


SS ER 3 I 
re | D DER 
ge 15 


Das Land der 
Amazonen. 
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8 15 und dem Bande 
on Fluſſen hat ein Liebhaber Geographi cher 
Wiſſenſchafften zu behalten: Den ent eh De 


Das merck wůrdigſte von der NATIO 
Line Grentzen gegen Mitternacht 
ſſind Guiana und Terra Firma; ge⸗ 


IL 


— 


Den Abend Peru; gegen Mittag aber⸗ fen Amazonen⸗Sttohm: Er entſpringet in den 10 

N > mahl ein Stuͤck von Peru, wie auch Peruaniſchen Gebuͤrgen, und käufft nich 06 | i > 
Paraguay; gegen Morgen Brafilien. niger als 1300. oder nach anderer Ausrechnung 0 > 

II. Obgleich das Land der Linie fo nahe liegt, ſo 1726. Meilen ehe er ſeinen Ausfluß in der See fine we 

iſt doch feine Lufft angenehm temperiret und ge det. Er vermaͤhlet ſich rechter und lincker Hands 1 
e Fi : mit noch gar viel anderen Stroͤhmen und gedeyet 3 
III. Der Erdboden iſt durchgehends fehrerslam Ende zu einer Breite von 30. Meilen: Da⸗ I) > 

giebig und gefeegner, die nutzbareſten Kräuter und her er unter die gröſſeſten nicht allein von America, 5 
Pflantzen kommen haͤuffig hervor deßgleichen die ſondern auch der sangen Welt gehoͤret. Dieſem 8 
Mandloake, der May: und Yoke , welche denen gehet an der Seite der Kaketz ein auch groſſer Fluß. IHRE . 2 
Jumopnerm ihr Brod und Getraͤncke geben. Das Seine Ooelleſuchet man in der Provinz Papahan, 917 N 2 
ebene Land iſt mit vielen Fluͤſſen durchſchnitten, u. nachhero rinnet er von Merten gegen Oſten eine NIE * 
hat deßwegen die ſchoͤnſten Savannas oder Wie⸗ ziemliche Laͤn ge / theilet ſich hernach erſt in 2. Armen j u 5: 
‚ fen und groſſe ungeheure Wälder, darinnen Baus wovon der lincke, als der kleineſte den Nahmen 22 
me von auſſerordentlicher Hoͤhe und Dicke. Ce⸗Orinoque, der rechte aber und groͤſſere den von 5 —— 
dern, Eben und Brafilicn- Holz iſtſehr gemein die Rio Negro, oder den ſchwartzen Fluſſe anmm⸗ ABI 1 3 
wohlriechenden Hartze, Gummata und Arkeneys met, meiſts eine Meile breit, und ſich inder Ge⸗ 5 
| Kräuter, gleichwie auch den Orique wovon die gend der Agvaren in den Amqzonen⸗Strohm ſtuͤr⸗ r Bl 
Purpur⸗Farbe her kommt, trifft man auch an. bet. So wohl dieſe, als noch viele andere ernaͤh⸗ 1 DI 
Die Zucker Riethe kommen hier gar wohl auf, Ta⸗ 3 


\ 


ren die niedlichſten Fiſche groß und klei je 
back und Cocos⸗Nuͤſſe wachſen in einen wunder⸗ ſo genannten See⸗Kalber. 0 e 
ſamen Überfluße. Der Bauch der Erden iſt mit lv. Die In wohner dieſer Gegend ſind nicht 
Gold u. Silber angefuͤllet. Unter denen Gebürgen von einerley Schrot und Korn. Man hat nur am IWF | DM 
raget vor allen hervor der groſſe Berg Suam. Ufer uber so. ab Nationen angetroffen. 14H] 
e 8 1 | aan ber- 
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Uberhaupt kan man nichts anders von allen insge⸗ 


f Friedens gehören der Krohn Portugal beyde Ufer 
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ſamt ſagen, als, daß es wilde und barbariſche Leuthe 
| find, Anthropophagi oder Menfchen,Sreijer, graus 

ſam, betrügeriſch, ſtreitbar und aberglaubiſch; wie⸗ 
wohl ich nicht bergen kan, daß ſie man raria 
vor gar geſittet und leutſeelig, die kein Menſchen⸗ 


D freſſen, freundlich und vernünfftig ausgeben: 


Das erſte iſt um deßwegen gewiſſer als das letztere; 
weil wegen Grauſam⸗und Streitbarkeit derſelben, 
die Europaiſchen Nationen nicht fonderlichavanci- 
ren konnen. Ihres Leibes Farbe ift ſchwartzbraun, 
und bey weiten nicht fo ſehr verbrandt als derer Bra⸗ 
ſilianer. g 
wegen des Nahmens dieſes Landes Neche 2 
geben zumahl da daffelbe die Eigenſchafften daſiger 
Inwohner noch mehr beleuchtet. Als An. Far. 
der Spaniſche Partiſan Francifcus Orelhan ſich 
unterſtunde mit einer Parque den Amazonen⸗Fluß 
zu beſegeln, nennete er fo wohl dieſen, als das gantze 
angrentzende Land nach feinen Nahmen Orelhane. 
Nach etlichen Tagen aber kam ein Cazique, oder 
Obriſter der Wilden mit Nahmen Aparia, zu ihm, 
gab ihm von dem Lande Nachfichtabſonderlich von 
der Streitbarkeit derer imLande wohnenden und daß 
er ſich am meiſten vor denen Weibern / als die es hie⸗ 
innen denen Maͤnnern noch zu vor thaͤten, vorzuſe⸗ 
Hen hätte. Orelhan wolte den Augenschein ſetoſt 
einnehmen, fuhr dem Strohm beſſer hinauf, und 
fand an denen Ufern eine ziemliche Armee von Wil 
den vor ſich, die ihme das Ausſteigen verwehren wol⸗ 
ten. Es waren viel Weiber darunter, welche die 
Manner zu commandiren ſchienen, und die, als es 
um Combat gediehe, gewißlich beſſer fochten als 
die Männer. Er fieng mit groſſer Muͤhe eine da⸗ 
bvon, und praͤſentirte fie nachmahls dem damahligen 
Spaniſchen Könige Carolo, welcher zugleich Röm. 
Kaͤyſer, und unter denſelben dieſes Nahmens der 
fuͤnffte war. Weil nun Orelhan in ſeiner Jugend 


etwa in der Schule von denen ſtreitbaren Amazonen 


in Aſien, mit welchen Alexander M.zu thun gehabt, 
in dem Q. Curtio geleſen haben mochte, ſo muſte 
das Land und Fluß geſchwind umgetaufſt und von 
denen Amazonen benennet werden. 
V. Die Religion iſt miſerable und heydniſch. 
Götzen haben ſie die fie mit ihren ſteinernen und hoͤl⸗ 
Bernen Aexten ihnen ſelbſt nach Belieben zimmern. 
Sie aͤſtimiren ſelbe ſehr hoch und bethen fie an. 
Ihre Mages oder Pfaffen bereden das Volck, daß 


Dieſe Soitheiten ehemahls vom Himmel herab ge⸗ 


fliegen, und ihnen Gutes gethan haͤtten. Eigene 
Tempel vor ſelbe hat man hier im Lande nicht / ſon⸗ 
dern jeder Wilder feinen Schutz⸗G Ott bey ſich im 


Hauſeſetwa in einem Windel geſtellet und verehret 


N. 10 . By 
7 Ob, und was vor Städte im Lande, davon 
wiſſen wir in Europa nichts, Indem ſich niemand 
weiter als biß an die Ufer des Amazonen Fluſſes ger 
waget, daſelbſt hat man eine ſolche Menge Flecken 
entdecket/ daß das Getöſe des einen gar eigentlich in 
dem andern vernommen worden. Nur etliche rote 
nige ſind dem Nahmen nach bekannt, als: Coru- 
paz ein ſehr groſſer Flecken von etliche hundert groſ⸗ 
en und weitlaͤufftigen Haͤuſern, unten getzen dem 
Mund des Amazonen Fluſſes zu. Eſtierre auch 
ein dergleichen offener Ort / der an Groͤſſe manche 
Stabt beſchaͤmet, auch am Amazonen Strohme. 
Suana, Canfuara, Apanta, Caribana fin) Pro- 
Bingen; dem Amazonen Fluſſe jenfeits gelegen; 
Gleichwie die Landſchafft Paranayba, Tapayla, 


Mataya dc. diſſeits liegen. Krafft des Uirechter 


aas. 


daß ſie manche Itineraria 


Bey nahe haͤtte ich vergeſſen, dem Leſer 
Rechenſchafft zu 


— — er 5 
. 
* 46 r a 


des Amazonen Strohms. Der Benennung nach 
find uns ferner aus dem Lande der Amazonen bekant 


die Voͤlcker Conures, Aguaresllrubingves, Ca- 


Zygares, Tapuries, Pacuanes, Cufignares, Cu- 
rianes, und andere mehr. = 1 a EEE 
Vll. Kauffmannſchafft treiben die hieſigen 
Voͤlcker mit denen Fremden gar wenig. Ihre 
Reichthuͤmer beſtehen aus Cedern, Cocos⸗Baͤumen, 
Eben⸗und Braſilien⸗Holtz, Taback, Zucker⸗Rohr, 
Orique, wohlriechenden Gummaten, etwas Gold 
und Silber / und noch mehreren. 

VIII. Obgleich uns die Krieges⸗Macht der ine | 
laͤndiſchen Voͤlcker nach ihren Regimentern unbe⸗ 


kant, und wir nicht eigentlich wiſſen koͤnnen, wie viel 


100900, Mann fie ins Feld ſtellen koͤnnen, ſo haben 
doch die Europaͤer bey ihren Expeditionen gegen 
Sie beſtaͤndig eine groſſe und faſt unzaͤhlige Macht 
vor ſich gefunden. Ihr wahres Intereſſe erfordert, kei⸗ 
nen Europäer, er heiſſe Spanier, Portugieſe oder 
Frantzoſe einen Fuß breit Erde in ihrem Lande einzu⸗ 


räumen, weil dieſe Gaͤſte eher zu bekommen, als wie ⸗ | 


der loß zu werden. Die Waffen dieſer Wilden 
find Bogen und Pfeile, auch Wurff⸗Spieße/ welche 
Sie nicht allein aufs aller aecurateſte, ſondern auch 
mit ſolcher Gewalt werffen, daß dieſelben insgemeln 
durch die Leiber derer Feinde durch und durch drin⸗ 
gen.. | N 
IX. Das Regiment wird an manchen Orten 
durch gewiſſe Caziquen oder Obriſten, gefuͤhret, 
anderswo fuͤhret der aͤlteſte das Ruder der Regie⸗ 
rung, die mehreſten aber leben ohne Policey. Bil⸗ 
lig ſollten ale Männer aus America denen um den 
Amqzonen Fluß wohnhafften Mannes⸗Perſonen 
die Pritſche geben, daß ſichdie Bengel von denen 
Weibern im Kriege commandiren laſſen. Ob⸗ 
gleich der ſchongedachte Franciſcus Orelhan das 


Land uin den groſſen Strohm Tobo oder Amazonen 
Fluß An. 1540. und 1541. entdecket, hat gleichwohl 


keine Europaͤlſche Puiſſance allhier Poſto faſſen kon⸗ 
nen. In dem Friedens⸗Tractaten zu Utrecht har 


ben die beyden Könige Ludov. XIV. in Franckreich 5 
und Philipp. V. in Spanien Sr. Portugieſiſchen 


Maj. Johann V. beyde Ufer des Amazonen Fluſſes 
abgetreten; ich habe aber weder gehoͤret noch gele⸗ 
fen, daß noch biß ſetzo eine Colonie vom Koͤnige da⸗ 
hin geſchicket oder ein Fort angeleget worden. 
KX. Die mehreſten Wilden allhier gehen nackend, 
und mahlen ihre Leiber mit allerhand Farben. Die 
Geſichter find mit verſchiedenen Edel⸗Geſteinen ges 
zieret / die fie durch das Fleiſch entweder ſtecken, oder 
doch in die Haut haͤngen. Leute von Condition 
1 Schuͤrtze von Baumwolle um die Schaam. 
Xl. Unter die Seltenheiten hieſiger Gegend ge⸗ 


hoͤret a) daß obgleich fonften faſt gantz America von 


denen Fliegen u. d. g. Geſchmeiße erſchrecklich in. 
commodiret wird / dergleichen allhier gar nicht ge⸗ 
ſehen werden. bj eine ſondere Art Fiſche zu fangen ; 
Denn die Wilden werffen nur das ſtarckriechende 
Holtz Ajau ins Waſſer, davon die Fiſche dermaſſen 
ertumen daß fie ſich mit denen Handen greiffen laſſen. 
el ſonderbare Betten / denn die Inwohner ſchlaffen 
in Baumwollenen hangenden Netzen. b 
XII. Muͤntzen hat das unſchlachtige Volck gar nicht ſon⸗ 
e vor ihre im Lande wachſende Guͤter, was es 


0 Ra WER AR IE i 1 NV 
XIII. Die Wilden koͤnten Praͤtenſton machen auf das, 


was Franckreich und Spanien denen Portugieſen abgetre⸗ 

ten, wenn ſie es ja im Beſitz genommen. um) 

NIV. Ritter Orden und XV. Wappen find . m 
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Das merekwuͤrdigſte von der NATION und dem Lande. 
Linen Lager nach hat es geden Nordenſein wenig an dem Mund bringet, ſie dem Ted ver⸗ 
und Oſten die groſſe Nord⸗See; gegenſurſachet. Die Caſave Wurtzel, woraus bekan⸗ 
I Süden das Land derer Amazonen, undſter maſſen die mehreſten Indianer ihr Brodt ber IH 
1 in Weſten Terram Firmam. reiten, muß vor ihrem Gebrauch erſtlich abgeſcha⸗ 
Ill. Wegen des Falls derer Winde, die, wenn bet und gepreſſet werden; denn das ausgepreſſete 
die Sonne in ihren Apogeo, aus der Nord⸗ Waſſer iſt ein geſtrenger Gifft, davon ein halb 
See herwehen / iſt die Luffe temperiret, und der Wein⸗Glaß getruncken tödlich iſt. Der Ovicou 
Geſundheit ſehr nuͤtzlich, obſchon die Mittags Li⸗ iſt ein gewiſſer Teig / aus welchem das hieſige Ge- 
nie dem Lande ſo nahe ja noch näher als dem Lan⸗traͤncke zugerichtet wird. Von Thieren find all⸗ 
de der Amazonen, doch leugne ich nicht, daß inſhier gewöhnlich Affen und Meer⸗Katzen mit auſ⸗ 
Guiana imengern Verſtande genommen die Hi⸗ ſerordentlich langen Schwaͤntzen und ſtumpfen 
tze weit gröͤſſer als gegen die See zu in Caribana. Naſen. Die Indianiſchen Huͤner hieſigen Lan⸗ 
FFF! des haben wie die Reiger aufdenen Koͤpffen einen 
III. Grund und Boden iſt ziemlich traͤchtig.]/ Buſch ſchwartz⸗glaͤntzen der Federn. Das vornehm⸗ 
Der Mais, oder das Tuͤrckiſche Korn, wie auch al⸗ ſte Gebuͤrge im Lande heiſſen die Einwohner Ma- 
lerhand Huͤlſen⸗Fruͤchte ſchlagen auf den gebaue⸗ſtavvere und iſt ſolches von abſcheulicher Hoͤhe. 
ten Feldern wohl an. Auparibeau, oder Aloe⸗ Uberhaupt iſt das dand faſt durchgehens Gebuͤrgig, 
1 Holt, der Balſam⸗Baum , Baum⸗Wolle, Bra, woraus der Vortheil erwwaͤchſet, daß ſolche Berge 
ſilien⸗Holtz, die Ananas und Plantins, eine Artſan Gold, Silber und anderen Metallen demſelben 
Feigen, wachſen luſtig daher. Gewuͤrtze, Seideſdie Nothurfft geben. Die ſtaͤrckeſten Stroͤhme 
u. d. g. giebts die Menge. Die Frucht Mance- heiſſen: Orinoque, welcher Schiff⸗reich, Esfe- 
af: nille, fo auf einem mittelmaͤßigen Baume waͤchſet / becke, Berbice, Corretine und noch andere 
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und in dieſem Lande anzutreffen, ift bekaut genug mehr. 
Sie ſiehet einem kleinen Apffel faſt aͤhulich / und Ai | 5 np 

IJ kfaͤllet gar artig in die Augen, hat aber einen der IV. Die Guianer ſind an Coleur ſchwartz, 
maſſen ſtrengen Gifft bey fich, daß, wo man fie V ee 
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ſtarck und groß. An Humeur kommen ſie denen 


Frantzoſen ſehr nahe, denn fie find eines lebhafftigen 


und luſtigen Geiſtes. Ihre Nahrung iſt Ovicou 
und Caſſave, wiewohl fie fich jetzt das geräucherte 
Fleiſch gefallen laſſen. Wenn ſie eine recht niedli⸗ 
che Mahlzeit ſich bereiten wollen, ſo geſchichts von 


gebratenen Menſchen Fleiſche. Die Calibes haben 


den Ruhm, daß ſie arbeitſam ſind. Silber und 
Gold aͤſtimiren ſie nicht ſonderlich, aber deſto mehr 
die Hades, gewiſſe gruͤne glaͤntzende Edel⸗Geſteine, 
welche gut vor die fallende Sucht ſeyn ſollen, wo⸗ 
ran die Nation vor anderen laboriret. Die Guia⸗ 


niſchen Weiber legen ſich auf zurechtmachung der 
Baumwolle, als der eines theiligen Qvelle ihres 
Reichthumes. Zum Kriege ſind die Inwohner eben 
nicht allzuſehr geneigt, fie muͤſten denn ſonſt nichts zu 


thun haben, da ſie denn einander vor die lange weile 
die Haͤlſe brechen. Die Galibes kuͤndigen ihren 
Nachbarn den Krieg an, wo fie ihnen ihre Lieder 0, 
der Tanke abſprechen, oder ſich derſelben weigern / 
welches in meinen Augen eine ſehr ſchnoͤde Urſache 


zu einer Fehde iſt. 1 
V. Vom Gottesdienſte weiß und haͤlt die Na⸗ 
tion wenig. Die mehr gedachten Galibes leben 


gröftentheils ohne Gottheit, Geſetz und Glauben. 
Diejenigen, ſo in dem eigentlichen Guiana, in engern 


Verſtande genommen, leben, ſind zwar nicht ſo 


plumb als wie ihre Nachbarn, indem fie einen Gott 


und Unſterbligkeit der Seelen glauben, deßwegen 


Sie, wenn Leuthe von Extraction ſterben, alle ihre 
Bedienten, Sclaven und Gefangenen tödten, da⸗ 
mit ſelbe ihren Herren und Frauen in der andern 
Welt dienen moͤchten. Dieſe Leuthe halten ihre 


Pecajos oder Pfaffen, denen oblieget vor die Gebuͤhr 
des Gottesdienſtes zu pflegen. e 
Vl. Guiana wird getheilet. 1) In Caribana, 
und 2) Guiana in engern Verſtande. 


1 


1) In Caribana ſo das Nordlichſte iſt, behalte, 


daß darinnen die Hollaͤnder das meiſte, die Engel⸗ 


laͤnder und Portugieſen gar wenig zu ſprechen. 


; Vieles haben die Wilden noch in ihren Klauen. 


Denen Hollaͤndern gehoͤret die Provintz Suriname, 


ben am Meer gelegen, wo eine ſtarcke Hollaͤndiſche 
Colonie angeleget. Darinnen iſt: Suriname eine 
Stadt und gute Veſtung an der See, mit einem 


wohlgelegenen Hafen. Sie muſte zu Anfange die⸗ 
ſes Seculi ein hartes ausſtehen: Denn An. 1713. 


kam der Frantzoͤſiſche Capitain, Croiflard mit einer 
Eſqvadre davor, und preſſete von denen Hollaͤn⸗ 


dern, wollten ſie anders ihre Stadt nicht verbrandt 


ſehen, gooodo. Pfund Brandſchatzung heraus. 


An 1669. reicheten die Hollaͤnder dem Graffen, 


Friedrich Caſimir von Hanau einen 200. Meilen 


langen, und 30. breiten Strich Landes, zwiſchen Des 
nen Ströhmen Orinoque und derer Amazonen 


dur Lehen. Capo Conde und Capo de Nord ſind 


2. beruͤhmte Vorgebuͤrge dieſer Gegend. Das 
Land ſo zwiſchen der Revier der Amazonen und der 
von Vincent Pifons , und alſo vom Capo de Nord 


herunter werts gegen Morgen lieget/ gehoͤret, beſage 
des Utrechter Friedens dem Koͤnige in Portugall. 


Mir iſt in daſiger Gegend keine eintzige Stadt wiſ⸗ 
ſend. Von Wilden wohnen in Caribana: Die 
Caribes, Aromajen, Arwaquex &c. 2) In 
Guiana, in eigentlichern und engern Verſtande, 


komt nicht eine eintzige Stadt vor, ſo zu behalten. 


Die Wilden haben noch alles unter ſich. An. 183 . 
wurde ein Spaniſcher thue nicht gut, Nahmens 
Joh. Martinez hierher verbannet, welcher bey ſei⸗ 


ner Wiederkunfft viel von der groſſen Stadt und 


praͤchtigen Reſidence des Guianiſchen Kaͤyſers oder | 
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Incas zu erzehlen wuſte, fie follte Monoa Dorado, 


oder das guͤldene Monoa heiſſen, weil er feinem 


etwas mehr von dieſer guͤldenen Stadt wiſſen wol 


len, daß es ſolcher Geſtalt ſcheinet, als wenn es eine 
Spaniſche Rodomondade geweſen. In dem ei⸗ 
gentlichen Guiana wohnen die vorgemeldeten Ga- 
libes oder Calibes, Yoos und andere Völker 


mehr. Von andern Geographis werden die Ga- 


libes in Terram Firmam gejeßet, woraus man 
uͤberhaupt die Unrichtigkeit derer Charten ſonder 
Muͤhe , zuſammen buchſtabiren kan. cee A 
VII. Handlung treiben die Wilden mit Aloe⸗ 
Holtz Roeou oder rothen Tinctur, Affen und Par 
pagoyen, Baumwolle, Seide, Balſam, Gewürk, 
ihren Hamacks oder Vaumwollenen Betten. Dar 


vor tauſchen ſie an ſich Haden, Aexte, Beile, Saͤgen, 
Meſſer, Fiſchangeln, Spiegel und dergleichen. Ihr 


gantzer Reichthum beſteher in Bogen, Pfeilen und 


ihren Gefangenen. 
VIII. Das die Guianer mit einer Macht von 


vielen tauſenden Männern koͤnnen aufziehen, iſt kein 
Zweiffel: Was wuͤrden aber dieſe nackete Men⸗ 


ſchen gegen die Holländer, oder Portugieſen aus⸗ 
richten. Darum iſt das beſte vor ſie, fein fried⸗ 
lich mit den Europaͤern zu leben, uud ſich nicht mit 
ihnen zu brouilliren. 


Vorgeben nach erſchrecklich viel Gold darinnen ge⸗ 0 
funden. Wiewohl es hat nach der Zeit niemand 


Die Cariben fuͤhren nebſt f 


Bogen und Pfeilen groſſe Hölgerne Schwerdter, 


aus einen ſehr harten Holtze gemacht, womit ſie auf 
einen Streich einem Kopff und Schulter, trag dem 


beſten Scharfrichter, herunter hohlen koͤnnen. 


Woraus man ihre Leibes⸗Kraͤffte gar leicht ermeſſen 


kan. Eben dieſe Leute ſollen ſehr vorſichtig fechten, 


ordentlich Wachen ausſtellen und an ſcharffſinnigen 


Anordnung ihrer Schlacht⸗Ordnung denen Euros 
paern nichts oder doch ein kleines zuvor geben. 


IX. Zur Krieges⸗Zeit erwehlen fie gewiſſe Zeit⸗ 


Könige, die das Commando über fie führen. 


Wenns aber Friede ift, fo thun die meiften was ih» 


nen recht deuchtet, etliche haben auch ihre Caziquen 


und Obriſten. 


X. Ihre Tracht iſt diejenige, ſo ſie mit von ih⸗ i 


rer Mutterleibe bringen, nehmlich fie lauffen nacket. 


Federn. Auf dem Kopffe tragen ſie eine Tonſy 
oder Kappe, die ebenfals aus denen Federn ſehr felte 
ſamer Bügel zuſammen geflochten, und ihnen ein 
ziemliches Anſehen machet. 1 0 

FI. Die Merckwuͤrdigkeiten des Landes find 
nachfolgende a] Eine Art viereckiger Fiſche auf der 
Kuͤſte ohnweit der Hollaͤndiſchen Veſtung Sur 


Was ein wenig ſchamhafft thun will, bedecket die 
Scham mit einem Buſch zuſammen gebundener 


nam. Die Schiffer nennen ſie the old Wife. 


b] Der abſcheuliche Waſſer⸗Fall im Fluſſe Ori- 


noque, welcher ein ſo entſetzlich Geraͤuſche machet, 


daß man meinen ſolte es würden viele 1000, Glocken 


geläutet. e] Ein gewiſſer kleiner Fiſch, der inden 
meiſten Stroͤhmen Gulanaͤ angetroffen wird das, 


was ſonderlich an ihme, ift, daß er 4. Augen hat, dar 
von er im Schwimmen 2. uͤber dem Waſſer, und a. 
darunter haͤlt. N 


XII. Statt der Müngen floriret der Tausch im } 
gantzen bande, ausgenomen wo die Hollander u. Por 


tugieſen zu befehlen haben, da gelten ihre Held Sorts. 


XIII. Die Wilde machꝰ Prætenſion auf Surinam, 


was die Spanier u. Franßoſe dens Portugſſen abge⸗ 
trete / wie auch auf alle fremde conquetenuberhaupt. 


XI Ritter⸗Orden u. XV. Wappen fallen weg. 
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| | Das merck wuͤrdigſte von der 
I I. Deſes denen Spaniern unterworffene 
rand hat zur Rechten Guiana, zur Lin⸗ 
Wocken das Mar del Zur; und den th. 
10 mum »der Meer⸗Enge de Panama; 
unten Pern nebſt dem Lande der Amazonem oben 
den fo genandten Archipe lagum Mexicanum. 
II. Die Lufft gegen dem Meer zu iſt feuchte 
und ungeſund, mitten im Lande trocken, und der 


Geſundhelt Europaͤiſcher Nationen ſehr vortraͤg⸗ 


N lich, faſt überall aber ſehr warm Um Quito her⸗ 
um blitzet, don nert und regnet es faſt täglich. 
III Das Erdreich hat viele Gebuͤrge, darge⸗ 
| gen auch ſchoͤne Ebenen. An manchen Orten iſts 
ſo fruchtbar / daß man 2. mahl im Jahre einernd⸗ 
ten kan, dargegen an andern dergeſtalt unftucht⸗ 
bar und ſchlecht / daß auch das Mais oder Türcki⸗ 
ſche Korn, welches doch ſonſten gar leichtlich fort⸗ 
kommet, allda nicht reiff wird. Daß das Mais 
auf einen ſchilffigen Stengel waͤchſet, wiſſen auch 
Diejenigen, die nicht vors Thor ihrer Geburths⸗ 
Stadt gewandert. Daß aber ein Korn davon 
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wenns geräch, träger, ſolches iſt zu bewundern. 
Mit dem Strohe futtern die Spanier ihre Pferde. 
Aus dem Korn wird Brod gebacken, und das 
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Waſſer davon getruncken. Um Panama grünen] andern hoch geſchaͤtzet. Silber / und Kupffer⸗ 
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die Baͤume Sommer und Winters uͤber. 


f 5 Die 
Hüͤlſen⸗Fruͤchte kommen faſt allenthalben ſehr 


wohl auf. Der Balſam⸗Baum, der an Groſſe 
einem Granat⸗Apffel⸗Baume faſt gleich kommt, 


wird in dieſem Lande gefunden. Aus ſeinem auf⸗ 


serigeten Stamme laͤufft der Balſam, welcher 
von denen Spaniern ſo hoch, als ehemahls der 
Egyptiſche, aftimiret wird. Die Wurtzel Juk⸗ 
ka woraus die Indianer Brod bereften, ijſt ſehr 
dicke, und zerley Gattung, die eine gifftig, die 
andere geſund und wohlſchmeckend. Deßwegen 
die Leute daſiger Gegend ſich in Einſamlung der⸗ 
ſelben genau vorzuſehen pflegen. Man pflegt das 
Land Caltille de Or, oder das güldene Caſtilien 
zu nennen, weil die Spanier nach ſhrer erſten An⸗ 
kunfft unbeſchreiblich viel Gold darinnen gefun⸗ 
den: Doch es iſt nunmehr erſchoͤpffet, und es 
ſcheinet, als wenn der Höͤchſte feinen Seegen dem 
Lande, oder vielmehr denen Spaniern, entzogen: 
Gleichwohl muͤſſen die Gebuͤrge noch nicht allen 
Vorrath davon ausgeſchwitzet haben, inmaſſen 
man in denen Slüffen viele Gold⸗Koͤrner antrifft, 
welche dieſe ſonder Zweiffel bey ihrem Vorbey⸗ 
ö ſtreſchen an denen Bergen abwaſchen. Die hie⸗ 
ſige Smaragde find vortrefflich, und werden vor 
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ben glebis noch biß dato wie auch Minen, aus wel⸗ 
chen die blaue Farbe haͤuffig gegraben wird. Die 
Perlen⸗Inſuln find nieht weit vom feſten Lande. 
Weyland wunde auch auf den Kuͤſten Terræ Fir- 
m ſelbſt eine profitable Perlen⸗Fiſcherey getrie⸗ 
ben, welche aber meines Wiſſens aufgehoͤret. In 
der Provintz Popayan ſiehet man einen gantzen Ma, 
gnet⸗Berg. Das gute Land hat feine Angſt von den 
Fleder⸗Mauſen ı welche die Menſchen heftig beiffen. 
Diejenigen fo das Unglück haben / von einem ſolchen 
Ungezieffer gebiffen zu werden, muͤſſen / wo ſie nicht 
die Wunde beſtändig mit See⸗Waſſer auswaſchen 
laſſen / jaͤmmerlich daran ſterben. In der Provintz 
Uraba hats viel Papogoyen, deren etliche ſo groß als 
Kappaunen / andere wie die Sperlinge klein find. A⸗ 
meyſen finden ſich allhier fo groß als das Glied eines 
Fingers. Die Pancher freſſen fie, und ſollen ſelbe 
den Blaſen⸗ und Nieren⸗Stein zermalmen und fort⸗ 
treiben. Löwen und Tieger lauffen Heerden⸗weiß im 
Gebuͤrge und denen Wäldern. Die groͤſſeſten Fluͤſ⸗ 
fe in Terra Firma heiſſen: Orinoque, welcher an 
denen Grentzen Guiane laͤngſt herunter laͤufft, und 
155 endlich mit dem Amazonen⸗Strohm vereinbaretz 
aria, oder Voypari findet feinen Ausfluß in den O- 
rinoque; Rio S. Martha, Rio Magdalena, und 
noch viele andere. Ohnweit der Stadt Lima trifft 
man verſchiedene Bech⸗Brunnnen an, deren ausflieſ⸗ 
ſende Materie fo klebicht iſt, daß auch der ſtaͤrckeſte 
Vogel mit feinen Federn darinnen behangen blei⸗ 


bet. Unter denen Bergen werden die Ne vadas vor 


die Hoͤchſten gehalten. | fl 
IV. Dienatürl. Inwohner Terræ Firmæ fehen 
der Farbe nach, wie Kupfferaus, haben ſchmale 
ſchwartze Augbraunen, Purge u. gemeiniglich gekraͤu⸗ 
ſelte Haake find von Natur wilde / uͤppig und unor⸗ 
dentlich, dem Tantzen ſehr ergeben. 
fü fie genieſſen, würden wir nach unſerer Landes⸗ Art 
in die Küchen derer Saͤuen verweiſen; Denn fie 
freſſen Spinnen Ameiſon, Raben, Fledermaͤuſe 
Eydechſen und Schlangen, und zway die letzteren 
mit Kopff und Schwantz ohne Schaden, welches 
man dem zuſchreibet , daß ſich die Leuthe an den Ge⸗ 
nuß der dem Giffte widerſtehenden Scorzoneræ 


Wurtzel gewehnet. Die Frauen verſehen zu dieſer 
Zeit den Haußhalt, da unterdeſſen die Maͤnnek dem 


Kalb⸗Felle folgen, und ſich untereinander herum⸗ 
ſchlagen. Weyland behauptete das hieſige Frauen⸗ 
zimmer den Ruhm einer recht heroiſchen Tapffer⸗ 
keit, wie denn aus den Amerieaniſchen Geſchichten 
bekant / daß eine eintzige Jungfrau dem Spaniſchen 
Capitain Martino Ambilio 28. Spanier erſchla⸗ 
gen und eine Frau dem Petro Heredia 3. Sol⸗ 
daten niedergemachet, ehe fie fich ihrer bemaͤchtigen 
koͤnnen. Die an Popayan augrentzenden Rinko- 
ner ſind Menſchen⸗Freſſer, und wird unter ihnen 


das Fleiſch davon in öffentlichen Fleiſchbaͤncken ver 


kaufft. Dergleichen Art hatten ſonſt alle Leute die 
in Terra Firma waren, nachdem ſie aber von de⸗ 
nen Spaniern davon abgewehnet worden, hat man 
obſerviret / daß, da ſelbe ſonſt ſehr unfruchtbar /man 
jetzo unter ihnen nicht weiß was Unfruchtbarkeitiſt. 
Die Mantaguards, oder Burg⸗Bauren, ſo im Ge⸗ 
buͤrge ſich aufhalten, haben noch alle Marquen wil⸗ 


der abſcheulicher Menſchen / da hergegen die unter 


Spaniſcher Devotion ſtehende viel geſitteter find. 
V. Wo der Spaniſche Degen blincket / iſt alles o⸗ 
der doch das meiſte, dem Roͤm. Cathol. Gottes⸗ 
Dienſte unterworffen, dargegen beten die Monta- 
uards Sonn und Mond an, und ſagen, daß jene 
er Mann, und dieſer die Frau ſey. Ihre kiaces 
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oder Priefter agiren auch zugleich Aertzte, find unten 
ihnen von groͤſter Autorität, und werden ſo gar von 


denen Spaniern ſelbſt flattiret. Sie glauben auch 


eine Unſterblichkeit der Seelen. Vor der Spanſer 
Einkunfft war der Abgott Chiappe unter denen 
Terra Firmanern in ſehr groſſen Anſehen welchem 
das tolle Volck, ſonderlich wenn fie zu Felde wider 
die Feinde giengen / ihre eignen Kinder in groſſer 
Menge ſchlachteten. Im Felde waren a ö 
net / auf ihren Fahnen die Gebeine ihrer heldenmu⸗ 
thigen Vorfahren herumzutragen, welche Gewohn⸗ 
heit aber mit ihrer Herrſchafft zu Grabe getragen 
worden. Die Jeſuiten geben ſich groſſe Muͤhe die 
Montaguards zu bekehren womit fie auch nicht uns 
gluͤcklich find, und gewißlich, fie. würden groſſe 
Dinge ausrichten, wenn die uͤbrige Cathol Geiſt⸗ 
lichkeit ein beſſer Leben fuͤhrete, als ſie in der That 
thut: Da aber auch in dieſem Lande das aͤrgerliche 
Principium: Dicunt & non faciunt; fie ſagens, 
und thuns nicht, eingeriſſen, fo bleibt mancher 
unbekehrt, oder wo er ja genoͤthiget wird zur Chriſt⸗ 
lichen Kirchen zukommen, ſo wird aus einem Heyse 
den ein Heuchler. Selbſt Nom. Cathol. Hiſtori- 
ci beſchreiben die ſchlimme Aufführung derer Or⸗ 
dens⸗Leute mit ſehr lebhafften Farben, daß fie nem⸗ 
lich ſich mit Concubinen ſchleppen, gleichwohl die 
Keuſchheit ihren Pfarrkindern anpreiſen ‚den Neue 
bekehreten die Selaviſche Arbeit auflegen und ſtatt 
des Lohnes bey dem geringſten Verſehen; wie die 
Hunde abpruͤgeln. Was gewoͤhnliches mag es 
ſeyn / daß das Geſchlecht derer Bettel⸗Muͤnche die 
gemeine und uhralte Art aller Bettler, nemlich durch 
demuͤthiges Bitten Allmoſen zu gewinnen, vergeſ⸗ 
fen / ſondern als die rechten Predeurs und Buſch⸗ 
klepper, was ihnen vorkommt und anſtehet denen 
armen Indianern mit Gewalt wegnehmen, und 
wenn dieſe ſich über ſolche Gewalt beſchweren / an⸗ 
ſchnarchen, abpruͤgeln / oder wohl gar als Ketzer in 
der Inquiſition Haͤnde ſpielen. Dargegen führen 
ſich die Jeſuiten in Vergleichung derer andern, Höfe 
lich leutſelig und mitleidig auf, dadurch fie ſich bey 
dem Volcke in guten Credit ſetzen. . 
VI. Terram Firmam hat ſchon zu ſelner Zeit 
Columbus auf feinen sten Weſt⸗Judianiſchen Zur 
ge, und darunter am ne Pariam entdecket / 
und es im Gegenſatz derer Inſulen, die er bißhero be⸗ 
ſegelt Terram Firmam, oder das veſte Land betit⸗ 
tult. Wenn man, toie die mehreſten Erd⸗Beſchrei⸗ 
ber zu thun pflegen Gviana darzu rechnetz fo betrage 
feine Groͤſſe von Morgen gegen Abend nicht weniger 
als 640. und von Mittag gegen Mitternacht 200. 
Meilen. In der Zahl und Eintheilung derer Pros 
bintzen iſtunter denen Geographis keine Uberein⸗ 
ſtimmung / indem einige 7. andere 11. und noch an⸗ 
dre 14. beſondre Landſchafften nahmbafft machen. 
Ich will mich an keine Zahl binden ſondern das Land 
dem Lefer alſo vorſtellen / daß von dem, was noͤthig, 


nichts auſſen bleiben ſoll. Und zwar, ſo wollen wir 


1) betrachten Pariam; welche Landſchafft gegen 
Mitternacht Neu⸗Andalulieg gegen Morgen Gvi- 
ana, gegen Mittag das Land der Amazonen, und im 
Abend Neu⸗Granada hat. Es wird wieder gethei⸗ 
let a] inLIrraba, und b! Cataparara. Die beſte 


Stadt daſelbſt heiſſet: Tamara a0 eine Spani⸗ 


ſche Regierung eſtabiliret ift. Die übrigen Oer⸗ 
ter find obfcur und nicht viel werth, 2) Neu⸗An⸗ 
dalufien liegt über der vorigen. Wir finden hier 
abermahls nichts als die Stadt Comana oben an 
der See gelegen, aus deren Gegend einige eine beſon⸗ 
dere Probintz machen. Der Ort iſt dae 
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wird auch in manchen Charten Neu⸗Cordua bes 
nennet. 3) Neu⸗Granada, Paria zur Rechten ges 


legen: S. Fe zum Unterſcheid eines andern S. Fe in 


Popayan, de Bagoda zugenahmet, iſt der Haupt- 
Ort daͤrinnen. Es iſt einer der Volckreicheſten im 
‚gungen füdlichen America, liegt an dem Fuſſe eines 
Berges nahe am See Gutavia. Pampelona ein 
geringer aber etwas beveſtigter Platz. Beles oder 


Velen eine kleine aber hauptſaͤchliche Veſtung, na- 


be an einem brennenden Berge gelegen, durch wel⸗ 
chen der Ort manchmahl groſſen Schaden erleidet. 
Merida „S. Chriſtoval ſind Staͤdte von geringer 
Importanz. Dieſe Landſchafft giebt denen Spas 
niern Smaragde/ Silber „auch Kupffer und etwas 
Eiſen, iſt alſo um deſſentwillen vor ſie ſehr profita- 
ble. 4.) Venezuela, oben am Archipelago Me- 
xicanoyeine gute Provintz. Darinnen iſt Vene- 
zue la, oder klein Venedig, welcher Nahme ihr da⸗ 
her erwachſen, weil ſie auf etlichen kleinen Inſulen 
des Sees Maracaibo faſt wie Venedig gelegen. 
Die Stadt iſt der Sitz eines Weyhbiſchoffes. S. Ja- 
80, Neu⸗Valentia und Nen:Segovia, ſind auch 
Staͤdte, aber geringer als die erſtere. 5.) St. Mar⸗ 
tha / liegt Venezuela zur Linden. Die Haupt 
Stadt dieſer Provintz heiffer auch St. Martha, liegt 
an der See, und hat nebſt Carthagene den beſten 
Hafen in gantz Terra Firma. Der Dom iſt der 
Sitz eines Weyhbiſchoffes der H. Treue von Bo- 
gota. Tamalameque eine artige Stadt. Ocan- 
na iſt geringer. 6) Popayan die auserleſen ſchoͤne 
Landſchafft, wird in 2. Audientias getheilet ‚in die 
Audientiam Quito, dieſe gehöͤret zu Peru und die 
vond. Fe, welche wir hier in Betrachtung ziehen wol» 
len. In der letztern kan behalten werden: Popayan, 
fo vor die Hauptſtadt gehalten wird / und einen Bis 
ſchoff hat. S. Fe de Antequera iſt zwar nur ein 
Platz von der mitleren Sorte; der aber gleichwohl 
einen vornehmen Ertz⸗Biſchoff hat. Carthago ei⸗ 
ne wohlangelegte Stadt, liegt unter einem gar uns 
lieblichen Himmel: Denn es regnet; blitzet und don⸗ 
vert faſt taͤglich in derſelben. .) Darlen, iſt eben 
diejenige Landſchafft, wo die Schotten am Ende vo⸗ 
riges Seculi, Poſto faſſen wollten. Doch weil ihr 
Naturell vie zu commod zu einem ſolchem Unter⸗ 
nehmen, als haben fie das gantze Geſchaͤffte nachhero 
groͤſten Theis liegen laſſen. Es liegt die Provintz um 
den Fluß Darien herum. 8) Cartagena ein ſchö⸗ 
ner Strich Landes gegen Mitternacht zu wo Gold, 
Smaragden, Balſam, allerhand koſtbare Gum- 
mata, Drachen⸗ Blut) langer Pfeffer / u. d. g. mehr 
im gröſten Uberfiuße gefunden werden. Darinnen 
liegt Cartagena, welche wegen des faſt gleichen La⸗ 
gers; ſo ſie mit der Stadtund Hafen Cartagena in 
Spanien hat, den Nahmen bekommen. Der Hafen 
iſt ohnſtreitig einer der beſten in dem gantzen ſuͤdli⸗ 
chen America, und vor dem Jahre 1697. hatte die 
Stadt ſelbſt wenig ihres gleichen in der neuen Welt: 
Als aber in dem nur genandten 1697. Jahre der 
Frantzoͤſiſche Capitain Pointi mit einer Flotte da 
vor kam, eroberte er in denen damahls vor Spanien 
vhnedem fatalen Zeiten die Stadt; machte eine 
gantz unbeſchreibliche Beuthe, und zerftörte ſie faſt 
gantz und gar. Dieſer Ort gabe ehemahls denen 


Spaniern viel zuſchaffen, ehe ſie ſich deſſelben bemei⸗ 


ſtern konten: auch ſo gar die Weiher fochten wie Loͤ⸗ 
wen wieder fie. Endlich muſte er ſich doch 15 32. 
der Spaniſchen Bothmaͤßigkeit unterwerffen. Die 
Stadt liegt auf einer Halb⸗Inſul, und iſt durch ei⸗ 
nem langen Dam ans veſte Land geknuͤpffet. Weil 

der Hafen denen Spaniern ſo gar bequem, alſo 


d , 


| e 
daß ihre Flotte darinnen gemeiniglich übey win⸗ 
tern ‚und die Stadt ſelbſt von denen nahe gelegenen 
Perlen⸗Inſuln guten Zugang hat, indem dieſelben 
allhier zubereitet und durchbohret werden, fo iſt fie 
in dieſem Seculo unter ihrer Aſche wieder hervor 
gewachſen, und moͤchte mit der Zeit den alten Splen⸗ 


deur wohl wieder bekommen. 9.) Terra Firma 


in genauern Verſtande, iſt endlich die aͤuſſerſte Bros 
vintz des gantzen Mittägigen Americæ. Man 
nennets von der Stadt Panama auch die Provintz 
Panama, und das guͤldene Caſtilien. Zu behal⸗ 
ten hat man darinne. Panama die vornehmſte 
Stadt, auf den Ilthmo de Panama, (wodurch 


das mittaͤgige und mitternaͤchtige America vers 


knuͤpffet wird) Sie hat ſchoͤne Haͤuſer und einen 
Hafen, der aber beym niedrigen Waſſer trocken 
iſt, alſo daß die Schiffe zur Winters Zeit nicht 
allhier , ſondern in dem zwey Meilen davon gelege⸗ 
nen Hafen Perico liegen muͤſſen. Hiernechſt hat 
man in dieſer Stadt ein unter Lima gehoͤriges 
Biſthum aufgerichtet. An. 1670. verbrandte der 
Welt beruͤchtigte See⸗Naͤuber Morgan den ſchö⸗ 


nen Ort, und da erbauelen die Spanier denfelben 


nicht wieder auf den alten Platz, ſondern weiter ge⸗ 
gen Abend. Aus Panama wird das Silber und 
andere inlaͤndiſche Waren durch eine gewiſſe Art 
Schaafe die man Vicunas nennet, nach Porto 
Belo, ſo 17. Meilen davon gelegen, getragen. 
Borto Belo oder Velo, der unvergleichliche Hafen 
und prave Stadt auf der vorgenandten Erd⸗En⸗ 
ge / nebſt drey wichtigen Caftellen, davon zwey 
den Hafen, und eines die Stadt defendiret, 
Die Stadt hat eine der groͤſten Meſſen in der 


Welt: Denn hieher werden alle Wahren aus Pe- 


xu gebracht, hier verſammlen ſich die Gallionen, 
und Kauffmanns⸗Schiffe, ehe fie nach Spanien 
abfahren. Hier krifft man mehr Silber deyſam⸗ 
men an; als irgendswo an einem Orte; Und gleich⸗ 


wohl iſt die Stadt eben nicht ſonderlich peupliret. 


VII. Die Commercia mit Gold, Silber, Kupf⸗ 
fer, Eiſen, Smaragden, Perlen, allerhand Euros 
paiſchen Manufacturen, Magnet⸗Stein, Balſam, 
Mais, Papogoyen ec. ec. florixen ſtarck, und die 
Provintz iſt nach Peru die reicheſte in dem gantzen 
ſuͤdlichen Americg. e 

VIII. Die Spaniſchen Guarniſonen find faſt 
niemahls über Sooo. ſtarck. Die Mantaguards 
kommen manchmahl 60. biß 70000. Mann ſtarck 
aus dem Gebuͤrge auf die Ebenen, muͤſſen ſich aber, 
wenn ſich die Spanier zuſammen ziehen gar bal⸗ 
de wieder in ihre Kluͤffte packen. Die Montagu⸗ 
ards führen bergifftete Pfeile: Wenn ein Menfch 
davon getroffen wird / ſchwilleter auf, hebt an zu aa 


fen; und jülrdt, wo der beſchaͤdigte Theil nicht balde 


weggeſchnitten wird. Das unte relle dieſer Leuthe 
erheifchet, die Spanier nicht in ihr Gebu ege kom⸗ 
men zulaffen, da hingegen die Spanier Urſach ha⸗ 
ben) die Ebenen dor denen Wilden mit guten For⸗ 
treſſen zu verſehen / um vor ihnen geſichert zu ſeyn. 
IX. Das Land hat / was die Regierung betrifft / 
gewiſſe Spaniſche Gouverneurs, welche vomVi- 


ce Roy in Peru dependiren / und es ſind zu pa- 


nama, Porto Velo, S. Fe, Tamara, Venezuela 


Ec. gewiſſe Spaniſche Collegia, die die Civil- 
und Criminal-Sachen abthun muͤſſen / angeleget. 


Die Montaguards gehorchen zur Friedens⸗Jeit 


denen Aelteſten ihrer Familien / wenn Krieg zu fuͤh⸗ 


ven / erwehlen fie Obriſten / die fie commandiren. 
X. Vor der Spanier Ankunfft ins Land giengen 
die Leuthe Mutter nacket / nur daß einige die 
12 Scham, 
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Schaam⸗Glieder in Flaſchen aus Kuͤrbißen gema⸗ 


chet / oder unter Muſcheln verſtecketen. Heut zu 
Tage umbinden ſich diejenigen / ſo mit denen Spa⸗ 
niern umgehen vornen her mit einem Stuͤcke Zeug / 
wovon aber die Wilden Montaguards keine Fa- 
ton machen. | 
XI. Unter die Seltenheiten dieſes Land⸗Stri⸗ 
ches gehoͤret. a] Daß die Leuthe / welche am Fluſ⸗ 
ſe Juan wohnen / ihre Haͤuſer auf die Gipffel derer 
Baume bauen. b;] Die Auſter⸗Baͤume; denn 
man trifft hier eine gewiſſe Art Baͤume an / an wel⸗ 
chen die groͤſten und wohlſchmeckenden Auſtern / wie 
bey uns ein Mooß wachſen / welches keine geringe 
Seltenheit. e] Der Baum des Lebens / deſſen 
wunderwuͤrdige Art dieſe ſeye: Wenn jemand ein 
Blat deſſelben anruͤhret, ſoll es ſich nicht anders / als 
obs eine ſinnliche Krafft in ſich habe / im Augenblicke 
zuſammen ziehen / verdorren und abfallen / ſchneidet 
aber jemand eines ab / ſo giebt man vor / als ob alle 
Blaͤtter abfielen und verdorreten / die gleichwohl 
nach etwa einer halben Stunden wieder hervor 
wuͤchſen und liebliche Bluͤthen zeigeten. d] Das 
flieſſende Waſſer des Strohmes Comana fuͤhret 
einen halben Gifft bey ſich: Denn es verderbet das 
Geſicht / alſo daß die ſo daraus trincken / nach und 
nach erblinden. e] In der Landſchafft Darien 


iſt ein Sumpf / deſſen auf die Erden gegoſſenes 


Waſſer im Augenblicke Kroͤten und anderes Unge⸗ 
ziefer gebieret. f! Auf der hoͤchſten Spitze des 
Berges Cowob wird ein Fiſchreicher See angetrof⸗ 
fen, g] Nicht ferne vom Capo Brea iſt ein groſ⸗ 
fer Bech⸗Brunnen / deſſen aus quellende bitumi- 
noͤſe Materie beym Schiffs⸗Baue ſehr wohl zu ge⸗ 
brauchen. 177 

XII. Wo das Land Spaniſch / da gelten die 
Spaniſchen Geld⸗Sorten / aber in dem Gebuͤrge 
unter denen noch unbezwungenen Wilden / kennet 
man kein Geld / ſondern tauſchet das noͤthige vor 


Geldes werthe Sachen an ſich. 


XIII. Die Wilde machen Anſpruch auf die 


Spaniſchen conquetirten Provintzen / und die 


Spanier rotteten gerne die Montaguards vollens 
aus. Wenn ich die Warheit bekennen ſoll, ſo ha⸗ 
ben die Spanier eben kein allzuſonderliches Recht 
auf das Land. Die Paͤbſtliche Schenkage reichet 
meines Erachtens nicht ſo weit / und die Wilden 
konten ſich dieſelbe nicht anders / als die ungerechte⸗ 


ſte Sache von der Welt einbilden. Deßwegen 
opponirten ſie ſich auch hefftig denen Spaniern / 


und es koſtete denen letzteren nicht wenig Blut / ehe 
ſie ſich Meiſter des Landes machen kunten / wiewohl 
auch nicht zu leugnen / daß gantze Stroͤhme Bluthes 
derer Wilden vergoſſen worden. Daß Colum- 


bus ſchon auf ſeinen dritten Zuge dieſes Land ent⸗ 
decket / habe oben vermeldet: Ein Stück darvon 


nennete er Neu⸗Caſtilien / woraus nachgehens das 
goͤldene Caſtilien worden. Gleich wie ihm nun der 
Spanier Mißgunſt ſeine meiſten Conce pte zu nich⸗ 


te machte / ſo ware dieſelbe auch groͤſten Theils 


Urſache / daß er nicht weiter ins Land eindringen und 
es feinem Koͤnige unterwerffen koͤnnen / welches er 
vielleicht mit mehrerer Gelindigkeit wuͤrde gethan 
haben / als ſeine grauſamen und unmenſchlichen 
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An. 15 14. nahme die Spaniſche 


Nachfolger. f a 
Expedition auf Terra Firma erſt recht ihren An⸗ 


fang / und endigte ſich kaum An. 1532. Was die 
wuͤtenden Spanier in dieſer Zeit vor Blut vergoſſen / 
iſt mit keiner Feder zu beſchreiben. Erſtlich krochen 
ſie inden Fuchs⸗Beltz und ruigirten in demſelben 
ohngefehr 3. Millionen Menſchen: Die albernen 
Wilden hatten ihr Tage kein grobes Geſchutz gehoͤ e 
ret / alſo hielten ſie das Krachen der Carthaunen vor 
Donner⸗Schläge derer uber ſie erzoͤrnten Goͤtter / 
und die Spanier ſelbſt vor ſolche Gottheiten / oder 
doch dero geheimeſte Diener, und alſo lieffen ſie dieſe 
eingefleiſchte blutgierige Gottheiten eine Weile un: 
ter ſich tyranniſiren. Aber als die Wilden endlich 
den Poſſen mercketen / vertauſchten jene den Fuchs⸗ 
balg mit der Loͤben⸗Haut. Auch die Anfaͤnger der 
Americaniſchen Hiſtorie wiſſen / daß nach mahls die 
Zahl der von denen Spaniern hingerichteten Terra 
Firmaner biß auf 8. Millionen hinauf, geſtiegen,und 
daß ein Spaniſcher Capitain ſich geruͤhmet / auf 
einer eintzigen Expedition 40000. Indianer theils 
niedergehauen / theils verbrand zu haben / theils 
durch ſeine Hunde zerreiſſen zulaſſen. Endlich thaten 
die einfaͤtigen Wilden auch ihre Augen auf und 
huben an ſich recht deſperat gegen dieſe ihre grim⸗ 
mige Feinde zu wehren verlief ſich ein Spanier von 
dem Hauffen / und kame in ihre Haͤnde / an dem wur⸗ 
de gewißlich keine Gattung der Warter geſpahret. 
Hatten ſie Gelegenheit Fauſt vor Fauſt mit den 
Spaniern zu fechten / ſo erwieſen ſie / daß ſie Freyheit 
und Leben theuer zu verkauffen geſonnen. Das 
ſchlimmeſtevor die armen Leuthe war / daß ſie das 
Geſchuͤtze nicht vertragen kunten. Denn wenn 
manchmahl ſchon der Sieg in ihren Händen ſo 
ſchlugen doch 3. oder 4. aus denen Spaniſchen Ca⸗ 
nonen kommende Haupt⸗Pillen denſelben auf ein⸗ 
mahl wieder aus ihren Haͤnden, und eben hierdurch 
gienge ihre Freyheit und Leben an die Spanier uͤber / 
und was nicht niedergemetzelt wurde / flohe ins Ge⸗ 
buͤrge und in die Felſen / wohin eher die Adler als 
Menſchen kommen kunten. Dieſe nennet man 
heut zu Tage Montaguards, und thun dieſelben de⸗ 
nen Spaniern in der That unbeſchreiblichen Scha⸗ 
den; Denn wenn ſie das flache Land geplündert 
und alles was eine Spaniſche Ader reget / und ihre 
Hände erreichen koͤnnen / erſchlagen / reririven ſie ſic) 
in ihre Berge / wo ſie wohl unverfolget bleiben. Die 
Gegend wo jetzo die Landſchafft Carthagene iftr 
hielt ſich am laͤngeſten. Es wohneten damahls 
meiſtens Fiſcher in demſelben Striche / welche faſt 
unuͤberwindlich ſchienen / indem ſo wohl Männer als 
Weiber nicht wie Menſchen fondern Teufel fochten / 
alſo daß es nichts neues war / wenn ein eintziger ſol⸗ 
cher Kerl eine halbe Mandel Spanier durch ſei⸗ 
ne Pfeile und Keule im Staube geleget. Endlich 
muſte fie ſich doch 153 2. denen Spaniern völlig uns 
terwerffen. 99005 5 


XIV. Ritter⸗Orden 
und 
XV. Wappen ſuche bey Spanien. a: 
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510 Das merekwuͤrdigſte von der NATION und dem Lande. 
I Fru, das unvergleichliche, groͤſſe, feucht. | |nen Erdbeben gar fehr unterworffen, davon die 
bare und reiche Koͤnigreich, das auſer Jahre 1633. (in welchem die Stadt Truxillo faſt 
u Mexico mit keiner eintzigen Provintz in gaͤntzlich untergangen, 1678. 1682. )und ſonderlich 
der gantzen Neuen Welt zu vergleichen das 169 2.traurige Zeugniſſe gegeben. In dem letz⸗ 


hat nach feiner Situation gegen Norden Terram 
| Firmam, gegen Oſten das Land derer Amazonen 
und Paraguay im Süden Chili und Tucuman, 
im Weſten den von dem Koͤnigreiche alſo genand⸗ 
ten Peruvianiſchen Ocean, oder das Peruani⸗ 
ſche Meer. ki 

. Il. Die Lufft ift nach dem Unterſcheid derer 
Gegenden gantz verſchledener Art; laͤngſt der Cuͤ⸗ 
ſte iſt ſelbe / wegen der aus dem Meere kommenden 
Winde, temperitet angenehm und geſund, dar⸗ 
gegen in der Mitte des Landes an manchen Orten, 


anderen baͤnglich heiß. | 

Hl. Der Erdboden iſt ebener maſſen nicht al⸗ 
lenthalben überein; Denn das ebene Land, ſon⸗ 
derlich gegen die See zu / iſt gur ſandich. Donner 
und Blitz, Hagel / Schnee und Regen find bey ih⸗ 
nen ſeltſamer, als bey uns ein weiſſer Rabe, gleich⸗ 
wohl benimmt ſolches der Fruchtbarkeit des Lan⸗ 
des nicht das mindeſte; im Gegentheil regnets in 
denen Bergen deſto oͤffterer, fie find auch ſehr 
feuchtbar. Das gute Koͤnigreich iſt überall de, 


ſonderlich auf dem Gebuͤrge, abſcheulich kalt, an 


teren wuͤteten die Erſchuͤtterungen dermaſſen in 
der Provintz Quito, daß groſſe Stücke Felſen ab» 
geriſſen, und 2. biß 3. Meilen von ihren vorigen 
Orte weggeſchlaͤudert und unbeſchreiblicher S har 
de gethan wurde. Sonſten waͤchſet in denen Thaͤ⸗ 


lern Tuͤrckiſcher Weitzen, Tadack ꝛc. auf denen 


warmen Hügeln gedepet der Weinſtock fo wohl, 


als in Spanien, und der Wein Alua iſt einer der 


beſten. Die Frucht Koka, ſo in denen Andes i 


mwächfet,gibt ſolche Krafft, daß wer eine Hand vol 


davon ausſauget, 2. Tage ohne Eſſen und Trin⸗ 


cken bleiben kan. Kurtz: Die Natur iſt an dem 
Lande nicht zur Stieff⸗Mutter worden. Das 


befte dieſer Provintz find die unvergleichlichen 


Metalle, Gold, Silber, Kupffer, welche ehemals 


mit erſtaunender Menge aus denen Bergen gegra⸗ 


ben wurden. Die Curiofi haben nachgerechnet, 


daß in weniger als 60. Jahren allein aus dem be⸗ 
ruffenen Bergwercken Potofi 120. Millionen an m 
Silber⸗Platten heraus gehohlet worden. Wie⸗ 1 


wohl da der Spaniſche Geitz die Kluͤffte der Erde 


ſanderthalben Secula daher der Creutze und der 101] 


Que⸗ 
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Quere durchwühlet / und ihrer Reichthuͤmer berau⸗ 
bet / die Wilden aus Haß gegen ihre grauſamen und 
ungedetenen Gaͤſte die Schachten ruinivet oder ver⸗ 
decket, am allermeiſten aber GOtt feinen Seegen 
entzogen, fo iſt, in Vergleichung mit denen vorigen 
Zeiten, Die Ausbeuthe zu unſerer Zeit gar geringe. 
Von Thieren finden ſich im Lande / die Serigons, ei⸗ 
ne Art Affen, von denen bekant iſt, daß fie um Bau⸗ 
che elne ausgedehnte, wie ein Sack tormirte Haut 
haben / in welche fie ihre Junge ſtecken ; und uͤber 
Berge und Thaler darinnen herum tragen. Zwey⸗ 
erley Schaafe, die gantz anderer Natur als die unſeri⸗ 
gen ſind, indem fie groͤſſer , dauerhaffter und nüͤtzli⸗ 
cher als unſere ſind. Die Spanier brauchen ſie ſtatt 


der Maul⸗Eſel und Pferde, die groͤſſoſten Laſten zu 


tragen. Eine Gattung nennet man Pakos, welche 
lange Wolle, und dieſes beſondere an ſich haben, daß 
wenn ſie unter ihrer Laſt ermuͤden und niederfallen, 
ſie nicht eher wieder aufſtehen, biß ſie ihr Treiber ein 
paar Stunden geliebkoſet hat. Die andere heiſſet 
Moromoro, find glatt, behelffen ſich wie die Pak os 


mit ſchlechten Futter und dem eintzig und alleine was 


am Wege waͤchſet. Wo ſie allzuſehr beladen und 
dadurch ermuͤdet werden, ſtehen fie plöglich ſtille re⸗ 
cken den Halß empor / ſehen ihren Treiber greßlich an, 
vnd heben endlich dermaſſen an zu lauffen, daß wo ſie 
nicht bey Zeiten niedergeſchoſſen werden die gantze 
Fracht verlohren gehet. Remarquable iſt / daß 
die Pferde in Peru, ſie moͤgen auch hergebracht wer⸗ 
den, woher ſie immer wollen, nicht dauren! Denn 
fie ſterben gemeiniglich ehe 2. Jahre vorruͤber gehen. 
Kuta, iſt ein Vogel in Peru, der wie bey uns die 
Gaͤnſe in Haͤuſern auferzogen wird. Der Vogel 
Maka / auch ein zahmes zwey Fuͤßiges Thier / hat uͤber⸗ 
aus ſchoͤne und hochgeachtete Federn, er iſt etwas 
kleiner als ein gemeiner Hahn. Am Fluſſe Guilpa 


giebts fo groſſe Geyer / daß ihre Fluͤgel faſt 4. Ehſen 
Alcatraces find See⸗Voͤgel, wer 


lang ſind. Die 
von ihrem Fleiſche iffet, muß des Todes ſeyn. Und 
wer will alle Baͤume, Pflantzen, Thiere und Fiſche 
erzehlen, die curieuſeſten ſollen unten No. XI. mitge⸗ 
nommen werden. Unter denen Peruaniſchen Ber⸗ 
gen iſt der vornehmſte der Porofi, nicht eben wegen 


feiner Gröffe, die in die Höhe ohngefehr eine kleine 


halbe, und im Umkreiß etwas mehr als eine halbe 
Meile austraͤgt, ſondern wegen der daraus geſchoͤpf⸗ 
feten Reichthuͤhmer. Er liegt auf der Ebene Impe- 
kiale, neben der Stadt kotoſi. Die Geſtalt des 
Berges gleichet in etwas einen Zucker⸗Huthe / und 


die gantze umliegende Gegend iſt dermaſſen unfrucht⸗ 
dene zu erlernen erweiſen fie ſich geſchickt genug. Heu⸗ 


bar, daß darauf nichts als das Kraut Icho waͤch ſet. 
An. 154 5/ hat ein Spanier, Nahmens Villarioel, 
dem ein Peruaner, Gualpa genannt, die Bahn dar⸗ 
zu gebrochen, das allerreicheſte Bergwerck darauf 
entdecket. Sie funden damahls 4. Haupt⸗Silber⸗ 
Adern, die nachhero die Nahmen der reichen Ader, 


die Ader des Herrn Centeno, die Ader Men⸗ 


diota, und die Sinn⸗Ader bekamen. Die rei⸗ 
che Ader præſenrirte das Silber anfänglid) einer 
Biquen hoch, 13. Schule breit und 300. lang. 


Wöchentlich wurde daraus um das Jahr 1549. vor 


19750. Gulden Silber vermuͤntzet. Doch da man 
nachmahls um den Adern nachzugehen tief in den 
Berg hinein wuͤhlen muͤſſen, iſt die Ausbeuthe um 
ein ſehr merckliches geringer worden. Die Silber⸗ 
Adern liegen zu unſern Zeiten ſo tief, daß man auf le⸗ 
dernen Leitern von 900. Sproſſen hinunter ſteigen 
muß. Es arbeiten mehr als 20000 Menfchen,meir 
ſtens Negros und Indianer bey angezuͤndeten 
Wind. Lichtern darinnen, davon mancher in 6. und 
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bekommet. Die armen Leuthe werden Darınne ſo⸗ 
ſchlimm von den Spaniern gehalten, daß mancher / 


unter die groͤſſeſten in Ameriea zu zehlen, denn er iſt 
am Munde bey nahe 15. Meilen breit, u. laufft über 


Felde und Haͤuſern, muͤſſen dieſe miſerablen Leuthe 


Undeben dieſer letztern Gemuͤths⸗ und Leibes ⸗Eigen⸗ 


Kupffer ſehr nahe, haben ſtarcke und geſetzte Glied 


n 
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mehr Monachen die Sonne nicht einmahl zu ſchen 


wenn er das Ertz auf feinen Schultern die Leiter hes 
rauf traͤget, mit Fleiß ruͤcklings hinunter faͤllet und 
den Half bricht, nur feiner Marter einmahl loß zu 
werden, da denn ein ſolcher Selbſt⸗Moͤrder noch ete 
liche hinter ihn berſtegenbe mit herunter und dem 
Tode in den Rachen wirffet. Unter denen Fluͤſſen 
ſind die anmercklichſten: Maranon, welcher mit 


800. Meilen, ehe er feinem Ausfluß findet: Quilpa 
auch ein groſſer Strohm, und noch viele andre. Der 
zu wiſſen noͤthigſte See iſt der Titicaca in der Pro⸗ 
vintz Lima. | | 1 3 
IV, Diejenigen fo das Koͤnigreich bewohnen 
ſind entweder Spanier, welche das Ruder in 
Haͤnden haben, und alle öffentliche Otficia verwal⸗ 
ten / aber die gehören unter d uropamz oder Creolen, 
das find ſolche / die von Spaniſchen Eltern im Ko. 
nigreiche Peru gebohren: Dieſe find von allen pu⸗ 
bliquen Affairen und Aemter qusgeſchloſſen, haben 
dieſer wegen einen bittern Haß gegen die aus Euro⸗ 
pa kommende Spaniſchen Ankoͤmmlinge, duͤncken 
ſich ubrigens rechte Catholiſche Chriſten und zwar 
ſonderliche vor andern zu ſeyn; oder Negros, das 
iſt aus Africa gebrachte Sclaven, ſolche werden von 
denen Spaniern und Creolen ſchnoͤder tracttret als 
bey uns ein ſchaͤbigter Hund. Die ſchwereſte Ar⸗ 
beit in denen Bergwercken, Zucker⸗Muͤhlen auf dem 


thun, beym geringſten Verſehen iſt eine unbarmher⸗ 
tzige Bruͤgel⸗Suppe ihr Lohn / und wenn die Here 
ren in ihrem Grimme einen dergleichen Schwartzen 
tod ſchlagen, krehet kein Hahn daruͤber; oder es find 
gebohrne Peruaner, die man mit einem allgemei ⸗ 
nem Nahmen Indianer zu nennen gewohnet iſt; 


ſchafften muͤſſen wir in Kuͤrtze dem Leſer mitthellen. 
Ihre Herren, die Spanier haben ſie ein paar Secu⸗ 
la daher ziemlich uͤber ihren Leiſten geſchlagen, und 
zwar mit der gröften Gewalt und Grauſamkeit. Die 
Farbe ihres Leibes koͤmmet einem geſchmoltzenen 


maſſen, koͤnnẽ travaillen gar wohl ausſtehen. Ih⸗ 
rem Temperamente nach find die mehreſten wolluͤ⸗ 
ſtig, aͤſtimiren weder Geld noch Guth, ſauffen und 
huren gerne, haben wenig Hertz im Leibe, neue Sa⸗ 
chen zu erfinden iſt uͤber ihren Horizont, aber erfun⸗ 


cheley iſt unter ihnen das gemeinefte Laſter, und es 
hält ſie nichts weiter, als die Spaniſche Ober⸗Herr⸗ 
ſchafft, davon abe / daß ſie nicht wieder zu ihrer vori⸗ 
gen Religion und Sitten fallen. Ihre alten heyd⸗ 
niſchen Vorfahren fraſſen, wie andere Canibalen, 
Menſchen⸗Fleiſch, ihre Kriegs⸗Gefangenen fielen 
nach ihren Heydniſchen Krieges⸗Rechte aus ihren 
Haͤnden auf die Schlacht⸗Banck. Keinen Grad 
der Blut⸗Freundſchafft obſervireten dieſelben ſon⸗ 
dern trieben Blut⸗Schande ohne Scheu und Straf⸗ 
fe. Im Kriege waren ihre Waffen, ein Spieß, 
Schwerdt, eiſerne Keule, guͤldenes oder ſilbernes 
Beil Schleuder und Pfeile. Ihre Incas, oder Ks⸗ 
nige wandten groſſe Muͤhe an das Volck ein wenig 
zu poliren, welche ihre Mühe aueh nicht gantz 
und gar vergeblich geweſen. „V 
V. Die Religion ift heut zu Tage faſt durch⸗ 
gaͤngig Nom. Catholiſch, und die Jeſuiten und ande- 
re Römiſche Pfaffen geben ſich viel Mühe ba N 
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mehr Junger zumachen. Wlewohl man eben bie, 
winnen jo ſcrupuleus, wie in Europa, nicht ſeyn mag. 
Die Faſte mag unter ihnen gar ertraͤglich ſeynß in 
dem in Ermangelung der Fiſche, die aͤuſern Theile 
derer Thiere, als: Koͤpffe, Fuͤſſe, Zungen, Einge⸗ 
weyde zu eſſen gar wohl erlaubetiſt. Die Creolen 
ſind nicht verbunden auſer der Meſſe dem geringe⸗ 
ſten Gottesdienſte weiter beyzuwohnen, und die weit 
nach einer Kirchen haben, kommen gar nicht. Man 
giebt ihnen ferner Schuld, daß ſie einen hohen Grad 
im Aberglauben erreichet. Das Pater Nofter bes 
then ſie fleißig, und die Einfältigen glauben gar / daß 
es ihnen auch zu ihren Courteſien befoͤrderlich. Im 
Gebuͤrge ſtecken noch etliche, wiewohl wenige Wilde, 
welche biß dato der alten Religion, nehmlich der 
Heydniſchen zugethan: Denn vor der Spanier An⸗ 
kunft beiheten die meiſten die Sonne an, welche ab⸗ 
goͤttiſche Verehrung ihnen von ihrem erſten incas 
oder Könige, Manco Capac, ſoll anbefohlen wor⸗ 
den ſeyn, und wobey ſie auch biß auf der Spanier 
Ankunfft veſte geblieben. Die Urfache, warum 
fie ſich die Sonne zur Gottheit ausgeleſen, war, weil 
hie ihnen alle Dage viel gutes bewieſe. Zu Cuſco 
ſchlachleten die Eltern ihre Kinder der Sonnen. In 
der Landſchafft Kannores ſtunde der. über prächtige 
Tempel der Sonnen, der mit dem beſten Golde ber 
decket und deſſen Thore mit Smaragden eingeleget 
waren. Ein ſolcher Sonnen⸗Tempel war auch zu 
Cuſcos ein anderer vor die Quilla, oder dem Mond 
welcher nach ihrem Glauben ber Sonnen Gemahlim 
ein dritter vor dem Planeten Venus unter dem Nah⸗ 
men Chuſca, und der ate vor dem Vllapa, oder Don⸗ 
ner und Blitz und der ste vor den Chuychu oder 
Regenbogen an welchem alen Gold und Kunſt 
nicht geſpahret worden. Dem Viro Kocha, auch 
einem hieſigen Goͤtzen opfferten Krancke Vaͤter ihre 
eigene Söhne, damit fie wieder geſund werden 
möchten. Traf die Reihe den Koͤnig daß er kranck 
ware, ſo ſchlachteten die Unterthanen ihre Soͤhne 
dieſem Goͤtzen zu einem Opffer, au ſer dieſem Falle 
muſten vor der Könige Wohlfarth die Apunkos, 
eine Art ſchwartzer Hunde ein Opffer abgeben. Die 
zu Kaxamatca betheten einen groſſen Sand⸗Berg, 
it. die reiſſenden Thiere / um vor ihnen unbefchädiger 
zu bleiben, an. Und endlich beugeten die Peruaner 
ihre Knie vor der Erde; weil ſie unſer aller Mutter, den 
Regenbogen, wegen ſeiner wunderſchoͤnen Farben, 
vor Brunnen, weil ihr Waſſer einen Durſtigen er⸗ 
guicket. Ver dem Monde und Geſtirnen, wegen 
it. 
VI. Das Peruaniſche Königreich, welches 
600. Meilen lang und 280. breit gerechnet wird wird 
in nachfolgende 3. Haupt⸗Provintzien, fo die Spas 
ge Audientias nennen, eingetheilet. 1) In die 
Audientiam de los Charcas. 2) Die Audien- 
tiam de los Reyes, und 3) die Audientiam Quito. 
1) Die Audientia de los Charcas hat wie⸗ 
derum nachfolgende Landſchafften unter ſich. a] 
Charcas im engern Verſtande, eine Silber⸗reiche 


* 


Landſchafft, wo Ariquipa eine Stadt im Thale 
„Quilea,deffen Biſchoff ein Sutfragancus des Ertz⸗ 
Biſchoffs von Lima. Sie handelt mit Wein und 

Brandewein. Arica, eine haupt⸗ſchoͤne und reiche 
Stadt und Hafen der Spanier / die zugleich mit ih⸗ 
rem trefflichen Schloſſe vor eine gute Beſtung paſ⸗ 
ſiren kan. Hier wird alles Silber, ſo auf des Koͤni⸗ 

ges in Spanien Antheil aus denen Bergwercken 


ommt, eingeſchiffet und ferner nach Europam ges. 
ſandt. Tobiſo auch eine Stadt, die geringer als 


die vorigen. Poroſi ein zwar kleiner doch artiger 
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Ortian dem Fuße des oben gedachten Berges botoli, 
worinnen meiſtens Berg⸗Officiers wohnen. Es 
wird darinnen eine feine Handlung getrieben, denn 
die freyen Indianer kommen hierher und verkauffen 
ihre Chinam de China, wie auch die aus Straus⸗ 
Federn gemachten Sonnen⸗Schirme und Fliegen⸗ 
Wedel. b] La Plata die vornehme Stadt am Fluſ⸗ 
ſe Picolmago. Sie iſt eben nicht ſonderlich groß, 
aber ſehr reich, hat einen vornehmen Ertz- Biſchoff 
und Koͤnigliche Gerichte. c] Die N andſchafft 
Sierra iſt ſehr Gebuͤrgig / darinnen noch viele wilde 
und freye Indianer wohnen. Unterdeſſen haben 
gleichwohl die Spanier allhier die 2. Städte; S. 


Crux de la Nueva und S. Crux de la Sierra ge- 


bauet. 2) In der Audientia de los Reyes, oder 
dem Koͤniglichen Gouvernement mercke. 0] 
Das Land Cuſco, wo Culco die ehemahlige Refi⸗ 
dence derer Heydniſchen Incas oder Könige, 
in welcher der prächtige Tempel der Sonnen war. 
Vor der Spaniſchen Eroberung waren die Waͤnde 
und Taͤcher derer mehreſten Haͤuſer aühier mit Gol⸗ 
de uͤberzogen/ aber als ſie Franciſcus Pizarrus An. 
1526. eroberte und plünderte, hat ſie viel von ihrer 
Schönheit, ſonderlich die guͤldenen Waͤnde und Taͤ⸗ 
cher / eingebüſſet. Ste iſt noch gut genug / groß und 
reich hat die Stapellsderechtigkeit, und treibt ſtarckt 
Handlung mit Boy, Cattun und Indianiſchen Ge⸗ 
mahlden. Man theilet die Stadt in 2. Theile, in 
Oren-Cufco, worinnen die vornehmſten der Stadt 
wohnen, und HavanCufco, in beyden find 8. Pfarr⸗ 
Kirchen 4. Moͤnche⸗ und 1. Nonnen⸗Kloſter, wie 
auch ein Jeluiter Collegium. Die Witterung iſt 
fo variabel dieſer Gegend, daß manchmahl in einem 
Tage alle 4. Jahrs-Zeiten ſich erzeigen. S. Miguel 
de la Ribera ein feiner Platz, und ohne Streik der 
beſte im Thale Cacmana. Das Thal Ica gehoͤret 
auch unter die Provintz Cufco , darinnen behalte: 
Valverde, eine mittelmaͤßige Stadt. Das Thal 
Vilcacamba hat die Stadt S. Franciſco de la 
Victoria. b] Die Landfebaffe Callao, wo Paz 
eine maͤßige Stadt u. Sitz eines unter la Plata gehoͤri⸗ 
gen Wey⸗Biſchoffes. Oropeſa auch ein feiner Platz 
im Thale Chochabamba. e] Das Gebiethe Lima 
im genaueren Berftande; iſt gleichſam das Hertz des 
gantzen Koͤnigreiches: Denn hier iſt: Lima oder 
de los Reyes die gantz unvergleichliche Hauptſtadt 
des gantzen Suͤdlichen America, Re ſidence ſo 
wohl des Spaniſehen Vice Roy uͤber die Mittaͤgige 
Helffte des gantzen Landes, als auch des vornehmſtẽ 
Ertzbiſchoffes. Sie liegt in einer ſchoͤnen Ebene am 
Ende eines von dem Goͤtzen Rimao alſo geng ndten 
Thales. Franciſcus Pizarrus hat ſie An. 1533. b⸗ 
der nach anderer Meinung 1537. zu erbauen ange⸗ 


fangen und obgleich der erſten Andauer nur 70 wa⸗ 


ren / ſo haben ſelbe doch dermaſſen zugenommen/ daß 
Lima heut zu Tage eine der groͤſten in gantz America 
iſt. Sie liegt 2. Meilen von der See, hat ein Caſtel 
welches noch nicht recht ausgebauet / aber ſehr groß 


iſt⸗An Reichthum gehet ihr keine in Lande zuvor. Die 


hieſigeUniverſitaͤthatcarol. V. Rom Kayſer u. Koͤnig 
in Spanien geſtifftet Sie iſt eine Tochter der zu S ar 
lamanta in Spanien, weil ſie eben die Privilegia, die 
die letztgenandte hat, auch genießet. Ihre 3 ‚Collegia 
habẽ die trefflichſteEinküͤnffte. Dem hieſigeErtz Suͤff⸗ 
te ſind die Biſtühmer Quito, Truxillo, Ariquippa 
Cuſco Panama, d ſago u. Conception inc hili ein- 
perleibet. In der Stadt find 20 Moͤnchs⸗Kloͤſter; den; 


die Jeſuiter habẽ 5 e e ee 5 


die Franciſcaner auch 4. Die barmhertzigen Bruͤder 3. 
Dis Bene dicliner e ebenes 20d, die en 
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der 8. Johannis 1. Zwoͤlff Nonnen ⸗Kloͤſter / darun⸗ 
ter auch Capucinerinnen / welche ein fehr ſtrengesve⸗ 
ben fuͤhren / da man hingegen denen uͤbrigen Ordens⸗ 
Leuthen beyderley Geſchlechtes Schuld giebet / daß 
ihr Leben eben nicht allzu Regelmaͤßig gefuͤhret wird. 


Callao ein Hafen 2. Meilen von Lima. Das 


Thal Chimo, in welchem Truxillo die brave 
Stadt / da ein Biſchoff / der ein Suffraganeus des 
Ertzbiſchoffs zu Lima iſt / reſidiret. dJ Das Ges 
bieth Chiachiapoias. Die 2. anmercklichſten 
Staͤdte darinnen heiſſen. S. Jacob de los Valles 
und S, Johan de la Frontera. e] Das and Ca- 
rovoya, hat nichts bedenckliches als die Stadt. 
S. Jago del Oro, ein ſehr reicher Ort. 3) Die Au- 


dientia Quito begreifft die andere Helffte der bey 


Terra Firma ſchon gemeldetenkandſchafft Popay- 
an und hat nachfolgende Landſchafften: a] Das 


Land de los Quixos, wo die Städte Sevilla del 
Oro, Archidona, Avila, und Baeza, darinnen 
Spaniſche Colonien. b] Die Landſchafft Paca-- 


moros iſt ſehr goldreich. Hierſelbſt ſind: Loyola 


eine dem Stifter des Jeſuiten⸗Ordens zu Ehren als 


fo genandte kleine Stadt. Valladolid eine im vor 
rigen Seculo erbauete Pflantz⸗Stadt. S Juan 


de Salinas ein wackerer Ort / der gute Nahrung 
vom Saltze hat. S. Jago de los Montanas eine 
von Natur und Kunſt verwahrte Stadt im Sebürs 
ge. e] Die eigentliche Provintz Quito. Die 
Hauptſtadt der Provintz heiſſet auch Wito, hat ein 
Koͤnigliches Gerichte / berühmte Univerſitaͤt / und iſt 


überhaupt eine galante Stadt. Der hieſige Bir 
ſchoff iſt des Ertzbiſchoffs zu Lima Suffraganeus. 


Das hieſige Jeſuiter⸗Collegium iſt eines der ſchoͤn⸗ 
ſten in America. Ehemahls war die Gegend um 


Quito ſo goldreich / daß man ſich einbildete / es ſey 


um dieſelbe mehr Gold als Erde / jetzund aber iſt mehr 


Erde als Gold daſelbſt zu ſehen. 


VII. Der Kern derer Spaniſchen Commercien 5 


gehet hierher / ſie fuͤhren ein ihre Manufacturen / 


Spaniſche Tuche / Zeuge / Boy / Beile / Meſſer u: dere 
gleichen Blunder / dargegen hohlen fie heraus Gold / 
Silber / Perlen, allerhand Apothecker⸗Waaren / 
Chinam de China, Scharlach⸗Beere / 26. Baum⸗ 


wolle, Taback / Haͤute u d.g. Wenn alle aus Peru 


komende Schaͤtze / ſo viel dem Koͤnig betraͤgt / ordentl. 


in die Koͤnigl. Schatz⸗Cammer ſloͤſſen: So würde 
man ſelbe mit vielen Millionen zahlen muͤſſen, da aber 

alle Gouverneurs die Zeit ihrer Regierung als ein 
Jubilæum anſehen / das ſie nur einmahl erleben / ſo 


werden dieſelben gewaltig beſchnitten und um ein 
merckliches verringert. Anfaͤnglich belieffen ſie ſich 


jahrlich auf 2200000. rthir. 
VII. Zu der Zeit / da Peru noch feine eignen Koͤnige 


hatte / war die Kriegs ⸗Macht darinnen nombreus 


genug / daß wenn ein ſolcher das Land ein wenig an⸗ 
greiffen wollte zooooo. Mann im Felde ſtunden. 

achdem es aber eine Conquete der Spanier 
wor den / haben dieſe die Indianer entweder ausge⸗ 
rottet / oder doch ſo Dinne durch ihre grauſamen Pro- 
ceduren gemacht / daß ſie den Kopff ohnmoͤglich auf⸗ 
hehen koͤnnen. Die Spaniſchen Beſatzungen ſind 
nicht ſonderlich ſtarck / u. ich glaube nicht daß 1oooo 
Mann National- Trouppen im gantzen Lande fies 
hen. Bey ſo bewandten Sachen erfordert das Inter⸗ 
eſſe der Perugner / die Gedancken der vorigen Frey⸗ 
heit ſich aus dem Sinne zu ſchlagen / und denen Spa⸗ 
niern unterthaͤnig zu ſeyn; die Spanier aber haben 
Urſache die Peruaniſche Mammons⸗Qbelle / ſo viel 
als möglich, darch keine fremde Nation ſich verſtopf⸗ 


fen zu laſſen. 
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1X. Das Hefft der Regierung fo wohl uber Peru 
als das gantze Suͤdl. America haͤlt ein Koͤnigl. Vice⸗ 


Roy, welcher den prächtigen Titul eines Stadthal? 
Quito, Chaquiſaca, Tena irma. 


ters von Lima 
Panama u. Chili, wie guch eines oberſten Feldherrns 
in allen Spaniſchen Koͤnigreiche u. Ländern der neuẽ 
Welt / prætendiret. Seine u. derer über die hohen 


XV. Das Wappen derer Koͤnige in Peru war ein Res 
genbogen und 2 ausgeſſreckte Schlangen. In ihren 
Signet fuͤhreten fie. a. rothe Qvsſten. Wii 
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Kurtzgefaſte Hiſtorie derer Peruaniſchen] Der Yneas Titicaca iſt um deßwillen notable, 
Könige / ſonderlich des letzterern / des Atta - weil er mit groſſer Gewalt denen alten Inwoh⸗ 
baliba / wie auch die Spaniſche Entdeck⸗ 


nern die Stadt Cufco abgenommen, und der inh 
und blutige Erob erung des groſſen nachfolgende Koͤnig / Zaphali, erwehlte ſie zur 
rt Reiches Peru. | 


|Relidence, und bezwang im kurtzen die gantze 
| Ä Ä | N; umliegende Provintz. Mayda Capac fol in der 
Ab ſchon vor vielen Seculis das mächtige 
Ey Königreich Peru bevolckert geweſen / ſt fo 


7 gewiß / als daß dieſes eine ausgemachte 
f Sache / daß feine Inwohner anfaͤnglich 
an keine Policey und Geſetze ſich gebunden / ſon⸗ 
dern jeder vor ſich ohne Regenten gelebet / und ge⸗ 
| than / was ihme gut geduͤncket. Nach der Zeit har 

ben bey 400. Jahren ohngefehr 14. Vncas oder 
Koͤnige uͤber das Volck geherrſchet / von deren Ur, 
ſprunge die Peruaner viel laͤppiſches Zeug zu erzeh⸗ 
len wiſſen: Denn ſie geben vor, es habe die Son⸗Twarffen. Der Koͤnig Roca war ein Herr von 

ne ihren Sohn und Tochter vom Himmel geſchi⸗[groſſem Verſtande ‘und guter Courage. Er 
cket welche die unmenſchlichen Peruaner angewie⸗ machte ſich feinen Feinden allenthalben formida- 
ſen / wie ſie kuͤnfftig vernuͤnfftig und wohl leben ſol⸗ 
ten. Dieſer Sonnen⸗Sohn und erſte Peruani⸗ 


andere und menfihlicherePrincipia hegete / als ſei⸗ 
jne Vorfahren: Denn dieſe opfferten alle ihre im 
Kriege Gefangene der Sonnen dieſer aber ſchaf⸗ 
fete dieſes unmenſchliche Opffer ab / und fügte: 
Sein Anherr / die Sonne, habe ihn nicht in die 
Welt geſandt das menſchliche Geſchlecht zu ver⸗ 


Gluͤcke / daß ſich viele der maͤchtigſten umhergele⸗ 


der war er ein vollkommener Meiſter in denen 


ſter und Gemahlin Coya Mama geheiſſen haben. im Lande Schulen an / die wilde Jugend gute 


kommen als ein ewiges Geſetz 


zu halten auferleget. 9 


Ordnung der ate Vncas geweſen ſeyn / der gantz 


derben / ſondern zu erhalten. Er hatte auch das 


genen Voͤlcker gutwillig feinem Scepter unter⸗ 


ble durch ſeine ſieghaffte Waffen. Nichts min⸗ 
ſche Yacas ſoll Manco Capac, und feine Eng Kuͤnſten des Friedens. Er legte bin und wider 
Eben dieſer Lucas hat den Goͤtzen⸗Dienſt der Kuͤnſte und Sitten zu lehren. König Gvainaka- | 
Sonnen in Peru eingeführet, und feinen Nach⸗ la war glücklich im Kriege und fruchtbar im Ehe⸗ 
Seine Mutter Makacklo ſahe mehr als 
BEE ; iter IIND es 
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30 Kindes⸗Kinder 


N er ein herrliches Feſtin 20. Tage lang. An demjeni⸗ 


gen Tage / da der Printz feinem Nahmen bekame / 
opfferte er jederzeit der Sonne eine guͤldene Kette / lun 
deren jedes Glied ſo dicke als eine Fauſt / und 700. Wo 
dieſe muften 200. Peruaner in den | 
Tempel ragen. Er befoͤrderte allenthalben die heil⸗ Toni 


Fuß lang war / 


ſame Juſtiz, und es durffte keiner feiner Untertha⸗ 


nen dem andern eine Korn⸗Aehre ſtehlen. Als er end⸗ 


lich ſtarbe / wurden / ihme in der andeen Welt zu die⸗ 
nen / 1000. Hoffbedienten geſchlachket. Das Eins 


geweyde wurde zu Quito, und derkeib in Cuſco be⸗ 


graben; denn hier war das Königl. Maufoleum, 
Der Yncas Jagvargvake hatte im Kriege ſchlechtes 
Glück. Er verloͤhr das Koͤnigeeich Quito, verſpiel⸗ 
te etliche Schlachten / und ward in der letzteren ſelbſt 


gefangen / da er denn in feinem Gefaͤngniſſe blutige 


Thraͤnen ſoll geweinet haben. Virococha war ein 


Printz / der die Ruhe mehr als den Krieg liebete. Ju- 


pangvi desgleichen: beyder Leichname fande Pizar⸗ 
ſonderlich ſchiene der letztere ⸗ ob er gleich bereits 86. 
Jahre im Grabe gelegen / als ob er noch lebete 7 nur 


daß er ein wenig grau ausſahe. Als es nun bald mit 


dem mächtigen Koͤnigreiche Peru auf die Neige kam / 


krat die Regierung der Vncas Gynacapa an / wel⸗ 


cher die verlohrne Peruaniſche Reputation wieder 
einbrachte. Kurtz nach angekretener Regierung ders 
ſammlete er eine Armee von mehr als 100000. Man⸗ 
nen / brach in Quito wie eine reiſſende Fluth durch / 


ſchluge die Feinde allenthalben / und brachte endlich 


nach vielen Siegen das Koͤnigreich wieder an ſeine 
Familie. ein 2 
welchen ſonderlich Gualcar, Attabaliba und Man- 
ge merckwurdig, und des Leſers Geduld zu Erwe⸗ 
gung ihrer Geſchichten / ſich noch ein wenig aus bitten 
werden. ö eee . f 
Eben dieſer Gynacapa, oder Gynacana, wie er 
von andern geſchrieben wird / hat ſich durch die wun⸗ 


derwürdige / meiſtens von lauter Quader⸗Steinen 
erbauete Heer⸗Straſſe / die von Culco biß Quito 
keieichet / und dergleichen wenig oder gar keine in der 


OBeit geweſen / einen ewigen Namen gemachet: 


Denn ſie war zum wenigſten ein page hundert Mei⸗ 


len lang / und 20. Schuhe breit. Ihre beyden Sel⸗ 
ten waren mit Mauren und Graben eingefaſſet / und 
alle Tage⸗Reiſen ein vortrefflich und mit aller Noth⸗ 


Diurfft verſehenes Wirthshauß aufgebauet / damit 
die von einer Stadt zur andern reiſende Vncas das 
fſelbſt ihre Nothdurfft antreffen mochten. In denen 


einheimiſchen Kriegen der Pizarriſchen und Alma- 


griſchen Factionen iſt dieſes unvergleichliche Werck 


gar ſehr ruiniret worden. Gynacapa ſtarb A. 124. 
Und mit dieſen gluͤckſeligen und groſſen Monarchen 


ward auch die Gluͤckſeligkeit / Ruhe und Friede des 


Landes Peru zu Grabe getragen / und geriethe ploͤtz⸗ 
lich in die grauſamen Hande derer Spanier. Die 
Gelegenheit darzu war nachfolgende: VafcusNun- 


netz Valboa, ein in den Indianiſchen Geſchichten 
nicht unbekanter Spaniſcher Capitain, und der ſich 
ſonderlich in Terra Firma hochberuͤhmt gemacht / 


brachte darinnen unterſchiedene Koͤnige / theils mit 


Guͤte / theils durch Schaͤrffe feiner Waffen unter 
das Spaniſche Joch. Unter ſolchen war auch Pan- 
Chiacus, mit welchem er nicht allein eine vor ſeinem 
König profitable Alliance traffe / ſondern ihn auch 
gar zum Chriſtlichen Glauben beredete / er wurde 
alſo getaufft / und nach dem Kayſer Carolo V. ge⸗ 


N Nin er / von diefem Guainakara ent- 
ſproſſen. So offt ihm ein Printz gebohren ward / gab 


Golde haͤtten fo wolte er fie in ein Land bringen da 


zus bey ConquerirungCufco noch unverweſet / und 
pitain dermaſſen ergrimmete / daß er die Buben alle 


Er war ein Vater bieler Printzen / unter 


J % 


getauffte Carolus beſchenckte 
a und ſeine Soldaten mi g 
0. Dueaten und 60. Selaven 
Spanier wurden uber der Theis 
es kam in feiner Gegenwartvon 
n. Er verweiſete den Spani⸗ 
Kaͤfliche Begierde zu einem ſo 
„das man weder eſſen noch trin⸗ 
cken könne / noch vielmehr / daß ſie darum einander 
die Hälfe brechen wolten / und ſtieſſe im Zorn an die 
Schüſſel,darinnen die Ducaten lagen / daß ſie auf 
die Erde zerſtreuet wurden. a 
8 


die Erde zerſtreuet w Hiernechſt jagt 
Wenn ſie ja einen ſolchen groſſen Hunger nach dem 


deſſen die Menge wäre. Dieſes war Waſſer auf 
des Valboa Muhle / er fuhr dieſerwegen den 7. Sept. 
1513. nebſt dem Panchiaco, oder Carolo mit einer 
Jacht / und 20. Indianiſchen kleinen Schiffen aus 
Terra Firma, fam in die Landſchafft Eſquaragua, 
und ſchluge den König derſelben nebſt 690. India⸗ 
nern tod. Nach dieſem Scharmuͤtzel fand er des 
Koͤniges Bruder nebſt 40. andern an einem Orte mit 
weiblichen Kleidern angezogen / und als Valboa um 
die Urſache eines fo verkehrten Aufzugs fragte bekam 
er zur Antwort, daß der erſchlagene Koͤnig / ſein Bru⸗ 
der / nebſt allen feinen Leuten der greulichen Sünde) 
der Sodomiterey ergeben wären, worüber der Ca. 
mit einander ſeinen groſſen Hunden vorwerffen / und 
ſie von denenſelben zerreiſſen lieſſe. Womit die In 
dianer nicht allein wohl zufrieden waren / ſondern a 
dem Valboa noch mehr ſolche Boͤſewichter bracht 


mit einer Holg- Art abhauen lieſſe. Und durch dleſes 


anf, wohlverdienten Mannes unverdjenten Tod gerte e 
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die weitere Entdeckung von Peru wieder auf etliche Spanier nicht allein ſehr wenig / ſondern auch dieſe \ 1 


„ wmienige dermaſſen kranck waren / daß fie auf Thieren / * 
aͤlteſten Printzen verſtehe die Pferde / ich müften tragen laſſen; denn . 


Jahr ins ſtecken. 105 
ang ziemlich wohl die unerfahrnen Indianer hatten die Zeitihrer Tage 


Wißhero hatten ſich die beyd 
Gynacape gantzer 7. Sahra 


vertragen; aber An. 1532. fieng Guaſcar Händel, 


an / wolte wie fein. Herr Vater allein Herr im Lande 
eyn / und ſuchte den Bruder Attabaliba feines Lan⸗ 
es zu berauben. Denn vermoͤge des Vaͤterlichen 
letzten Willens hatte Guaſcar Cuſco, und Artaba- 
liba Quito bekommen. Es gerieth demnach zum 
öffentlichen Kriege / und beyde Brüder giengen mit 
Armeen von mehr als 200000. Mannen zu Felde. 
Attabaliba hatte Anfangs ſchlechtes Glück, kam in 
etlichen Feldſchlachten zu kurtz / u. wurde in der lezteren 
in eigener Perſon gefangen u. ins Gefaͤugniß geleget: 


Doch der liſtige Printz entwiſchete aus de Gefaͤngniß 


laſe feine geſchlagenen Trouppen wieder zufamen, u. 


befochte bey Tome pemba eine hauptſaͤchliche victo⸗ 


rie wider ſeinen Bruder. Ehe er aber feinem Gier 
ge die Krohne aufſetzen kunte / lieff die erſchreckliche 
Zeitung in dem Lager ein, wie die Spanier ins Land 
eingebrochen / und ſich allem Anſehen nach veſte zu 
ſetzen ſuchten. Und weil die Kundſchaffter auſſage⸗ 
ten / daß ihrer gar wenig / nahme Attabaliba nur 
25000. Mann von feiner ſieghafften Armee / u. gienge 
damit in moͤglichſter Eile dens ungebetenen Spani⸗ 
ſchen Gaͤſten entgegen. Daß Groß der Armee 


ließ er unter dem Commando ſeiner Obriſten / wel⸗ 


che auch ihres Koͤniges Sieg verfolgten / den Guaſcar 
nochmahls ſchlugen gefangen nahmen / und Cufco 
ſamt allen unbeſchreiblichen Schaͤtzen des Gyna- 
capæ eroberten. Francifcus Pizarrus, ein von 
Ankunfft ſchlechter / auch in allen Kuͤnſten und Wiſ⸗ 
ſenſchafften unerfahrner Mann; denn in ſeiner Ju⸗ 
gend ſoll er die Schweine gehuͤtet / und weder ſchrei⸗ 
be moch leſe gekont habe / aber ein gantzer Soldat / kam, 
nachdem er vorhero etliche mahl von den Indianern 


mit blutige Kopffe zurücke gemiefen worden 1532. auf 


der Inſul Puna, u. nachdem er die ihm Wiederſtand 
thuende Indianer geſchlagen / in der Landſchafft 
Tumbe fia an / klopffete ſie hier aufs neue / eroberte 
die Stadt Tumbes, und darinnen den in dem 
Tempel der Sonnen verwahrten unſaͤglichen 
Schatz; damahls hielte ſich Attabaliba mit feiner 
fliegenden Armee um die Stadt Caſſamalca auf, 
und als er daſelbſt vernahme / wle ſchlecht die baͤrtige 
Ankoͤmmlinge in feinem Lande Hauß hielten / ſandte 
er eine unanſehnliche Legation an Pizarrum, ließ 
ihm zu entbiethen / feine Unterthanen in Ruhe zu laſ⸗ 
ſen/ und ſich je eher ſe lieber zum Lande hinaus zu 


packen: wiedrigenfals wolle er ihme ſelbſt das Loch 


mit Gewalt weiſen. Der liſtige Pizarrus gabe gute 
Worte / lleße ihm wieder wiſſen / daß er nicht gekom⸗ 
men jemanden Leid zu thun / ſondern nur denen mit 
ihme in Buͤndniſſe ſtehenden Indianern bey zu ſtehẽ / 
zu dem habe er einebeſondere Werbung im Nahmen 
ſeines Koͤniges an ihn / den Attabaliba zu thun / ohne 
deren Ablegung er ohnmoͤglich Peru verlaſſen koͤnte. 


IJnzwiſchen lieſſe eine Verraͤtherey gegen den gu⸗ 


ten Attab⸗ ibagar mertich, Ihre innen blicken; 


Denn die Indlaniſchen ä r Provi 
Chiara Re Pizarro zu / weil Attabaliba ih⸗ 
nen etliche Landſchafften wieder Recht und Billig⸗ 


aniſchen Caziquen in der Provintz 


keit ſolte abgenommen haben / zeigeten ihm den Weg 


nach Caflamaica,und wie er den Konig übern Haufe 
fen werffen koͤnte. Attabaliba unterließe mittler⸗ 
g Malewicht was einem klugen General zuſtuͤnde / 
er ſendete fleißig Kundſchafften aus / die ihm aber 
mit ihren Erzehlungen gewaltig hinters Licht fuͤhre⸗ 


ten: Sie brachten ihme die Zeitung / daß derer Hierau 


noch keine Cavallerie geſehen. Attabaliba hörere 
ane en de e e an / lachte recht 
hoͤnſſch über der Spanier Vermeſſenheit / ſchickte 
auch zum andern mahle an die ſelben / mit dem Bes 
deuten / daß es nun die hoͤchſte Zeit das Land zu raͤu⸗ 


men ſey / wo fie nicht alle wolten mallacriret ſeyn / und 


der König wuſte nicht / daß ihn ſein Ungluͤck ſo nahe: 
Pizarrus fange fein voriges Lied / wie er unmuͤglich 


ohne dem Koͤnige die Reverence zu machen / und 
feines Koͤniges Geſandſchafft auszurichten / das band 
goittiren koͤnte. Womit er ohne Verzug auf Cafla- 
malca anruͤckete / daraus der König guf Anhoͤrung 

des Spaniſchen Anmarſches etliche Meilen zuruͤcke 


gewichen ware. Aus Callamalca ſchickte er etliche 
ſeiner Hauptleuthe an Attabaliba, das vorige zu 
wiederhohlen / und zugleich von des Feindes Staͤrcke 


und gemachten Anſtalten Kundſchafft einzubrin⸗ 


gen. Die Geſandten ſprengeten mit ihren muthi⸗ 
gen Hengſten luſtig vor der Indianiſchen Armee 


herum worüber alle / auſſer dem Koͤnige / in ein toͤdli⸗ 
ches Schrecken geriethen; denn dieſer ſtrafte die 


erſchrockenen als verzagte Baͤren⸗Haͤuter mit Wor⸗ 
ten hefflig / fulminirte auf die Geſandten / daß ſie 
nicht wüſten Sr. Majeftät beſſern Relpect zu geben / 
ſondern in ſeiner Gegenwart ſo frech fich bewieſen. 
Unter dieſem Diſputen kam Pizarrus ſelbſt herbey / 
ritte ohne Taron um Koͤnige und declarirte: Daß 
er des Kayſers und Koͤnigs in Hiſpanien Bruder / u. 
von dieſem und dem Pabſt an ihm geſandt / wichtige 
Dinge zu proponixen / worzu er geneigte Audience 
verlange. Aktabaliba replicirte / daß er ihm ſolche 


gerne verſtatten wolte / doch daß ſeine Leuthe zuvor 


aus ſeinem Koͤnigreiche wichen. Endlich wurde 
gleichwohl dem Pizarro der folgende Tag zum Ver⸗ 
hoͤr beſtimmet. So bald der Obriſte der Spanier 
wieder bey feinen Leuthen ankommen / wieſe er ihnen 


was die Indianer vor ſilbern und gulden Geſchmei⸗ 


de an ſich haͤtten / und wie ſie mit ſolchen verzagten 
Maͤmmen nicht zu ſtreiten / ſondern ſelbe nur todzu⸗ 
ſchlagen hätten; darauf die Spanier einmüthig 


ſchrien / er ſolle fie nur anführen / ſie wolten als brave 
Kerls fechten. Hiermit gieng auch Diefer Tag zu 


Des andern Tages fruͤhe rückten ſo wohl die 
Spanier als die Indjaniſche Armee von 25000. 


Koͤpffen einander entgegen. Der Koͤnig / der ſich us 
ber die wenigen Spanier mocquirte, war geſonnen 
ihnen eine ſchlechte Audience zu ertheilen, darge⸗ 
gen hatte Pizarrus alle Anſtalt zur Schlacht gema⸗ 
chet, und unter andern feinen Leuthen verbothen / 
nicht eher den Feind anzugreiffen / biß er das Signal 
durch einen Canonen⸗Schuß gegeben. Ehe noch 
die Schlacht angienge / wurde noch ein gelſtlicher 


Ambafladeur an dem Koͤnig geſchicket / nehmlich ein 


Dominſeaner⸗Moͤnch / Vincentius de Valle Viridi: 
Dieſer hatte in der rechten Hand ein Grucifix, in 
der Lincken ſein Brevier. Durch ſeinen Dolmet⸗ 
ſcher lieſſe er dem Attabaliba anſinnen: Wie er auf 
Befehl des Koͤniges in Spanien / und zwar mit Be⸗ 
willigung des Pabſtes zu Rom / als Stadthalters 
Chriſti / welcher alle dieſe Lander dem Koͤnige in 


Spanten geſchencket / und befohlen / die Voͤlcker der⸗ 


ſelben durch fromme und geſchickte Leuthe zu Chriſto 
zu bekehren / kommen / ihn aufzufordern, des Kaͤyſers 
Freundſchafft / und ſich als feinen Vaſollen zuerkennẽ 

F lleſſe er ihm durch den Dolmetſcher die 
e Haupt⸗ 


55 

4 

7 5 
. 

1 

F 

a 

5 


— 


as a a; a u za 


44 | 2 0% 8 


Haupt Stuͤcke der Catholiſchen Lehre vorhalten, wie die 
Eheiften an Chriſtum glaubten, der vor fie geſtorben, wie 
dieſer Chriſtus Petrum und alle die nachfolgenden Paͤbſte, 
zu feinen Vicariis auf Erden verordnet, wie er bey Verluſt 
ſeiner Seligkeit ſich von feinen teuffeliſchen Goͤtzendienſte 
zur Chriſtlichen Religion bekehren muͤſte, und was des Dim 
ges mehr war. Der mocquante Attabaliba replicirte: 


Des Kayſers, als eines groſſen Potentaten Freundſchafft 


fen ihm ſehr lieb, und wuͤrde er dieſelbe niemahls ausſchla⸗ 
gen, ſich aber um derſelben willen mit Weib und Kind zu 
ſeinem Vaſallen zu machen, waͤre ihme ungelegen. Der 


Pabſt müſſe nicht recht unterm Huthe verwahret ſeyn, daß 


er Koͤnigreiche, die nicht feine gehoͤreten, andern ſchenckete: 
Daß die Chriſten an einem geftorbenen Chriſtum glaͤubeten, 
lieſſe er an feinen Ort geſtellet ſeyn ihm geliebe an die Sonne 
zu glauben, die niemahls ſterbe. Bald hernach fragte er 
den Pfaffen: Woher er wiſſe, daß der Chriſten Gott alles 


aus nichts geſchaffen, it. daß Chriſtus am Creutz für das 


Menſchl. Geſchlecht geſtorbẽ? worauf dieſer auf das in Haͤn⸗ 
de habende Buch wieße, u antwortete daß ſolches es bezeuge. 
Oer Koͤnig nahme das Buch aus denen Haͤnden des geiſtli⸗ 


chendmbaſſadeurs hielte es an die Ohren und wiederredete: 


dieſes Buch ſagt mir nichts, ſchmiße es hernach ſo ungeſtuͤm 
zur Erden, daß die Blatter herum ſtoben. Nachdem ſolches 
geſchehen / ſchrie der Moͤnch mit vollen Halſe gegen die Spa 
nier. Ihr Ehriſten! das Evangelium iſt geſchimpffet und 
mit Fuͤſſen getreten, kommt und ſchlaget dieſe Hunde alle 
tod: Indem donnerte die abgeredete Loſungs⸗Carthaune, 
die Schlacht gieng an, die Indianer thaten zwar einen furi⸗ 
euſen Anfall, fo bald aber die Stücke unter fie anfiengen zu 
ſpielen und die Cavallerie ſich bewegte, und die 
eld⸗Spiele ſich hören lieſſen, erwehlten fie insgeſammt die 
Stu Hieraufgienge es an ein ſolches niedermetzeln, daß 
aum der Fote entkam. Attabaliba ſtund mit feiner Leib⸗ 


SGuardie alleine noch, welche durch ihre nackete Leiber den 


König zu beſchuͤtzen ſuchte. Pizareus machte ſich in eigner 


Perſon an ihn vergeſellſchafftet von feiner Infanterie denn 


die Covallerie war noch im Begriffe die flüchtigen India⸗ 
ner zu verfolgen. Der unglüuͤckſeelige Printz ſaſſe auf einem 
Stule, und wurde anf den Achſeln etlicher Selaven getra⸗ 
gen. Ihn kleidete ein Hemde ohne Ermel und die Scham 
bedeckte ein ſeiden Tuch. Auf der lincken Seiten ſeines 


Angeſichtes hieng ein zart purpur⸗farben Tuch herunter, 


welches zugleich die Augenbrauns u. Stirn bedeckte. Die Fuͤſſe 
biß zu den halben Knien umgab gleichfals ein koͤſtliches Luch. 

nſolcher nicht ſoldatiſchen Poſitur griffe Pizarrus mit 
bloſſer Hand, nach ſeinem mit langen Haaren bewachſenen 
Kopffe, es kam aber ein plumber Indianer, und verſetzte ihm 
mit feinen Liniale einen ſolchen Streich darauf, daß dieſer 


tapffere Eapitain wohl probiren kunte, ob er fein Blut ſehen 


koͤnnez deſſen ohngeachtet ließe er nicht nach, biß er ihn von 


ei P 


Carol. 5. vor feinensten Theil Gogo. Eronenmerth,ein 
Reuter 13350. Cronen, und 185. Pf. Silber, ein Muſgvetier 
6525 Eronen an Golde, und 90. Pf. Silber, und endlich jeder 
Hauptmann 500. Cronen Gold, und 40 Pfund Silber. 
Unterdeſſen hatte ein heiterer Blick des Gluͤckes den 
armſeeligen Attabalibs unter feinen Ketten ein wenig wis 
der aufgerichtet: Denn er bekam durch einen ſeiner getreuen 
die Zeitung, daß feine Haupt Leuthe Qvizqviz und Chiliche⸗ 
chima den herrſchſichtigen Gvaſcar gefangen bekommen, und 
alfo dem Kriege auf jener Seite ein Loch gemachet: denen 
ließ er heimlich zu entbiethen, daß fie ſelben, als einen Herrſch y 
und blutſichtigen Mann ſolten toͤdten, welches auch geſchahe, 
indem ſte ihn im Thale Sackſahuana lebendig verbrennen 
lieſſen. Der zte Pring des Guainakapaͤ wurde durch des 
Attabalibs General Ruminagui lebendig geſchunden, und ſei⸗ 
ne Haut uͤber eine Trummel geſpannet. Gegen Pizarrum 
ſtellete ſich aber Attabaliba, als wenn er davon nichts wuͤſte / 
und als ob dieſer Tod ihm hertzlich leid ſeyx. Der Spanier 
aber war gar übel mit dieſer Todes⸗Poſt zufrieden, weil 
Guaſcar, wenn ihn Pizarrus erlediget, und in ſein Reich ein⸗ 
geſetzet, noch einmahl fo viel zu geben verſprochen, als Atkta⸗ 
baliba. Endlich wurde dem gefangenen Könige der Pro⸗ 
ceß gemacht, daß er als einer, der feinen Bruder erwuͤrgen 
laſſen u denen Spaniern nachkeib u. Leben getrachtet / ſterben 
ſolte. Als ihm ein Moͤnch, welcher ihn zum Chriſtlichen 
Glauben zu bekehren, zu ihm gienge, die erſchreckiche Poſt 
brachte, wie er lebendig ſollce verbrandt werden, proteſtirte 
er hefftig wieder ein ſolches ungerechtes Urtheil und ſagte, 
daß er niemanden etwas gethan, ſein Tod werde nicht un⸗ 
gerochen bleiben, und endlich verlangte er zu feinen Uber: 
winder nach Spanien gebracht zu werden. Es wurde ihm 
aber in Gnaden abgeſchlagen, und Pizarrus lieſſe ihm ſagen, 
fein Tod wäre von dem gantzen Kriegs Heere beſchloſſen, 
und ſey um deß willen ohnumgaͤnglich. Darauf ward er 
zu Caſſamalca auf öffentlicher Gaſſe, weil er ſich (wie man 
ſagt) zu Chriſto bekehret, dem Feuer zwar entnommen, aber 
durch etliche Moren⸗Selaven mit dem Stricke erwürget, 
Nach dem Tode des Atkabaliba gieng Pizarrus auf Euſ⸗ 
co loß / ſchlug die Peruaniſchen Trouppen, fo ihm den Paß 
verlegen wolten, eroberte und pluͤnderte die Stadt, und ſeine 
Leuthe machten, eine weit groͤſſere Beuthe darinnen, als fie 
in dem Lager des Attabaliba bekommen. Den Mango, des 
hingerichteten Bruder, machte er zum Scheine zum Koͤnig 
über Peru, ſetzte den Almagro zum Gouverneur über Lufee, { 
er efelbft aber zog davon und bauete feinem König 
zu Ehren die Stadt ima oder de los Reyes. Nicht lange 
hernach kam Mango im Verdacht, als wenn er Meuterey 
wieder die Chriſten in Sinne habe, u. muſte alſo zum Gefaͤng⸗ 


Golde. Hiervon bekam der Kaͤyſer und Nang in Spanſen, ö 


niſſe kriechen, kam aber durch eine ſtarcke Ranzion wieder 


dem Seſſel herunter geworffen, gefangen genommen, und 


durch die Seinen ein unangenehmes Geſchmeide nehmlich 
eiſerne Ketten, anlegen laffen. Und hiermit hatte die vor die 
Spanier hoͤchſt gluͤckſeelige Schlacht ein Ende, viele zoca. 
Indianer lagen auf der Wahlſtadt und dem Wege geſtrecket, 
aber aus den Spaniern war nicht ein eintziger geblieben, 
auch nicht verwundet, auſſer der eintzige Pizarrus. Die 
Beuthe war erſtaunend groß, und mancher gemeine Soldat 
war ein Herr von mehr Gelde, als er ſelbſten ſchwer war. 


Unter andern fande man in dem Lager, in dem Schatze des 
Altabalibaß ein eintziges goͤldenes Geſchirre, 200. Pfund 


ſchwer, wie auch vor mehr als 100000 Ducaten an goͤldenen 
und ſilbernen Geſchmeide. f 
Den folgenden T 


te / daß man (wie er ſagte) wider ſeinen Willen ihn in Ketten 
und Banden geſchlagen. Der Köuig kunte nichts weiter 
als feinem Uberwinder demuͤthigſt bitten, daß er ihn biß zu 
feiner Nanzion wohl halten möchte, welches der Spanier ih⸗ 
me auch, wiewohl faͤlſchlich, verſorache. Zum Scheine hans 
delte man mit ihme wegen feiner Erledigung, vor welche er 


2. Millionen Goldes zu erlegen verhieſſe, weil aber ſo viel 


Goldes nicht bey der Hand, wurde verabreder, das Gemach, 


worinnen der Printz gefangen lag, biß auf einen mit rother 


Farbe gemachten Strich mit goldenen und ſilbernen Ge⸗ 
ſchirren anzufüllen, die die Uuterthanen erſt herbey bringen 
ſollten. Weil aber die zum pfande verſprochene Gefaͤſſe nicht 
fo bald als die Spanier wuͤnſchete, ankame,gab man denPrin⸗ 
tzen Schuld, als ob er durch ſolchen Vertrag die Spanier zu 
betruͤgen, ſeine Unterthanen heimlich zu berſammlen, und 
alle Ehriſten zu erſchlagen, geſonnen wäre, deßwegen lag 
der Soldat dem Pizarro ſo lange an, biß er vor des Attaba⸗ 
liba Augen die goͤldenen und ſilbernen Gefäffe unter ſie thei⸗ 
len muſte. Die gantze Summa der goldenen und ſülbernen 
Geſchirre betrug 26990, Pfund an Silber, und 1980. an 


N 


Tag nach der Bakaille, gieng Pizarrus ö 
zu dem Gefangenen Koͤnige, legte feine Condolentz wegen 
verſpielter Schlacht und Freyheit bey ihm abe, und bedaure⸗ 


(ay, ſamt andern Vortheilen, wornach kein 


Nachkommen derer Pneas wieder aufkommen konnen. 


Kopf vor bie uͤſſe lege u ſeine Anh anger mit pferde zureiſſen. 
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loß, und wurde des Johannis und Ferdinandi, beyder Ge⸗ 
bruͤder des Franciſei Pizarri, beſter Freund. Auf eine Zeit 
hernach beter ſeine Uberwinder ihme zu erlauben, auf ein 
gewiſſes hohes Feſt der Indianer, ſo in Hircay gehalten wuͤr⸗ 
derzuverreiſen, er bekam auch Eclaubniß, nachdem er ver⸗ 
ſprochen, eine gantz guͤldene Saule, die fo groß als 
fein verſtorbener Vater mitzubringen So bald Mango 
in freyer Lufft/ beſchrieb er feine Vaſallen zu ſich, und brachte 5 
eine Armee von looo. Mannen zuſammen, eroberte und 
verlohre Cuſco 2. mahl und ſchluge des Pizarri Hauptleu⸗ 
the, ſouderlich dem Capitain Godoy, einen ſonſt tapfern Sol 
baten, etliche mahl. Endlich aber kam es bey Cuſto gber / 


mahl zu einer Haupt Bataille, dergleichen zwͤſchen den Au 


dianern und Spaniern weder zuvor, noch hernach wieder 
iſt gehalten worden, welche fo deciſto ware, daß die aus pe⸗ 
zu, ob ſie gleich wie die Loͤwen fochten, endlich doch das Feld 
mit Verluſt von 70000.der ihrigen räumen muſten, und hier⸗ 
mit hatte der Peruaniſche Wiederſtand und Freyheit ein 
Loch bekommen: Denn nach dieſer ungluͤckſeeligen Campa⸗ 
gne, und da alles verlohren war, retirirte ſich Mango gen 
Vilcacamba ins Gebuͤrge, an welchem Orte ſich die Nach⸗ 
kommen derer Peruaniſchen Pucas aufhielten, biß auf den 
Amaxs, den die Spanier gefangen bekamen, und zu Cuſco 
auf offentlichen Platze hinrichten lieſſen. Ein Enckel des 
Gaingcapa, erweblte die Sp niſche Parthey, ließ ſich tauft 
fen, und erlangte dadurch die Herrſchafft über das Thal Pu⸗ 
er von denen 


koͤnnen. 
Was Attabaliba dem Pizarro propheeeyet / nehmlich daß fein! 
Tod nicht wurde ungerochen bleiben, trafe gewißlich redlich 
ein: Denn erſtlich lieſſepizarrus feinen Corrival den (5 
cum Almagro niedermachen, der junge Almagrus mit feinem. 
Anhange erſtachen Pizarrum in ſeinem Pallaſte. Als der 
Kayſer dieſe Uneinigkeit erfuhre, ſendete er einen neuen 
Gouverneur Vac an de Caſtro, der lieferte dem jüngeren Al⸗ 
magro eine Schlacht, nahm ihn gefangenen, ließ ihme den, 
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Das merck wuͤrdigſte von der 


Exico, oder Neu⸗Spanien hat ge⸗ 

gen Mitternacht Neu⸗Mexico, ges 

gen Abend, das Mar del Zur, ge⸗ 

. gen Mittag verbindets der Ithmus 
de Panama mit Terra Firma, und gegen Mor⸗ 
gen iſt die vom Lande alſo genandte Mericanifche 


II. Ob es gleich unter der ona Torrida liegt, 

fo iſt feine Lufft doch angenehme, temperiret und 
das Land genießet faſt einen immerwaͤhrenden 
Fruͤhling und Herbſt, indem die Baͤume beſtaͤn, 
0 dig Blüthen und Fruͤchte beyſammen haben; 
denen aus 2. Meeren herblaſenden Winden zu⸗ 
ſchreiben. 
d geſundeſte in gantz America gehalten. 


1. Grund und Boden iſt unvergleichlich gut, zu lauffen, wenn man dieſe abbricht, ziehet ſich zu⸗ 
und traͤgt ni lein fene ehen Fruͤchte, ſondern gleich ein langer Faden mit aus dem Blate, die 
die us gebrachten gedeyen auch daſelbſt Spitze brauchen die Indianer ſtat der Steck⸗ und 
Verwi 98, wuͤrdig. Man findet allhier Neh⸗Nadeln, den Faden vor Zwirn. Wenn je⸗ 
Citronen, omerantzen, Limonien, Granat⸗Aep⸗ mand einen jungen Stam̃ dieſer Gattung aufri⸗ 


fel, Cocos⸗Nuͤſſe, Feigen, Malicatons, Kirſchen, 
5 
| Weltzen, Gerſten ꝛc. Nur fehlets im Lande am 
Weine und Oehle, welche von andern Orten 
ingebracht werden. 


. J 321 


Daß aber die Lufft fo gemaͤßiget iſt, will man 


So wird fie auch vor die allerreineſte 


fel, Birn ze. Allerhand Arten von Korn, 


Daß auch vortref⸗ 
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NATION und dem Lande. 
fliche Weyde vor das Viehe 


das die Spanier haben. Ich will mich zwar deſ⸗ 
ſen nicht theilhafftig machen, was einige Itinera- 


ria melden, daß nehmlich mancher Bauer in Mes . | 


rico 40600. Stuͤck Riad ⸗ und 150000, Heines 


Vieh an der Weyde gehen hat, indem ich befuͤrch⸗ 
te/ daß im zaͤhlen ein Irrthum mit denen Nullen 
daß aber iſt ohnſtreitig wahr, dag 
mancher dieſer Leuthe von den erſten 3. J. auch 
23000. im Graſe ge⸗ 


| 
loosgelauffen; 


soso, und von den letztern 
ben hat. Unter die ſeltzamen Gewaͤchſe gehoͤret 
der Muquey oder Maquey, ein Baum, der faft 
die gantze Haußb haltung derer Mexicaner mit dem 
noͤthigſten verſorget. 
die mit einer wie eine 


rauß, der ſtatt des Weins getruncken wird. Er 


fäuret zwar bald, aber zweymahl gefotten giebt en 
den niedlichſten Honig. An delicaten Wildpret 


‚mangelts ebenfals nicht 1 guch an Fir 


9 


15 
iv 
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iehe allhier ſeyn muͤſſe, 
erhellet aus der Menge kleines und groſſes Viehet, 


Er hat breite dicke Blaͤtter, 
Nadel geſchaͤrfften Spitze 


5 fo flieſſet ein angenehmer und füller Safft he⸗ 


ſchen 


5 2 


1 
1 1 


ſchen und Voͤgeln allerley Ga 
und Silber⸗Minen waren wey g 
als ſie jetzund find, ob fie gleich biß dato noch nicht zu 
verachten. Was etwa noch rares an Gewaͤchſen, 
Thieren Voͤgeln u. d. g. in Mexico anzutreffen / wol⸗ 
le der guͤnſtige Leſer unten 8. XI. 

nen Fluͤſſen iſt zu behalten: S. Pedro, Sacatula, S. 


xica und Nicaragua. Unter 


Die Vulcani oder Feuerſpeienden Berge / worunter Thi 
der anmercklichſte Guatimala heiſſet. AN 
sürlichen Mexicaner zehret werde 
lichen oder gar verk 

Ihr hin gebracht, 
fert wurden, 
Gefangene. 


IV. Die warhafften und na 


ſind von Couleur ſchwartzbraun, eines lieb 
Angeſichtes. An Sitten höͤfflich und getreu. 
Ingenium, oder Einbildungs⸗Krafft iſt ſtaͤrcker als 
das Judicium, das ijt,die vernuͤnfftige Beurtheilung 
eines Dinges incliniren zur Mablerey und Muliq ue. 
Die einmahl erlernten Wiſſenſchafften excoliren 


ſeßhaffte 


ihre naturliche Spaniſche Art, und gehoͤren demnach Thon uͤberſtrich 
unter Europam. Und die Creollen, oder ehemahls a 
von Spaniern gezeugten Leuthe ſind ein Miſchmaſch 


Spaniſchen und Indianiſchen 


V. Die Religion derer Mexicaner war noch vor | 
200. und etlichen Jahren heydniſch. Sie nenneten waren, welches ein recht graͤßliches Anſehen gabe) 
ihre Gdtzen auf ihre Sprache Guacas, und waren und daſelbſt alle in eine Reihe geſtellet. Nachhero 


gemeiniglich abſcheulich und ungeſtalt bon unter⸗ kam der Prie 


ſchiedlichen Materien gemacht. 
cas gabe der Teuffel denen 


Oracul, Rede und Antwort. Ihr vornehmſter Ab⸗ d. 
ot auch Hoizilipoctu- auf einen groſſen 
li, it. Tetzcaldiputza genandt wurde. Er war hernach von dieſem zu denen 


gott hieſſe Vizlipuzli, welcher 


aus Holtze geſchnitzet, ſaſſe in 


einem Stuhle, der auf einer Senffte gegruͤndet ſtun⸗ 


tung. Die Gold⸗ 


land austraͤglicher, einen beſonderen 
dieneten gewiſſe 
te / auch in Mexico allerhand Heyd 
the männlichen und Weibliche | 
gleichen Einſiedler. Die Opfer derer =) ianer 
waren entweder lebloß, z. E. Mays; Gewuͤrtze,Oehl, 
Paulo, de los Lopes &c. Unter denen Seen: Me. Wachß u. d. g. oder Vernunfft loß, als: Allerhand 

meiſten/ die Cuies, welches kriechende 
rn Kroͤten nicht ungleich die aber von 
Menſchen als ein Delicateſſe ordentlich ver⸗ 
n. Item Pacos, und andere Schaaffes i 


fuchen. Unter der , 


denen Gebuͤrgen: Thiere, am 
e, unſe 


Humeurs. he 


fragenden als durch ein Bild v 


denen 


cher 
t 


habend. 


er 


Mannes⸗Geſtalt auf jeden den 


Gott. H 


Lebendigen zu bekleiden, wodurch 1 
Papas oder hohe Prieſter man hat. 


Koͤpffe hiengen / [bp von den geopferten Menſchen 


Abgot 


uͤnfftige, denn der Teuffel hatte 
daß ihm unzaͤhlige Menſchen au 
und dieſes waren meiſtentheils Kriegs⸗ 
Die Art und Weiſe, ein dergleichen 
Menſchlich Opffer denen Goͤtzen zu bringen, be⸗ 
b ſtunde kuͤrtzlich hierinnen: Die Gefangenen wurden 
je immer beſſer. Ihr herrſchender Affect iſt dierie⸗ auf das Stockwerck der Toden⸗Haͤupter gefüͤhret 7 
be / der 15 hoͤchſten Grad ergeben. Die hier (Denn in dem Tempel des Vitzlipuzli war ein 
n Spanier behalten auch in Weſt⸗Indien Stockwerck von ſehr hohen Bäumen, welche mit 

6 en, und einer Klaffter weit von eine 

nder ftunden, von oben biß unten waren kleine Loͤ⸗ 
und giengen von einem Baum zum andern Ru⸗ 
hen durch ſolche Köcher, an deren ſeden 20. Todten⸗ 


ſter mit einem kurtzen Chor⸗Rocke be⸗ 
Durch dieſe Gua- kleidet, von dem obern Theile des Tempels herunter, 
on Honig⸗Teig und Mayß in ſeiner Hand 
So bald er zu ihnen gekommen 
n Stein mitten auf dem 


fie meineten Gott 


5 I 


niſche Ordens⸗Leu⸗ | 
en Geſchlechts, des⸗ 


2 


es. da⸗ 
fgeopf⸗ 


€ 


„ 


/ flieg er 
Platz, und 
Gefangenen, hielt einem 
ſprach: Das iſt euer 


t vor und 


ernach giengen alle, die da ſollten geopffert 


de. An jeder Ecke ragete ein Stecken hervor mit ei⸗ werden Proceſſions-weiſe nach dem Orte / da ſie 


nem Schlangen⸗Kopffe. Von auſſen / ſo weit der ſterben 
war er blau angeſtrichen, 


Goͤtze bloß ſaſſe / 


Naſe gienge eine hoch blaue S 


Ohre zum andern reichete. 


Sein Haupt deckete un 
ein Stutz von koͤſtlichen Federn. Mit der rechten Nuͤckgrad entzwey. 
Hand hielt er einen runden weiſſen Schild mit J. den Leib auf, ri 
weiſſen Creutz⸗weitz geſetzten Federn oben gienge ein mit gegen die 
Sieges⸗Zweig von Golde heraus, und an der Seite ſchmiſſe 
4᷑4᷑ Pfeile. Die lincke umfaſſete einen Schlangen⸗ 
aus Etab; überal mit blauen Striemen beworfen. 0% 


uͤber die davon 


gen Coͤrper wel g 
ſchmiſſe ſolchen die Treppe des Tempels herunter, de 


ſſe das Hertz heraus, wandte ſich da 
Sonne ‚und zeigete es ihr, hernach 
ers dem Abgott ins Geſicht. Den uͤbri 


ſollten, alda warteten ihrer s. ſtarcke Kerls , 
einer dem Opffer⸗Sclaven mit einer Schlin⸗ 
trieme / die von einem gen den Halß zu zoge/ 4. hielten ihn Arme und Beine 
d ſtieſſen ihm auf dem ſpitzigen Opffer⸗Steine det 


Darauf ſchnitte ihm der 6e 


tzete man in feinem Bluthe herum 


der Stadt Mexico hatte Vizlipuzli und der Tlaloc, ihn die, ſo ihn gefangen bekommen, auffiengen und 
ruder des Vizlipuzli auffraſſen. a St 


welcher als ein Geſell und B 


geehret, und gleicher Macht mit ihm zu ſeyn geglau⸗ 
bet wurde, den beruͤhmten Tempel En, der gleichſam 
der Mexicaner Ertz⸗Stifft war. ‚Terzcaltipuca 
war der zte groſſe Abgott der Mexicaner/ dem ſie die 


Gewalt / Suͤnden zu vergeben 


lentz / Duͤrrung; theure Zeit u. d. g. Er war aus 
5 ſchwartzen hellpolicten Sternenncheſtalteine Nen einemeiſernen Vogelbauer 


Op 


nirter 


Sie hatten auch noch eine Art von Menſche 
ffern, da ein ſolcher, zu dergleichen Opffer delt 
Menſch / ein gantzes Jahr lang in dem ſchoͤn 
ſten Gemach des Tempels auf behalten, herrlich be 


„zueigneten. In die⸗ kleidet und mit Speiß und Tranck köſtlich traetire 
ſes Götzens Hand ſolte ferner ſtehen Hunger Peftir wurde, dabey zu Tiſche ihm die vornehmſten 5 


Reiches dienen muſten. Des Nachts wurde er 


ſchen gehauen. Die zu Cholola beteten den Quet: dargegen gieng er frey herum. Wenn er ausgie 


0 zealcoalt an, der am Leibe wie ein Mann, aber im wiche ihm 
G.eſichte wie ein Vogel auſſahe. Man hielt ihn vor ſein Angeſi 

Seine Goͤttin und was 
. gleichſam Frau war die Tozi, welches auf Mexiea⸗ floffen, 
ſſet. Es ſoll dieſelbe Stein, ga | 
des Königes zu Culhuacan Tochter im Leben gewe⸗ gegen den Opffer⸗Pfaffen zu wehren in die Hand 
ſen ſeyn, welche auf Geheiß des Vizlipuzli lebendig ‚Uberwan | a i 
geſchunden, und alſo als eine Goͤttin und ſeine nicht allein loß / ſondern gabe ihm 


=. einen Gott des Reichthums. 


Schweſter eingeweyhet word 


Menſchen zu opffern, ſondern ſo gar dieſelben leben⸗ alſobald geſch 
den, und mit den Haͤuten derer Toden die Hauſe get 


N 


niſch unſere Groß⸗Mutter hei 


et worden. Von ſolcher Seit kapfern Fer. AR cn a 
an wurde es in Mexico grand Mode, nicht allein ſiegete aber der Opfferer, fo wurde der zu opferen 


e 


unden, und die Haut von Hauß 
tagen / und mit derſelben vor dem Abge 
i 0 e 
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eine reiche Collecte geſuchet. Es geſchahe zuwei⸗ 
len, daß dem verfluchten Vizlipuzli wol 5000. auf 
einmahl aufgeopffert wurden, daß endlich die India⸗ 
ner ſelbſt einen Abſcheu vor ſolchen bekamen, und 
auch ſonderlich um deßwillen die Cathol. Religion 
zu aͤſtimiren anhuben , weil ſie die unmenfchliche Mens 
ſchen⸗Opffer verbothe. Doch genung hierbon. 
VI. Das Reich Mexieo wird 800. Meilen lang, 
und 180. breit geſchaͤtzet, und hat folgende 3. Au- 
dientias zu unſern Zeiten. 1) Die Audientiam 
1 . 2) Mexico in ſpecie. 3) Gua- 
‚dalajaza. (1) In der Audientia Guatimala 
findet man folgende 8. Provintzien a] Veragua, eine 
Landſchafft gegen den Ilthmum de Panama zu / wo⸗ 
ſelbſt: Santa Fe die Hauptſtadt ift, groß / reich, und 
wohlgebauet. Trinidad iſt geringer als die vorige, 
und hat einen Hafen. Conception u. Parita ſind 
noch geringer. b] Coſta Ricca oder die reiche 
Kuͤſte, neben der vorigen, hat: Carthago eine ar» 
tige Stadt derer Spanier, unten an Fuſſe eines Ber⸗ 
ges gelegen. Nicoya iſt auch fein gebauet. Ara- 
nives ein luſtig gelegener Platz. e] Das Land 
Nicaragua, auch Caragya genandt, und am Mexi⸗ 
caniſchen Meere gelegen. Zu mercken iſt darinnen 
nichts, als: Leon de Nicaragua eine feine Stadt/ 
deren Biſchoff unter dem Ertzbiſchoff nach Mexico 
gehoͤret. Sie treibet eine ſtarcke Handlung / ſonder⸗ 
lich mit Baumwolle. 0] Vera paz ein zwar ger 
buͤrgiges und gleichwohl ſehr fruchtbares Land. Die 
beſte Stadt darinnen heiſſet auch Vera Paz, die zur 
gleich vor eine mittelmaͤßige Veſtung paßiren kan. 
e] Die Proving Honduras iſt unvergleichlich 
fruchtbar, denn man in einem Jahre 2. mahl reichlich 
einerndet. Sie hat auch die ſchoͤnſten Gold und 
Silber⸗Adern und iſt ſehr weitlaͤufftig, und uͤber 
Vera Paz gegen Norden zu gelegen. Darinnen 
liegt; Trügillo oder Truxillo die vornehmſte 
Stadt. Valladolid liegt jener zurLincken, und muß 
mit dem in Jucatan gelegenen Neu⸗Valladolit nicht 
verwechſelt werden. f] Das Laͤndgen Guati⸗ 
mala in ſpecie iſt das vornehmſte in der gantzen 
Audientia, wo S. Jago de Guatimala eine galan⸗ 
2 1 8 Relidence des General- Gouverneurs 
uber die gantze Audientiam Guatimala, wie auch 
eines unter Mexico gehoͤrigen Biſchoffes. Sie hat 
eine Univerſitaͤt und hohes Gericht, wo alle Sachen 
der gantzen Audientiæ ausgemachet werden. §. 
Salvador, eine auf einem hohen Berge gelegene 
wichtige Stadt, nebſt einem guten Citadell. 0] 
Soconufco ein über Guatimala gelegener Strich 
Landes, hat Gneverland zum beſten Platze, wo mit 
Leder ſtarek gehandelt wird. h] Chiapa eine 
über Soconuſco gelegene Provintz, iſt ohne Zweiffel 
die aͤrmſte Provintz in gantz Mexico; denn ſie weder 
Gold noch Silber⸗Minen aufzuweiſen hat, liegt 
auch am ſchlechteſten, indem nicht ein eintziger Hafen 
darinnen iſt. Hier iſt: Cividad Real de Chiapa, 


eine Biſchoͤffliche Stadt und das Haupt derer uͤbri⸗ 


gen. Izquanlenango eine ſehr groſſe und in einem 
Thale gelegene Stadt. S. Bartholomæi ein ſchoͤn 
gebaueter Platz. Capanabaſtla die ſehr alte Stadt/ 
wird groͤſtentheils von Indianern bewohnet. (2) 
Die Audientia Mexico im eigentlichen Der» 
ſtande genommen / iſt gleichſam die Crone des 
gantzen Mitternaͤchtigen Americaͤund hat nachfol⸗ 
gende anmerekliche Landſchafften. a] Jucatan ei⸗ 
ne fruchtbare und reiche halb⸗Inſul/ in welcher viel 
Wilde noch wohnen, die An. 1632. eine grauſame 
Rebellion wieder die Spanier anſtelleten, und doch 
endlich zur Raiſon gebracht wurden, ler ida iſt 
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varinnen die bvornehmſte Stadt / hat einen Biſchoff 
der unter dem Ertzbiſchoff zu Mexico gehoͤret. Com- 
peche Stadt und Hafen. Ihre Rhede nennet 
man insgemein die Bucht von Compeche. Neu⸗ 
Valladolid eine ſchoͤne aber kleine Stadt, wo eine 
importante Handlung getrieben wird. Salaman- 
ca eine geringe Stadt. Ville de Moſe ein kleiner Ort, 
darinnen meiſtens Indianer wohnen. b] Die Pro⸗ 
ving Guaxaca, hat die ſchoͤnſten Gold und Sil⸗ 
ber⸗Gruben / angenehme Savannas oder Wieſen / 
und unzaͤhltige Maulbeer⸗Baͤume. Darinnen liegt: 
Guaxaca ber beſte Platz. Antequera ein wohl⸗ 


gelegener Ort. c) Die Landſchaffr Tabaſco, 


am Sinu Mexicano gelegen / wo Tabaſco, oder La 
Villa Neuſtra Sennora Vittoria das Haupt iſt. 
Die Indianer erlitten vor nunmehr 200. Jahre eine 
ſtarcke Niederlage von den Spaniern bey dieſer 
Stadt. Tacatalpo eine geringe Stadt der Spa⸗ 
nier. d] Tlaſcala ein weitlaͤufftiges Land / welches 
voller Gebuͤrge ſtecket. Der Mexicaniſche König 
Motezuma lieſſe zum Untergange feines eigenen 
Reiches dieſe Provintz unerobert liegen / und feine 
Nachfolger waren nicht im Stande in den folgen⸗ 


den Zeiten ſelbe ſich zu unterwerffen. So bald die 


Spanier ins Land kamen, erwehlten die Tlafcalte- 
cen ihre Partie, verriethen das Land und Mexicani⸗ 
ſchen Koͤnig / und haben alſo das meiste zum Unter⸗ 
gange eines ſo mächtigen und berühmten Koͤnig⸗ 
reiches contribuiret. Dieſes Land haben die 
Spanier um deß willen auf ewig von allen Contri- 
butionen befreyet / und allen Fawohnern den Adel 
ertheilet. Die Hauptſtadt in derſelben heiſſet 
gleichfals Tiafcala, liegt auf einem erhabenen Huͤ⸗ 
gel in einer Kornreichen Flaͤche. Daher ſie vor 
das Magazin von Mexieo paßiren kan. Penubla 
de los Angelos, oder die Engels⸗Stadt ein groſ⸗ 
fer Handels⸗Platz, den die Spanier An. 15 30. erſt 
angeleget / liegt in einer fruchtreichen Ebene / und hat 
einen unter Mexico ſtehenden Biſchoff. e] Das 
eigentliche Mexico / allwo: Mexico die Haupt⸗ 
ſtadt des gantzen Nordlichen Americaͤ/ der groͤſte 
Ort in gantz Weſt⸗Indien, Reſidence eines vorneh⸗ 
men Ertzbiſchoffs / wie auch des Vice Roy uͤber alle 
Mitternaͤchtige Spaniſche Laͤnder / und der Sitz ei⸗ 
ner beruͤhmten Univerfität. Sie iſt nicht das alte 


Indianiſche Mexico, oder auf einen See gebauetes 


Tenuchtilan, indem Ferdinando Cortefius An. 
1522. ſolches erſt auspluͤndern, und hernach auf dem 
Grund zerſtoͤren laſſen / ſondern eine gantz neue / ohne 
weit der vorigen, neben der See Mexica gebauete 
Stadt. An. 1629, gieng dieſer See übers zerriſſe 
die vorgelegten Taͤmme / und haͤtte bey nahe die gan⸗ 
tze Stadt weggeſpielet. Nach der Zeit haben die 
Spanier die Taͤmme gebeſſert und verſtaͤrcket / daß 
man nun in der Stadt vor einer Überſchwemmung 
ſicherer als zuvor iſt. Die hohe Stiffts⸗Kirche, und 
Jeſuiter⸗Collegium koͤnnen in denen Indien vos 
extra ſchoͤne Gebaͤude paßiren. Man zaͤhlet in der 
Stadt ꝛ 0000. Menſchen, darunter wenigſtens 
50000, National⸗ Spanier. In dieſer eintzigen 
Stadt ſind mehr Kutſchen / als ſonſten anderswo 
in gantz Weſt⸗Indien. Und der Pracht / den die 
ohne dem hochmuͤthige Nation treibet / iſt gantz un⸗ 
gemein / welches um ſo viel weniger zu verwundern / 
weil allhier faſt alle Indianiſche Schaͤtze zuſammen 


flieſſen / und der Reichthum der hieſigen Einwohner 
gantz unausſprechlich iſt. Vera Cruxeine treffli⸗ 


che Stadt und Hafen am Sinu Mexicano, wo die 
Europaͤiſchen Schiffe ihre Wahren ausladen / und 
dargegen Indianjſche wieder einnehmen, Dieſer 
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handlung. 
Fluſſe gleiches Nahmens. Tampice oder Trom- 
pice ein Hafen am Mexicaniſchen See. Tipo ei⸗ 
ne geringe Spaniſche Stadt. 3) Die Audientia 
Guadalajara zählet nachfolgende Landſchafften: 
a] Neu⸗Biſcaya hat ergiebige Silber⸗Minen und 
die Staͤdte: S. Barbara welche groß und ſtarcke 
Handlung treibt. S. Juan auch eine wichtige Hand⸗ 
lungs⸗Stadt. b] Das eigentliche Guadalaja- 
ra, hat zur beften Stadt den Ort Guadalajara, der 
einen Biſchoff beherberget / ſo unter Mexico ſtehet. 
e] Das band Zacatecas, we Nombre de Dios 
eine mittelmäßige Stadt. S. Louis de Zacatecas 
wird von einigen vor die Hauptſtadt / von andern 
aber die Stadt Durango angegeben. Die letzte⸗ 
re iſt zugleich hauptſaͤchlch fortificiret. d) Culia- 
can eine Landſchafft, Die gute Bergwercke hat. S. 
Michael iſt allhhier eine feine Stadt und Veſtung. 
Culiacan ein ziemlicher nahrhaffter Spaniſcher 
Out. e) Cinaloa iſt das euſerſte Land in Mexico 
gegen Mitternacht zu / und hat: S. Jago eine Stadt / 
und S. Philippi ein veſtes Spaniſches Caſtell. f! 
Die Provintz Chiamatlan iſt an allem was zur 
Nothurfft / gehoͤret ſehr reich. S. Sebaltian iſt ihr 
re beſte Stadt. g) Das vand Raliſco hat: Com- 
ee eine Biſchoͤffliche Stadt. Xalifco und 
Purification 2. am Mar del Zur gelegene Städte. 
Purification eine neue Stadt der Spanier. 
VII. Die Spaniſchen Commercia mit Gold / 
Silber, Cochenille, Balſam, Agdſtein, Fellen / 
Baum ⸗Wolle / Wolle / Seide / Honig / Scharlach⸗ 
Beeren / Saltz / Wachß 2c. blühen vortrefflich / und 
die Herrn Spanier ziehen jaͤhrlich etliche Millionen 
aus dem Lande. 15 Me i 
IX. Ehe noch die Spanier ſich Meifter von dem 
ſchoͤnendande machten, war die Mexieaniſche Kriegs⸗ 
Macht entſetzlich ſtarck / und die Koͤnige fuͤhreten ge⸗ 
meiniglich Armeen von 40000 Menſchen ins Feld: 
nach der Zeit / da der heutigen Beſitzer Grauſamkeit 
etliche Millionen Leuthe ausgerottet, die andern aus 
demande gejaget / iſt weder Krafft noch Macht mehr 
bey ihnẽ. Die Waffen derer alten Inwohner waren 
Schwerdter Spieſſe und Pfeile“ zu unſern Zeiten 
dargegen wiſſen die heutigen Mexicaner eben ſo 
wohl mit unſerm Gewehr umzugehen als die Spas 
nier ſelbſt. Gleichwohl erheiſchet ihre Intereſſe 
das Spaniſche Joch ohne Murren zu tragen / und 
1 wieder den Stachel zu lecken. 
Der Poͤbel hat zwar etlichemahl ſonderlich eln. 1632 
auch noch zum Anfange dieſes Seculi Mine gema⸗ 
chet zu revoltiren / ſind aber jederzeit / das erſte 
mahl durch der Franeiſcaner zureden / das andere 
mahl durch des Vice Roy Klugheit wieder beſaͤnff⸗ 
kiget worden. Nai s, eee 


Leſer aus der vorgeſetzten Figur zu ſehen: 


IX. Wie das Regiment in denen vorigen Zei⸗ 
ten beſtellet geweſen / wird die auf dem Fuſſe folgen ⸗ 


de Mexicaniſche H iſtorie lehren / das heutige Spa⸗ 


niſche iſt in eben die Form / wie das Peruaniſche / ge⸗ 
goſſen / daß nemlich ein Vice Roy, welcher u nter ſich 
gewiſſe Dicafteria Corregidors und Gouver- 
neurs hat / das Regierungs⸗Ruder ſteuret; Ein fol 
cher Vice Roy regieret ordentlicher weiſe 5. Jahr / 
doch nachdem er bey dem Indianiſchen Rathe ſich 
inſinuiret / wird fein Regiment manchmahl wol 10. 
ja 12. Jahr lang continuiret. Er empfaͤhet vom 
Könige ordentlich 100000. Ducaten Beſtallung 
jährlich. Das Geiſtliche Regiment verſiehet der 
Ertzbiſchoff zu Mexico / und unter demfelben die Bi⸗ 
ſchoͤffe und übrige hohe Clerus. 1 

X. Die Tracht der alten Mericaner beliebe der 
Denn 
heut zu Tage gehet ſaſt alles im Lande in Spaniſchen 

abi? i 

XI. Die gröften Mexicaniſchen Seltenheiten 
ſind nachfolgende: a) Der Berg Tepeaquilia | 
eine Meile von Mexico / verkuͤndiget ordentlich wie 
der Pico de Teneriffa, das Wetter und Sturm 
vorher. Denn ehe es ſtuͤrmet / bedecket eine duͤtere 
Wolcke ſein e Spitze / wornach es ohnfehlbar wacker 
zu ſtuͤrmen pfleget. b] Bey dem Dorffe Quere- 
taro, eine halbe Meile von Mexico / flieſſet ein run⸗ 
nen g. Jahr mit Waſſer / und die folgenden 4. giebt 
er nicht einen Tropffen. e) Der Berg Novada 


bey der Stadt Penubla de los Angelos iſtunge⸗ 


mein hoch: Denn man hat 30. Meilen zu ſteigen 
ehe man ſeinem Gipfel erreichet. Oben auf dieſe 
Gipffel iſt eine unergruͤndliche Hoͤhle / worg us Feu⸗ 
er / Schweffel / Dampf und Aſche zu gewiſſen Zeiten 
flieget. d) Der Baum Jeraiba gruͤnet Jahr aus / 
Jahr ein. Aus demſelben fließet das vortreffliche 
Hartz Anime / welches nicht allein einen gantz under⸗ 
gleichlichen Geruch hat / ſondern auch ein ſicheres 
Mittel iſt / das Haupt⸗Wehe zu ſtillen. e) In dem 
Thale Guaxaka wächfer ein gifftiges Kraut / wel? 
ches dieſen wunderlichen effect hat: Brichts je⸗ 
mand ab wenns einen Tag alt iſt, fo muß er noch 
deſſelben Tages ſterben; wers abpflicket, wenns ei⸗ 
nem Monat geſtanden crepiret nach einem Mona⸗ 
the / und wers abreiß et wenns ein Jahr gewachſen / 
muß nach einem Jahre Erden kauen. f) Hierher 
gehoͤret auch die ſeltſame Fruchtbarkeit der Lande 
ſchafft Mechoacan: Denn 5. ausgeſaͤete Scheffel 
Weitzen / ſollen wol 600. tragen. g) Etwas rares 
iſt auch das hohe Alter derer auf der Halb⸗Inſul 
Jucatan wohnenden Leuthe: Denn etliche darun⸗ 
ter ſollen ihre Walfarth auf 300. Jahr hinaus beine 
gen. h) Die wilden Schweine allhier haben den 
Nabel auf den Nuͤcken / keine Schwaͤntze und ſtin⸗ 
cken gantz abſcheulich. i) Taquatrin iſt ein Thier 
in Guatimala / faſt wie ein junges Schwein. Es 
hat unter dem Bauche einen ordentlichen Sack / 
darinnen es 6. 7. und mehr von ſeinen Jungen traͤgt. 
k) Ibibobaka iſt eine Schlange / fo einer Klaffter 
lang / Carmoſin⸗ roth / und auf den Rücken gleichſam 
ſchwartze Borten mit weiſſen Flecken hat. Die 
Indianer tragen ſelbe als ein Geſchmelde am Hal⸗ 
ſe. l) Faſt unglaublich iſt es / was von der Höhe 
des Berges Ekatepek gemeldet wird: Denn man 
will dieſelbe auf 900. Meilen groß machen. m) In 
der Provintz Vera Paz regnet es gantzer 9. Mo⸗ 
nate an einem hin. e) In eben dieſer Provintz 


hats Schilffrohr / welches 100. Schuhe lang waͤch⸗ 


ſet / und von denen Einwohnern ſtatt des Bat 
Holtzes zu Haͤuſern verbauet wird. o) Die Baͤre 
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Das merckwuͤrdigſte von der NATION und dem Lande. 
in Guatimala haben Schwäntze einer Handj) XIII. Die Prætenſiones des jetzigen Herren 
breit / breite Larven, die eines alten Mohren An⸗ des Landes Mexico find bey Europa nachzuſchla⸗ 
geſichte ſehr nahe kommen / und Hände und Füffe gen 
erdentlich wie ein Menfch. p) Auf dem Gebuͤr⸗ 
ge bey Tzalcos ſteigen die Kroͤten auf denen 
Baͤumen herum / und machen von dar ein 
fuͤrchterliches Geſchrey. q] Der Zeiba⸗Baum 
wach ſet in Nicaragua, und iſt ſo dick / daß 15 groſ⸗ 
ſe Maͤnner ihn kaum umklafftern koͤnnen. r) 
Nicht weit von der Stadt §. Salvador hat ein 
Bach die Nacht hindurch einen ziemlichen 
Strohm / und gegen den Tag nicht ein Troͤpffgen 
Waſſer. [] Der Vogel Cincon iſt um deßwil⸗ 
len remarquable, weil er nicht groͤſſer als ein 
ö Roß, Kaͤfer vom Thau und Geruch der Bluh⸗ 
men ſich naͤhret / ſich im October an dem Aſt eines 
Baumes anhaͤnget / und daran biß in den April 
ſchlaͤffet. Er hat admirabel ſchoͤne Federn / 
hi 60 die Indianer mit in ihre Bilder einzuſetzen 
pflegen. 
II. Vor der Spanier Ankunfft wurde an 
| manchen Orten fiat Geldes im Handel und 0 5 
Wandel die Frucht Kakao gebrauchet / andere. in dem Norden dieſes Welt- Theiles 
bedieneten ſich ganger Stücken ungeprägtenGol⸗Mexico feine Schweſter. Iſt der Leſer begierig 
des und Silbers; aber heut zu Tage gilt Spa⸗ geweſen / die Geſchichten des erſteren zu leſen / ſo 
ee I wird e ee eee 1 115 
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XIV. Kitter⸗Grden haben die Wilden uns 
ter ſich niemahls gehabt / und die Spaniſchen ge⸗ 
hoͤren hierher nicht. | 

XV. Das Wappen von Mexieo war che: 
mahls unter dem erſten Könige Acamapi xtili 
ein Hand voll Pfeile aus Ried. Nachher 
wurde es geaͤndert / und ein aufeinem Tunal⸗ 
Baum figender Adler / der in feinen Klauen ei⸗ 
nen Vogel hielte / hinein geſetzet. 5 


Hiſtorie vom Urſprunge des Mexicani⸗ 
ſchen Reiches / denen Koͤnigen des Lan⸗ 
des / ſonderlich dem letzteren / More uma l. 
wie auch der Spaniſchen Entde⸗ 
ckung und blutigen Eroberung. 
Ar Peru in dem ſuͤdlichen America ein 
groſſes / vortreffliches / notables, rei⸗ 
ches und beruͤhmtes Koͤnigreich, fait 
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Mexicaniſchen zu ſehen. Wuͤnſchen wolte ich / daß 
mir ſo viel Raum als Materie gegeben waͤre, gewiß⸗ 
lich / ich hoffete dem Leſer nichts unangenehmes zu 


ſchreiben. Da mich aber die, Enge der Blaͤtter 


zur Küͤrtze verweiſet / fo muß ich nur das vornehmſte 
communiciren / und ſo lange meine Feder zur Ge⸗ 
dult verweiſen / biß mir eine andere Gelegenheit meh⸗ 
reren Raum ertheilet.— e 

Von dem Urſprunge dieſes beruͤhmten Reiches 


ſcheue ich mich lange Worte zu machen / weil derſel⸗ 
be mit ſo vielen Fabeln vermenget iſt / daß man f ane 
05 neuen Wahl eines Koͤniges / und dieſe traf Vitzi- 

lovitzli, des verſtorbenen Koniges Printzen / im 
17 ten Jahre feines Alters. 
des Tributs, den man denen Tepanecen zu geben 
ſchuldig war / loß zu werden! mit Ayauchigual des 

Koͤniges der Tepanecen, der zu Azcapuzaleo re- 


ſchwerlich die Warheit von denen Fabeln entſchei⸗ 


den kan. Die erſten Einwohner waren wilde und 
Barbariſche Leuthe / und die Zeit⸗Buͤcher derer 
Mexicaner nennen dieſelben Chichimequas, her⸗ 


nach ſagen fies wären um das Jahr Chriſti 8 20. in 
dem Nordlichen Theile des Landes aus 7. unterirr⸗ 
diſchen Höhlen 7. beſondere Nationen hervorgekro⸗ 
chen / ſo die Chichimequas theils vertrieben / theils 


erſchlagen / theils unters Joch gebracht. Das erſte 


von dieſen 7. Geſchlechtern nennen fieSuchimilcos, 


welche die ſüͤdliche Gegend des Landes / laͤngſt dem 


Geſtad des Meeres bewohnet, und eine Stadt nach 


ihrem gemeinen Nahmen gebauet. Mit dieſem 


theilte die andere Nation / nehmlich die Chaleen 
das vorgenandte Land. Das drikte Volck / die 


Tepanecen, erkieſete zu einem Wohn⸗Platze die 
Weſtliche⸗Seite des Mexicaniſchen Sees. Die 
Culhuæ, als die aten hätten in Tezcuco lange Zeit 
geſeſſen. Da nun das flache Land bey nahe rings 
herum allenthalben beſetzet geweſen / haͤten die Tlat⸗ 


Iuicæ, das ste Geſchlecht / ſich auf das Gebuͤrge ges 
machet / und andern vielen Staͤdten und Flecken / 
auch den Haupt⸗Ort Quahunachua errichtet. Die 
Tlafcaltecen werden als die ste Nation angege⸗ 


ben / die ſich Oſtwerts uͤbers Gebuͤrge / gewaget / und 


um die Schnee⸗Gebuͤrge und den bekanten Feuer⸗ 
ſpeyen den Berg / der Mexico von der Landſchafft 


de los Ange los unterſcheidet / geſetzet. Dieſe ſoll 
groſſe Kriege mit den Chichimequen, denen alten 
Einwohnern der Gegend / welches meiſtens Rieſen 
waren / gefuͤhret haben / biß fie ſelbe endlich bezwun⸗ 


gen / und alle Rieſen ausgerottet. Und eben dieſe 
Nation hat nachmahls denen Spaniern Mepico 
verrathen und einnehmen helffen / daher ſie auch biß 
dieſe Stunden von allen Tribut und Auflagen frey 


iſt. | 
Obberuͤhrte 6. Voͤlcker haben / zu folge der Mexi⸗ 


caniſchen Hiſtorie gantzer 320. Jahr friedlich bey 
einander im Lande gewohnet, ſelbiges angebauet / 


und denen Wilden Chichimequen Mores geler⸗ 
net / auch bekleidet einher zugehen angewieſen. Nach 
welcher Zeit aus der ten Höhle die zte Nation her⸗ 
vor gekrochen / nehmlich die Mexicaner / deren Ab⸗ 
gott der Vitzliputzli / ſie die Creutz und Qvere durchs 
Land / unter ihren Obriſten / Mexico / (von dem her⸗ 
nach das gantze Land den Nahmen bekommen) biß 


an einem / mit Binſen dick bewachſenen ſumpfigen 


Ort / wo auf einem / aus einem Stein gewachſenen 
Tunal- Baume ein Adler geſeſſen / und daſelbſt fie 
auch nachmahls die Welt⸗beruͤhmte Stadt Mexico 
erbauet gefuͤhret. Aber genug von dieſen Dingen. 
Es wird eine Zeit ſeyn / unſere Feder auf die in Me⸗ 
xico regierenden Koͤnige / wie die Mexicaner die uͤbri⸗ 
gen Voͤlcker ſich unterworffen, und endlich die 
Bothmaͤßigkeit der Spanier an den Halß hängen 
muͤſſen / zu lencken. Der erſte Mexicaniſche Koͤnig 
wird Acamapich, auch Acamapixtili, genant. 
Er ſoll eines vornehmen Mexicaniſchen Fuͤrſten 


und Koͤniges von Culhuacan Printz geweſen ſeyn. 
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Dieſer König hat d 


ie Stadt Mepico mit vielen G ⸗ 


baͤuen und Waſſer⸗Leitungen gezieret. Zu derſel? 


ben Zeit, ſahe es um das Mexicaniſche Reich noch 


gar armſeelig aus / denn es war denen Tepanecen 


und Kinder / überlieffe ihnen die freye Wahl eines 


Nachfolgers in ſeinen Reiche / und ſtarb meiſtens 
von Kuͤmmerniß / daß fein Volck den Tepanecen 


Tribut geben muſte / nachdem er 40: Jahr regieret. 


Nach ſeinen Begraͤbniß schritten die Mexicaner 


Er vermaͤhlte ſich um 


ſidirte / Tochter. Als nun aus dieſer Ehe ein Printz 


gebohren ward / wurde dadurch der Koͤnig zu Azca· 
puzalco hoͤchſtens erfreuet / nennete ſeinen Enckel 
Thimalpopoca, minderte den Tribut der Me⸗ 


yicaner/ und bedunge ſich nur / als ein Zeichen der 


Ober⸗Herrſchafft jährlichen 2: Gaͤnſe und etliche 
Fiſche. Gleichwohl waͤhrete auch dieſe Freund⸗ 
ſchafft nicht lange / weil balde hernach die Koͤnigin 


das Band der Einigkeit unter beyden Voͤlckern 


mit ſonderbaren Belieben des Volckes die Koͤnigli⸗ 


geſtorben. 


Chimapopolca fliege nun zwar durch die Wahl 


zinßbar. Als der König fein heran nahendes Ende | 
vermerckete / befahl er denen Ständen fein Weib 


und endlich auch der Koͤnig / nachdem er 13. Jahr 
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che Crone getragen / und nur zo. Jahr alt worden / 


ſeiner Unterthanen / ob er gleich nur 10. Jahr alt / auf 


den Mexicaniſchen Koͤnigs-Thron / und lieſſe ſich 
auch im Anfange feiner Regierung anſehen / als 


wuͤrde die Ruhe zwiſchen den Mexicanern und Te- 
panecen noch lange Seit bluͤhen: Ege man ſichs 
aber verſahe / fiel dieſelbe abe. Die Stadt Mexico 
hatte Mangel an ſuͤſſen Waſſer / deßwegen lieſſe 


Chimalpopoca ſeinen Herrn Groß⸗Vater durch 
eine Geſandſchafft erſuchen / ihme und ſeinen Unter⸗ 


thanen zu erlauben / das Waſſer zu Chapultepec, 
eine Meile Weges von Mexico / nach der Stadt zu 


leiten. Und ſolcher ihrer Bitte wurden ſie auch ges 


wehret. Weil es aber denen in Mexico an tüchtie 


gen Materialien zu einem fo nüglichen Wercke feh⸗ 1 
lete / und der erſte Bau gar balde wieder eingienge / 


begehrten ſie durch eine andere Geſandſchafft von 


dem Koͤnige mit ziemlichen Hochmuth und importu⸗ 
nite, ihnen Kalck / Steine und Werck⸗Leuthe / einen 


beitändigen Canal anzulegen / herzuſchaffen / wel⸗ 
ches ungeraͤumte Begehren ſo wohl den Koͤnig als 
Staͤnde derer Tepanecen in den Harniſch jagte. 
Nun haͤtte zwar der alte Koͤnig gerne feines Enckels 


verſchonet / erſuchte deßwegen feine Raͤthe / welche 


durchaus Krieg haben wolten / ihme vorher den Chi- 


Haͤnde zu liefern; aber die erbitterten Tepanecen 


N 


malpopoca lebendig und ohne Schaden in die 


hatten vor dieſen natuͤrlichen und ſanfftmüthigen 


Conſilio ihre Ohren verſtopffet / ſonderlich riethen 


2. Koͤnigliche Raͤthe / weil der Koͤnig nur von der 


Mutter ihres Gebluthes ſey / ſo werde er ſich mehr 


zur Vaͤterlichen Partie ſchlagen, als zur mütterlis 
chen / deßwegen muͤſſe man ihm als einen ſchaͤdlichen 


Zweig eines ſchlimmen Baumes ausrotten / woru⸗ 
der ſich der alte Groß Vater dermaſſen graͤmete / 
daß er in kurtzer Zeit vor Kummer ſtarbe. So bald 
dieſer tod / wurde der Rathſchlag vollzogen / und der 
Koͤnig Chimalpopoca mitten in Mexico heimlich 
ermordet. ach dieſem grauſamen Morde kam 


die Reihe an Ilcoalt den aten Mexicaniſchen nn 4 
ee. | und 
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und des erſten hieſigen Monarchen Acamapixtili 
Sohn. Dieſer tapfere und kluge Printz ſuchte 
erſtlſch die / zwiſchen feinem Volcke und denen Tepa. 
necis entſtandene Zwiſtigkeit durch eine Geſand⸗ 
ſchafft beyzulegen / und nachdem dieſe nichts ausge⸗ 
richtet / kuͤndigte er ihnen den Krieg an / ſchlug dieſel⸗ 
ben durch Rath und That ſeines Generals Tlacael» 
jels, machte die meiſten nieder / und unterwarf die 
noch uͤbergebliebenen ſeinem ſiegreichen Scepter. 
Mit gleichem Glüͤcke triebe er die zu Tacuba und 


Cuyoacan , welche die Tapanecen aufgewiegelt 


und ſeine Geſandten grauſam beſchimpfet hatten / 
mit Hulffe derer zu Cuhulacan zu paaren. Und 
die waren die erſten wichtigen Conqueſten derer 
Mexicaner / nach welchen ſie fi) in gantz Amerieg 
formidable machten. Bald darauf bezwange 
König Jicoalt die Suchimilcos, und Drangefie das 
hin / von ihrer Stadt biß nach Mexico / 4. Meilen lang 
einen gepflaſterten Weg machen zu laſſen / wie auch 


die zu Cuytlavaca und Tezcuco. Weil ſich nun 


der Konig zu Tezcuco gutwillig den Mexicaniſchen 
Waffen unterworffen / ward er zum Oberſten 
Reichs⸗Rath gemacht / der in den nachfolgenden ei⸗ 
ten kein geringes bey der Wahl eines Koͤniges in 

terieoy und andern Regierungs,Geſchaͤfften zu 
ſprechen hatte. Endlich kam der Tod und verkehrte 
nach einer 12. jaͤhrigen Regierung die Palmen die⸗ 
ſes allergluͤckſeeligſten Koͤniges in Cypreſſen. Auf 
feinem Sterbe⸗ Bette recommendirte er denen 
Staͤnden den tapfern und klugen General Tlacael- 
lel, zum Könige, welcher auch mit einmuͤthigen 
Stimmen davor erkennet ward; doch der kluge 
Mann achtet vor beſſer u. geruhliger / Koͤnigs⸗Cro⸗ 
nen zu beſchüͤͤtzen und befeſtigen / als ſelbſten zu tra⸗ 
gen / er ſchluge aber zur Crone vor Motezuman I. 
einen ſeiner Neffen und wackeren Held. 

Jederman von denen / ſo in die Wahl etwas zu 
ſprechen hatten / hielten dieſelbe auf Tlacaellels 
Recommendation vor genebm. Weil ich der 
Mexicaniſchen Koͤnigs⸗Wahl mit einem Worte 
hier gedacht / muß ich von derſelben noch ein paar 
hinzu thun. Es waren gewiſſe Stände in dem oͤ⸗ 
nigreiche / aus deren einem der neue König ſeyn mu⸗ 
ſte. Der erſte war derer Printzen von der Wurff⸗ 
lantzen / die gemeiniglich aus des regierenden oni⸗ 
ges Bruͤdern und Freunden erwehlet wurden. Die⸗ 
fe kamen denen Churfuͤrſten unſeres Teutſchen Lan⸗ 
des einiger maſſen im Range und Anſehen bey. 
Nechſt dieſem waren die Menſchen⸗Spalter oder 
Durchhauer / nehmlich die tapferſten aus der Armee. 
Den dritten Rang hatten die kratzende Blut⸗Ver⸗ 
gießer / die ſchon in der Tapfferk. den vorige nachgien⸗ 
ge / beydedieſe Staͤnde warẽ in der Soldateſcque. Die 
vierdte Stelle vertraten Die Kirchen⸗Raͤthe und ges 
ſamte Clerus, die man Herren des ſchwartzen Hau⸗ 
ſes titulirte. Und aus dieſem letzteren war Mote- 
zuma Il. der letzte Koͤnig in Mexico. Erſtlich ſtun⸗ 
de die Wahl / ſo lange nehmlich das Mexicaniſche 
Reich nicht beraſet war / bey der Gemeinde / nach der 
Zeit biß auf die Spaniſche Deſolation, hatten die 
Hn. von der Wurfflantzen / die den Nahmen von dem 


Gewehr / fo fie beſtaͤndig in der Hand hatten / bekom⸗ 


men, nebſt denen Koͤnigen zu Tezeuco und Tacuba 
das meiſte zu ſagen. Insgemein wehlten ſie junge 
und tapfere Leuthe / die von Degen brofeſſion mach: 


ten. Ehe ein neuer König gekröhnet wurde / muſte 
er vorher einen Feldzug mit der Armee / um Gefan⸗ 


gene zum Opffer ihrer Goͤtzen zu ůͤberkommen / thun. 
Aber ich komme wieder zur Geſchicht Motezuma J. 
Seine Kroͤhnungs ⸗Zug ſtellete er wieder die zuchal⸗ 


ten Mexicanern zu: 
Mexico! diß Volck will mich mit Gewalt zu 
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co an / die ſchon unter den vorigen Koͤnigen mit den 
Mericanern ditharmoniret hatten. 

„Im Anfange hatte Motez uma ſchlechtes Gluck. 
Er buͤßete in etlichen Scharmuͤtzeln gewaltig ein, 
und unter andern wurde auch ſein leiblicher Bru⸗ 
der vom Feinde gefangen. Die Chalci wolten 


ihn / weil er ein ſchoͤner und tapferer Herr war / zu 


ihrem Könige erwehlen / ob er ſich nun gleich excuſir⸗ 


te / bathen fie ihn gleichwohl ſo lange / biß er zum 
Scheine conſentirte / doch bedunge er ſich zuvor 
daß man ihme auf öffentlichen Marckte eine hohe 
Säule und auf derſelben ein Geruͤſte aufrichten 
moͤchte / ehe er geeroͤnet würde, Jedermann meinte / 
er wuͤrde vor derſelben eine wohlgeſetzte Oration 
an das Volck halten / und ſich vor die auf ihn gefal⸗ 
lene Wahl bedancken / worinnen fie ſich aber betro⸗ 
gen: Denn ſo bald er die Hoͤhe erreichet / rief er ſei⸗ 
nen Mitgefangenen / und ſeinet wegen wohl tractir⸗ 
Ihr tapferen Bruͤder aus 


ihrem Könige machen / aber die Götter wol. 
len dieſes nicht geſchehen laſſen / daß ich an 
meinem Vaterlande ein Vertaͤther werden ſol⸗ 
le. Mein Exempel ſoll euch lehren, wie ihr dem⸗ 
ſelben auch biß in dem Tod getreu ſeyn ſollet. 
DIE geſagt / fiele er herunter und zerfiel in 100000, 
Stuͤckgen. Über dieſe That wurden die Chalci 
dermaſſen erbittert / daß ſie alle gefangene Mericas 
ner im Augenblicke mit ihren Spießen durchſtieſſen 
ſagende: Die Mexieaner waͤren ein rohes Volck / 
deren Hertzen der Teufel beſeſſe. In der folgenden 
Nacht hoͤreten die Chalci einen graͤßlichen Todten⸗ 
Geſang, welchen 2. Nacht⸗Eulen gegen einander 
verfuͤhrten / woraus ſie ſelbſten ihren endlichen Un⸗ 


kergang ſich prophezeyeten / der auch erfolgte; Denn 


Motezuma ſammlete feine Armee / ſchluge dieſelben 
aufs Haupt / eroberte das Land biß ans Nord⸗ 
Meer, auch etliche Provintzen gegen die Suͤd⸗See 
zu. Alle dieſe Siege befochte unter dem Koͤnige der 
mehr gedachte tapfere Tlacaellel. Das Land 
Tlaſeala hätte auf dieſem Zuge auch leichtlich moͤgen 
erobert werden / wenn nicht Tlacaellel gerathen / es 
bleiben zu laſſen / und an denenſelben die Mexicani⸗ 
ſche Tapfferkeit zu wetzen, und allezeit Opffer zum 
Gotlesdienſte an der Hand zu haben. Unter die⸗ 
ſem Koͤnige wurde in der Stadt Mexico der grofe 
Goͤtzen⸗Tempel des Vitzliputzli / der an Pracht und 
Schoͤnheit ſeines gleichen nicht hatte / erbauet / 
und mit unzaͤhliger Menſchen Bluthe eingeweihet. 
Er ſtarbe / nachdem er 28. Jahr wohl und loͤblich re⸗ 
gieret. Und bißher hatte das Koͤnigreich auf eine 
erſtaunende Art gewachſen, nun aber ſchienen die 
groſſe Vietorien der Mexicaner halten zu bleiben: 
Denn keiner von den folgenden Koͤnigen ſo viel 
Gluͤck und Tapferkeit beſeſſen als die 2. vorigen. 
Nachdem auch dieſem König feine Leichen⸗So⸗ 
lennitaͤten mit uͤbergroſſen Prachte gehalten wor⸗ 
den / fielen die 2. Koͤnige nebſt denen Herrn von der 
Lantze abermahls mit ihren Stimmen / auf den 


nunmehro grauen Tlalcaellel, welcher ſich aber zum 


andernmahl vor dieſe Ehre bedanckete / und alſo 
ward auf zurathen dieſes Greifen Heldens zum sten 
Mericanifchen Könige erwehlet Ticocic , des vori⸗ 


gen Koͤniges Motezumæ l. Sohn / ein Herr / der 


ſeinem Herrn Vater weder an Tugenden / noch Glů⸗ 
cke / noch Tapfferkeit aͤhnl ich / ſondern ein verzagter 
und Weibiſcher Regent war. Als er auf ſeinem 


Kroͤhnungs⸗Zuge mehr Leuthe einbuͤſſete / als gefan⸗ 


gen bekam / erkauffte er eine Menge Sclaven / um 
hierdurch die geſetzte Zahl der zum Kroͤhnungs⸗Opfer 
N 2 beſtim⸗ 
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beſtimmeten Gefangenen zu erfuͤllen ward auch / weil 
der Betrug nicht fo gleich offenbar wurde, gecroͤnet 
da aber endlich die Sache vor dem Tag kam, ward 
ihm das Volck ſpinne Feind, und er ſtarb eben recht, 
und zu feinem groͤſten Stücke im aten Jahre feiner 
Regierung, vermuthlich am beygebrachten Giffte, 
und das Koͤnigreich kam an ſeinem tapferen Bruder, 
Axayacan, als den zten Mexicaniſchen Monarchen. 

Um dieſe Zeit kam der Tlacaellel auf ſein Ster⸗ 
be⸗Bette zuliegen. Man hatte ihn ſchon etliche 
Jahre, wenn der Koͤnig feine weiſen Anſchlaͤge im 
geheimen Rathe hoͤren wollen, dahin auf einem 


Stuhle tragen muͤſſen, und nun ſolte er gar geſtor⸗ 


ben ſeyn. Der Koͤnig Axayaca that ihm die Ehre und 
beſuchte ihn in ſeiner Schwachheit, weinete und la⸗ 
mentirte faſt eben fo, wie dorten der Iſraelitiſche Koͤ⸗ 
nig Joas uͤber den bald zu erfolgenden Tod des Pro⸗ 
pheten Eliſaͤ, daß er feinen und des gantzen Königs 
reiches Vater verlieren ſolte. Darauf befahl ihm 
der todt kraucke Herr und Held feine Kinder und ſon⸗ 
derlich den aͤltiſten Sohn, einen wackern Soldaten. 
Als nun der Koͤnig dem alten zu gratificiren nurge⸗ 
nandten aͤlteſten Sohn in des Vaters Gegenwart 
zum Feld⸗Obriſten über die Armee declarirte, gien⸗ 
ge es dieſen liebreichen Vater dermaſſen zu Hertzen, 
daß er im Augenblicke vor Freuden den Geiſt aufga⸗ 
be. Ich kan nicht umhin dieſem, obgleich Barbaren, 
Helden, auf dieſem Blathe ſeinen wohlverdienten 
doch kurtzgefaſten Lobſpruch / zu ſchreiben. Seine 
Seele ware in gewiſſer maſſen ein Sammel⸗Platz 
aller derjenigen Tugenden, die eines Menſchen⸗Ruhm 
mit unverweßlichen Buchſtaben in das Buch der 
Ewigkeit einſchreiben koͤnnen. Seiner Geburth 
nach war er aus Mexico und die AmericaniſchenGe⸗ 
ſchichten koͤnnen keinen dergleichen unvergleichlichen 
Mann weder vor, noch nach ihm aufweiſen. Seine 
Tapfferkeit war groß, ſelne Klugheit noch gröffer, 
die Moderation am allergroͤſſeſten. Wenn man⸗ 
chem Chriſten die Herrſchafft nur einer kleinen Graff⸗ 
ſchafft oder Fuͤrſtenthums angebothen wurde, o wie 
wuͤrde er zugreiffen, und gewiſſen Ruhe ⸗Stand und 
alles davor in die Schantze ſchlagen, ja er wurde alle 
Geld⸗Saͤcke ausleeren, und alle Wechſler ausborgẽ, 
biß er zu ſeinem Zwecke gelanget: Und dieſer Heyde, 
dieſer Barbar / ſchlaͤgt ein freywillig und umſonſt an⸗ 
gebothenes Königreich aus, weil er die Laſt des Re⸗ 
giments erweget/ und feine Ruhe mehr als die Ehre 
aͤſtimiret. Gantz Mexieo hatte dieſem tapfernWei⸗ 
fen, und weiſen Tapferen den Kern feiner Policet⸗ 
Ordnung zu dancken, er verordnete allerhand Colle- 
gia die Juſtiʒ zu adminiſtriren/ ſetzete Richter, rich⸗ 
tete auch als ein Heyde, den Goͤtzen⸗Dienſt ein. 
Summa: Tlacaellel, wenn er ein Chriſt geweſen, 
hatte ein gantz unvergleichlichen Mann bedeutet. 

Koͤnig Axayaca erwehlte zum Gegenſtande ſei⸗ 
nes Krönungs⸗Zuges die Landſchafft Teguante- 
pec, wol 200. Meilen wegs von Mexico, hielt mit 
den Feinden eine zuvor noch nie erhoͤrte grauſame 
Schlacht, behielte durch ſeinen verſteckten Hinter⸗ 
halt das Feld, und kam mit unſaͤglicher Beuthe be⸗ 
laſtet wieder heim. Er that noch mehr groſſe Cam- 
pagnen, und ſiegete allenthalben, wo nur ſein 
Schwerdt blinckete. 


iſt an ihm zu loben, daß er allezeit zuvor / ehe er 
den Degen gezucket, denen Feinden Friede und Gna⸗ 
de angebothen, wo aber dieſes nichts fruchtete, ließ 
er hernach das Schwerdt ſchueidten. Die zu Tlatel- 
luco waren wieder ihn aufgeſtanden, und hatten 
ihn / indem fie ſich unter das Rohr und Binſen verſte⸗ 


So trieb er auch alle ſeine 
wider ihm aufgeſtandene Rebellen zu Chore. Das 


cket, und wie Raben / Endten und Frösche geſchri⸗ 


en und gequacket, ihn dadurch zu verſpotten und aufs 
zumutzen, daß Mexico in einem unfruchtbaren 
Sumpf gelegen, auf das aͤuſerſte touchiret/ die übere 


wand er mit groſſen Gluck, beſtritte den Obriſten u 
Tlatelluco in eigener Perfon, verfolgte den fluͤchti » 


gen biß in einem Tempel der Stadt, und ſtuͤrtzte ihn 


von deſſen Zinne zu tode. Die flüchtigen, nachdem ö 


fie ſich vorher ſelbſt verſpotten, und wie vorgenandte 


Thiere ſchreyen muͤſſen, nahme er zu Gnaden und 


ſchenckete ihnen den Frieden. Seine Regierung 


aber daurete nur 11. Jahr, ſo kam der Todt und 


machte derſelben ein Ende. 

Auf dem Axayaca folgte der Ste Autzol genandt, 
ein kuͤhner Soldat und liebreicher Regent. Die 
Quaxutatlan hatten feine Rentmeiſter und Amtleu⸗ 
the / die den Königlichen Tribut auf dem Land ein⸗ 
ſammleten, überfallen, geplündert und getoͤdtet/ weß⸗ 
wegen er vor ſeiner Croͤnung eine Campagne wi⸗ 


der ſie thate, uͤberwandte und mit Sieg und Beuthe 


in Mexico einzoge. Er erweiterte durch noch mehr 


gluͤckſeelige Feld⸗Zuͤge das Reich wohl 300. Meilen, 
war freygebig in Austheilung der Beuthe / behielt vor 


ſich wenig / ließ die alten Gebaͤue umwerffen / und neue 


und ſchoͤnere aufführen. Kurtz, er war ein vortreffli⸗ 


cher Regent. Er ließ durch einen groſſen und koſt⸗ 
bahren Canal das Waſſer nach Mexico leiten, wo⸗ 
ruͤber aber bey nahe die gantze Stadt uͤberſchwem⸗ 
met und verderbet worden. Nun fande man zwar 


noch Rath, den Ort von ſeinem endlichen Untergange 


zu retten, doch bliebe nachmahls allezeit die Stadt, 


wie Venedig mit Waſſer umringet. Er ſtarb nach⸗ 


dem er 11. Jahr regieret. f 

Der gte und letzte unter allen Mexicaniſchen Mo⸗ 
narchen wurde Motezuma II. geheiſſen. Einige, 
fo fich die Muͤhe gegeben die letztere fatale Mexica⸗ 
niſche Revolution zubeſchreiben, machen aus ihn ei⸗ 


nen unvergleichiichen klugen Herren; ich bekenne 


aber gerne / daß ich wenig geſcheites in allen feinen 
Handlungen marquiret. Er war ein Herr des 
ſchwartzen Hauſes, oder kuͤrtzer auszuſprechen, ein 
Pfaff / ſonſten aber von alten Adel und mittelmaͤßi⸗ 
ger Courage. Ehe er König ward, hielt er ſich als 
wie ein Ordens⸗Mann, gemeiniglich in dem Tempel 
des Vitzliputzli auf, und ſimulirte ein gantz auſſer⸗ 
ordentliche Demuth, deßwegen warf jederman die 


Augen nach dem Tode des vorigen Koͤniges auf ihn. 


So bald er vernommen, daß die Wahl ihn betroffen, 
verſteckte er ſich im Tempel, und wollte durchaus die 
Crone nicht annehmen, biß ihn das Volck mit Ge⸗ 
walt heraus hohlete, und in die Verſammlung derer 


Staͤndte führeter wo er als König declariret ward. 


So bald er aber an dem Koͤnigs⸗Trohne gerochen, 
lieſſe er feinem Hochmuthe völlig den Zuͤgel ſchießen, 
und machte ſich dadurch ber jederman verhaſſet. Die 
vorigen Koͤnige hatten die Aemter bey Hofe, und im 
Reiche unter dem Adel und gemeinen Mann gethei⸗ 
let, und ſich ſolcher Geſtalt beyde guͤnſtig gemachet: 


Aber dieſer ſchaffete auf einmahl die Gemeinen g 


aus denen Aemtern der Crone, und beſtelleten fie 
dargegen mit lauter Edelleuthen. 
fein geweſener Hoff meiſter wiederriethe, aus Urſa⸗ 
chen / weil er dadurch den Poͤbel von ſich abwendig 
machen wuͤrde; gabe er die uͤbermuͤthige Antwort.; 
das ſuche er eben: 
lerhoͤchſte Renommee, von andern als dem Adel 
bedienet zu werden. Die vorigen Koͤnige waͤren 
ſtraͤfflich daß ſie nichts auf Reſpeet gehalten, und der 
Canaille fo viel eingeraͤumek. Niemand durffte 
ihn anſehen / wo er nicht den Kopff verlieren 5 


eine 


Als ihm ſolches 


Es ſey wider die Koͤnigliche , ale 
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Das merckwuͤrdigſte von der NATION ‚und dem Lande. 
E eine Fuͤſſe betraten niemahls die bloſſe Erden / endlichen Unter gang auf dem Nuͤcken mit ſich 
er ließ ſich auf den Schultern feinen Edelleuthe brißgen. Das waren ſeine Laſter: Nun will 
ragen und wenn er abſtiege / wurden ihm koͤſtliche ich auch ſeine / wiewohl wenigen Tugenden bemer⸗ 
Teppiche untergeleget / darauf er gienge. Ein cken. Die Juſtiz ließ er ohne Unterſcheid der 
Kleid zog er nicht mehr als einmahl an, aus kei⸗ Perſonen admigiſtriren , fande ſich ein Richter / 
nem / obgleich guͤldenen oder filbernen Geſchirre / o ihr Gewalt anthaͤte / ſo muſte er ohne Gnade ge⸗ 
aße er zum andern mahle / nachdem es einmahlge⸗ ſteaffet werden / und wenns auch fein Verwand⸗ IM 

brauchet worden / ſchenckete ers hernach ſeinen ler / oder gar Bruder geweſen. Über ſein: m Goͤ⸗ N 
Dienern. Über feinen Befehlen hielt er ſo ſteiff / tzen⸗Dienſte hielt er ſehr geſtrenge. Unter denen 
f Übertreter obnumgänglich mit den Leben Barbaren achtete man ihn nicht allein vor einen 


9 


8 


ihren Ungehorſam buͤſſen muſten. Er hielte mit tapferen / ſondern auch gluͤckſeeligen Soldaten. f 
niemanden Gemeinſchafft, in wichtigen Sachen, Er redete gar ſelten / und wenn er einmahl im Ge⸗ 
ließ er die Stande nicht beruffen / ſondern rath⸗heimen Rathe den Mund aufthat, achtete maus 
ſchlagete daruber bey ihm ſelber. Er halte zu als ein Wunder. 1 

“verſchiedenen menſchlichen Fällen auch verſchie⸗ Dieſen hochmuͤthigen und groſſen Monarchen 
dene Pallaͤſte / als: Einen zum Trauren / den an⸗ hatte der göttliche Geheimde Kathy als ein Ziel 
dern zur Freude / den aten zu denen Regierungs⸗ feiner Gerechtigkeit und Straffe auserkohren / de⸗ 
Geſchaͤfften / und fo weiter, Ey lieſſe praͤchtige ren Werckzeuge die Spanjer ſeyn ſolten. Ehe 
Thier⸗Haͤuſſer bauen, worinnen allerhand ſeltza⸗aber der Untergang dieſes mächtigen Reiches er⸗ 
ji me Tiere vertoabret wurden, und die er ebendig folgete / giengen allerhand Ömina und Zeſchen 
1 entweder nicht haben / oder nicht erhalten kunte / vorher, die denſelben verkuͤndigten / und die man 
ii muſten Die Hände derer beſten Kuͤnſtler in Gold / nicbt, ohne daß einem die Haut ſchauren ſollte / le⸗ 
Sülder oder Edle Geſteine graben. Und ouf die ſen kan. Ein entſetzlicher Comet / in Form einer 
letzt prærendirte er gar als ein Gott gehalten / an⸗ Pyramide / ſchiene ein gantzes Jahr lang, und 
J gebetet und verehretzu werden: Ein ſolcher un, warffe ſeine Strahlen recht uͤber Mexico. Um 
bLezaͤumter Hochmuth kunte nicht anders als den die Mitternacht gienger auffwenn die Sonne auf, 1 
l lu: n 5 eee a Ö gienge / 
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gienge / kehrete ſich fein Schwantz gegen Süden, und 
um den Mittag verſchwand er. Ein ander derglei⸗ 
chen fuͤrchterlicher Stern gienge am hellen Tage auf: 
Seine Funcken warf er in groſſer Menge über die 
Stadt, und am Ende des Schwantzes waren z. 
Haͤupter zu ſehen. 
ſtaunen und Entſetzen eine traurige Stimme / gleich 
einer jammernden Weibes Perſon / ruffen: O mei⸗ 
ne Rinder! Euer Untergang iſt vor der Thür. 
Manchmahl ruffte die Stimme: G ihr meine 
Binder! wo werde ich euch hinfuͤhren / daß 
ihr nicht gantz verlohren werdet. Der praͤch⸗ 


tige Tempel des Vitzliputzli in Mexico brandte 


durch Feuer / das vom Himmel darauf gefallen / ab / 
ohne daß man ſolches loͤſchen koͤnnen: Je mehr 


affer darauf gegoſſen wurde / je ſtaͤrcker brandte 


es. Es lieſſen ſich allerhand abſcheuliche und nie 
geſehene Monſtra ſehen / und darunter auch ein Vo⸗ 
gel, an Groͤſſe faſt wie ein Kranich. Motezuma 
hielte ſich damahls in einem / der Traurigkeit gewied⸗ 
meten / und allenthalben ſchwartz angeſtrichenen 
Pallaſt auf, als man dieſen Vogel vor ihn brachte. 
Auf dem Haupte des Vogels praͤſentirte ſich ein 
hellgeſchliffener Spiegel / darinnen erblickte der bes 
kümmerte Koͤnig des Himmels⸗Glantz und unzaͤhli⸗ 


ge Geſtirne. Da nun der hieruͤber auſſer ſich ſelbſt 


geſetzte Herr mit unverwandten Augen hinein ſahe / 
ſahe er ein von Oſten kommendes Kriegs⸗Heer / wel⸗ 
ches in voller Bataille zu ſeyn ſchiene. Die um den 
Koͤnig ſtehenden Zeichen⸗Deuter ſahens auch, kun⸗ 
ten aber deſſen Deutung nicht errathen / u indem vers 
ſchwand der Vogel mit all wiederum vor ihrer aller 


Augen. Der Mexicaner Goͤtze Quetzalcoal, der zu 


Cholola verehret wurde / warnete fie lange vor⸗ 


her, wie ein fremd Volck unter weges / welches ihrem 


Reiche ein Ende machen wuͤrde / und was derglei⸗ 
chen betruͤbte Zeichen mehr vorhergiengen. 
Ehe noch die wichtige Entdeckung von Mexico 


unter Ferdinando Corteſio ſich zutruge / hatte 
ſchon Johannes Grialvus, oder Prialva, das Land 


beſegelt / und an einigen Orten recognoſciret / aber 
die völlige Conquetirung war gemeldeten Cor- 
teſio, einem tapferen / klugen / gluͤckſeeligen und leut⸗ 
ſeeligen Capitain aufgehoben. Im ıaten Jahre 
der Regierung Motezumæ II. oder A. C. 1517. 
kamen die Spanier in das NMar del Nord. So 
bald die Mexicaner ihrer anſichtig wurden / entſtun⸗ 


de ein allgemeines Fluͤchten von der Cuͤſte tieffer ins 


Land / nachdem aber die Spanier etliche Indianer 
auf ihre Schiffe bekommen, und wohl tractiver/ mit 
Speiſe / Kleidung / Pater Noſter u. d. g. 
beſchencket, kamen fie mit ihren Canoes an die 
Spaniſchen groſſen Schiffe / beſahen ſo wohl dieſe, 
als das Gewehr dieſer Fremden, conterfeyeten auch 
in Eil Schiffe / Tracht und Gewehr abe / und liefer⸗ 
tens nachmahls dem Könige. Nunmehr ließ Mo- 
tezuma einmahl den Geheimen Nath beruffen, 
nachdem die Noth vor der Thuͤr / zeigte ihm die 
feindlichen Bildniße / wie auch ihrer Schiffe / wo⸗ 
rauf reſolviret wurde / fleißig Strandwachen auszu⸗ 
ſtellen / und auf alles vorfallende ein aufmerckſames 
Auge zu haben. Hiermit lieffe auch das 1517. Jahr 
vorbey. - 1 

An. 1518, kam Corteſius zum andern mahl auf 
die Mexicaniſche Kuͤſte mit einer ſtarcken Eſquadre / 
Die Mexicaner hielten ihn anfaͤnglich vor ihren al⸗ 
ten Anherren Quezalcoal, welcher der gemeinen 
Tradition nach in ein fremd Land gezogen / dermal⸗ 
einſt aber wieder zu kommen / und ihnen gutes zu 
thun / ſollte verſprochen haben. Der tumme More- 


zuma ſchickte s. der vornehmſten des Reiches in 


Zuweilen hoͤrete man mit Er⸗ 


Zauberey ſchade. 


Oerter zu bringen, da ihn der Feind wohl ungefun⸗ 


Geſandſchafft an Corteſium, deren Werbung da 7 
rinnen beſtunde: Wie dam Roͤnige noch unbe⸗ 
kant / wie ihr Anherr / Quezalcoal ankommen / 
deß wegen habe ſie ſein Diener / Motezuma ge⸗ 
ſandt / ihn zu befuchen / und zu binterbringen, 
daß er ihme / als fein Stadhalter , das Reich 
be wahrer / worüber er nun wider difponiren 
koͤnte: Hierauf überlieferten ſie ihm die Kleider / 
welche Quezalcoal ehemahls getragen, als er noch 
unter ihnen geweſen / und bathen mit der groͤſten 
Demuth dieſelben / nebſt andern mit gebrachten Ge ⸗ 
ſchencken / anzunehmen. Oorteſius erfuhr durch 
den Dolmetſcher Marina, einen gebohrnen India⸗ 
ner / dieſes naͤrriſche Anſinnen / und er waͤre nicht ge⸗ 
ſcheit geweſen / wenn er von einer ſo ſchoͤnenGelegen⸗ 
heit nicht profitiret haͤtte. Deßwege nahme er ſichs an, 
als ob er der warhaffte Quetzalcoal ware / traetirte 
die Geſandten mit groͤſterbeutſeeligkeit / die ihm dar⸗ 
gegeẽ bey nahe goͤttliche Ehre erriefe. Nun hatte Cor⸗ 
teſius zwar vor die Mexicaner mit Glimpf zu traetireẽ , 
u. zumChriſtenthum bekehre zu laſſenz aber die Blu⸗ 
ſchulden dieſer Heyde hatten ihnen die ſchaͤrffſteRu⸗ 
the gebunden. DerSpaniſche General befand vor 
noͤthig / ſich und feiner Hand voll Volcks unter denen 
Heyden ein Anſehen zu machen / deßwegen lieſſe er 
in Gegenwart derer Geſandten alle Canonen ſeiner 
Flotte auf einmahl loͤſen: Die Spanier foderten 
die Mexicaner zum Kampffe aus / und bey deſſen 
Verweigerung / ſchlugen fie was ihnen vorkam / todt. 
So dann traten die Mexicaner auf die Hinterbeine / 


und niemand wolte ferner den Corteſium vor einen 


* 


Quetzalcoal haiten / vielmehr ſagten ſie / die Spa⸗ 
nier wären fremde Goͤtter / die ihnen zu Schaden 
und zum Verderben in ihr Land ankommen. 9 
Nachdem endlich die Koͤniglichen Geſandten ab⸗ 
gefertiget / und wieder zu ihrem Herrn / den Motezu- 
ma kamen, war er gleich im Tempel des Vitzliputz- 
li, und opfferte eine unſaͤgliche unzahl Menſchen / mit 
deren Bluthe er die ankommende Geſandſchafft be⸗ 4 
ſprengete / in Meinung / viel gutes von dem vermein, 
ten Quetzalcoal aus ihnen zu erfahren / da er aber 
aus ihrer Relation von der Geſtalt / Schiffen und 
Waffen derer Spanier hoͤrete / ſtunde vor groſſen 
Schrecken das Bluth in allen ſeinen Adern. 
Seine erſte Zuflucht war / wie dorten des 
Koͤnigs Sauls / zu denen Hexen⸗Meiſtern / von 
denen er paͤtendirte / daß fie die feindſeeligenfEuropaͤ : 
er zum Lande hinaus zaubern ſollten / dieſe Tropffen 
probirten zwar alle ihre Gauckeleyen, aber keine ein⸗ 
sige war capable, auch einen Spaniſchen Hund 
das Loch aus Mexico zu weiſen. Deßwegen hr Y 
teten fie dem troſtloſen Koͤnig, die Ankoͤmmlinge muͤ . 
ſten etwas mehr als Menſchen ſeyn / weil ihnen keine 
Darauf griffe Motezuma wie⸗ 
der zu der Liſt / befahl ſeinen Unterthanen allenthal⸗ 
ben / denen angekommenen Goͤttern in allen unter⸗ 
than und gehorſam zu ſeyn / woruͤber dieſe nicht we⸗ 
nig beſtuͤrtzet wurden / weil jene viel Nachfragens 
nach des Koͤniges⸗Perſon / Einkuͤnfften / Schaͤtzen u. 
d. g. hatten / auch ſich gegen die Mexicaner nicht wie 
Goͤtter / ſondern Mord⸗Furien aufführeten. Des 
Koͤniges Schwartz⸗Kuͤnſtler riethen dem Koͤnige / 
feine Königliche Perſon / durch eine kluge Verſte⸗ 
ckung zu ſalviren / und erbothen ſich / ihn an ſolche 


den laſſen ſolte; aber das dauchte dem hochmuͤthi⸗ 
gen Monarchen veraͤchtlich zu ſeyn / und befchloffe, 
die ankommenden unverruͤckten Fuſſes zu erwarten / 
und wenn auch ſchon ſein Koͤnigliches Leben ae 

gehen 


Ki in laſt und bezoge ein Privat- Oauß / um die zukuͤnffti⸗ koͤſtlichen Federn habend , ſeinem Feinde entgegen 


i does 
ben oi e 5 . = = 
gehen follte. Inzwiſchen raͤumete er / nicht ſonder den Schultern 


Y ni 4. der vornehmſten Hn. des Reſches / 
Vorbedeutung / den Koͤniglichen Pal⸗ über ſeinem Haupte einen e Gin 
den Spaniſchen Gottheiten in ſelben ein zu logiren. tragen. So bald ſie einander begegnet / gruͤſſeten 

Motezuma lieſſe zwar nichts ermangeln / die Spar ſie ſich freundlich / Corteſius hieß den König gutes 
mier zu ſondiren / wie ſie wol mit ſeiner Perſon um Muthes ſeyn / und declarirte / daß er nicht kommen 
gehen wuͤrden, wenn ſie ſich ſeiner bemaͤchtigten / ber⸗ ihn ſeines Reiches und Wuͤrden zu berauben. Mo- 
ſteckte deßwegen einen ſeiner Raͤthe in feine Kleider / tezuma hieruͤber voller Freude / führte den Spanier 


ers ſelbſt wake / in das Spanische Lager: Doch / das Wegen ſolches gluͤcklichen Succeſſes lieffen die 
war ein Ungluͤck / daß die iu Tlaſcala den Betrug Spanier folgende Nacht alle ihre Geſchutze abfeu⸗ 
verriethen. Weßwegen Corteiius nicht wenig er ren / uͤber welcher Knall gantz Mexico / als uber eine 
Na bittert / dem Könige feine übel angebrachte Betruͤ⸗ noch nie gehoͤrte Sache / erſtaunete. Folgenden 
gerey verweiſen / und durch feine Leuthe die Eingeſeſ⸗ Dages wurde in dem Koͤniglichen Palais ein ſchoͤner 
ſenen in Cholola des Koniges beſte Freunde und Saal meubliret / Corteſius ſetzte ſich in allen nur 
n geſchworne Feinde hart mitneh⸗ erſtanlichen Pracht auf einen erhabenen Stuhl / ließ 


Kein Reich ſtehet in ſo guter Verfaſſung / daß, ſelben folgende Propoſition: Wie er von den gloͤ⸗ 
wenn innerliche Unruhe und Verraͤtherey ihre Tas ſten Polentaten der Welt hierhergeſandt worden, 
Ben einſchlaͤget / bor ſeinem Ruin folte geborgen feyn, dieſen Ländern gutes zu thun und groſſs Wohltha⸗ 
Die Spanier wuͤrden wol Mexico unerobert gelaſ⸗ then zu erweiſen; nun ſey ihm von feinen Alllirten / 
ſen haben / wo ihnen nicht innlaͤndiſche Verraͤther denen von Tlaſcala klagend hinterbracht worden / 


jeberzeit die Monarchen zu Mepico mehr gefürchtet und Schaden erleiden muͤſſen / begehret alſo theils 
als gelie bet / und bey Jetziger fatalen Revolution zu wiſſen / wer hieran Urſache / theils fie mit einander 
erwehleten fie öffentlich die Spaniſche Partie / ver⸗ wieder zu vereinigen. Unterdeſſen wolle er bey de⸗ 
N riethen ihnen das gantze Land / und conjungirten nen zu Tlaſcala bleiben / doch ohne Nachtheil der 
ſo gar ihre Trouppen mit den Spaniern welches Mericaner, ja er wolle im Nothfall ihnen / denen 
denen armen Mexicanern einen koͤdtlichen Stoß ga2⸗ Mexicanern, beyſtehen. Motezuma wax mit die⸗ 
be. So bald Motezuma dieſe grauſame Verra⸗ ſem Vortrage wol zu frieden / erzehlte die gantze Ur⸗ 
the rey exfuhre / entſetzte er ſich / wie billig / hefftig daruͤ⸗ ſache des Streites / und erſuchte Cortefium um ſei⸗ 
ber / ließ die Zauberer abermahls zu ſich kommen Uu. ne Mediation. Aber / ehe man ſichs verſahe, kam 
dreuete ihnen den Tod / wo ſie die Spanier nicht aus ein Mißtrauen gegeneinander unter beyde Natio⸗ 
dem Lande ſchaffen würden. Sie verſprachens nen / Motezuma ward arreſtiret und in Ketten und 
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ſten Goͤtzen / kommend aus dem Spaniſchen Lager / einen Buͤrgelichen Auffruhr , welchen Pamphilus 
bekleidet / und ſich ſtellend / als ob er unſinnig oder de Narves unter denen Spaniern erreget / zu ſtil⸗ 
truncken waͤre. So bald er ſich dem Chore der au⸗ len gen vera Crux verreiſete / und unterdeſſen den 
berer genahet / ſtunde er / ſahe fie graͤßlich an und gefangenen Motezumam der Diſcretion Alvadri, 
ſprach: Was wolt ihr / und Motezuma durch eines weder an Leutſeeligkeit noch Klugheit Corte ſio 
euch? Es iſt alles verlohren, und beſchloſſen / gleichen Mannes / ͤberlieſſe: Dieſer thaͤt dem arm⸗ 
daß ihme, Weil er als ein hochmuͤthiger Ty⸗ feeligen Printzen alles gebrandte Hertze⸗ Leid an / und 
rann und Verraͤther über fein Volck geherr⸗ da unter andern / um ihren Koͤnig zu divertiren/ eini- 
ſchet / beydes Reich und Reben ſoll genommen ge tauſend aus der jungen Nobleſſe erſchienen / und 
Werden. Und bey dieſen letzteren Worten erken⸗ nach Landes⸗Gebrauch vor ihm lantzeten / lieſſe er fie 
neten fie ihren Abgott. Die Hexen⸗Meiſter meyne⸗ insgeſamt jaͤmmerlich maſſacriren / worüber kein 
ten zwar den erzuͤrnten Tezealipuca durch Opffer geringer Auffruhr entſtunde: Denn die gantze 
ee richteten deßwegen einen Altar auf / Stadt Mexieo bewegte ſich / der raſende Poͤbel um⸗ 
und beſtreueteu ihn mit Bluhmen; er aber verach⸗ gab den Königlichen Pallaſt / und belagerte in dem⸗ 
kete und ſchaltete fie mit dieſen Worten: Ihr Ver⸗ ſelben die Spanier. Nun graſeten zwar die Spa⸗ 
rather! warum ſeyd ihr hierher kommen? keh⸗ niſchen Stuͤck⸗Kugeln dermaſſen unter denen Mexi⸗ 
ret euch um / und ſehet Mexico wie es ihr in kur⸗ canern / daß davon gantze Hauffen zu Boden ge⸗ 
gen gehen wird. Da ſie ſich nun umkehreten / ſchlagen wurden: Dem ohngeachtet blieben ſie ben 
ſchiene die Stad in vollen Flammen zu ſtehen. Und ihrem Vornehmen / wehreten ſich mit Steinen / Pfei⸗ l 
hiermit verſchwand der Goͤtze vor ihren Augen. Als len / Spieſſen und Schwerdtern recht deſperat. um 
die Zauberer dieſe erſchreckliche Zeitung dem Koͤnige Das aber / welches denen Spaniern am allerſchaͤd⸗ 1 
brachten / ſagte er: Molan! Weil weder die lichſten / war / daß ſie ihnen allen Proviant abſchnit⸗ 155 
Goͤtter noch unfere Freunde uns helffen wols ten. In ſolcher Noth brachten ſie Motezumam 
len / ſo haben wir beſchloſſen, unſer Schick, ſamt feiner vornehmsten Raͤthe einem auf eine Gas 
ſal zu erwarten und gleichwohl zu keiner zag⸗ lerie des Pallaſtes / bedecket mit denen Schilden 2. 


Slucht zu reſolviren Uns dauret niemand / als ten nicht fo bald ihren Koͤnig erblicket / als eine allge⸗ 
die wehrloſen Alten und Kinder, meine Stille unter ihnen entſtunde. Indem febrie 
Indem kam die tödliche Poſt / daß Corteſius mit er ihnen zu: Sie ſolten aufhören die Spanier 
den Spaniſchen Voͤlckern nicht weit mehr von Me⸗ feindſeelig zu bekriegen, da / weiler ihr Koͤnig gefan⸗ 
yico ſtuͤnde. Deßwegen ließe ſich Morezumaguf gen, ihnen ſolches A Nutzen / ſondern 8 5 
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mehr gehorchen / und die wohlverdiente Straf⸗ 
fe uͤber dich gehen laſſen. Darauf erhube ſich 
das Schieſſen mit Pfeilen und Stein werffen von 
neuen hefftiger / als zuvor. Einige wollen / daß auch 
jn dieſem verneuerten Tumulte Motezuma felbft 
aufgeflogen / und durch einen Stein⸗Wurff ſeiner 
eignen Unterthanen crepiret / da hingegen andere ſei⸗ 
nen Todt anders erzehlen. Dem ſey wie ihm wolle / 
ſo waren doch die in dem Pallaſte belagerten Spa⸗ 
nier auf das euſſerſte gebracht / und hätten. ohnfehl⸗ 
bar alle Hunger ſterben muͤſſen / wenn nicht Corte- 
ſius fie entſetzet: Denn nachdem fie ihnen ihre hoͤch⸗ 
ſte Noth durch einen Spion wiſſen laſſen / zoge der⸗ 
ſelbe mit ſtarcken Marchen gegen Mexico, ſchluge 
ſich am aten Tage / an welchen allezeit die Mexicaner 
Maſt⸗Tag zu halten pflegten / durch die Feinde / und 
kam mit ſeinen Leuthen in den Pallaſt. Ob ſie nun 
gleich nach der Zeit furie us ausfielen / fochten gleich⸗ 
wohl die Mexicaner ſo hartnaͤckig / daß die Spanier / 
denen es von neuen an Proviant fehlete / auf den 
Sprunge ſtunden / entweder alle zu verhungern / oder 


ſich vom Feinde nieder hauen zu laſſen. Endlich 


reſolvirte Corteſius fich, es koſte auch was es im⸗ 
mer wolle, durchzuſchlagen / lieſſe deßwegen 2. Bruͤ⸗ 
cken / uͤber die / ihm im Wege ligenden 2. Stroͤhme 
ſchlagen / paflirte den einen glücklich / indem er aber 
über den andern auch ſetzen wolte / wurde er durch eis 
ne Indianerin verrathen. Drauf griffen die von Me⸗ 
rico die Spanier an / und machten ihrer wohl 300 in 
der Furie zu Schanden / und in dieſer Masfacre 
ſoll auch / der mehreſten Zeugniſſe nach / Motezuma 
durch etliche Dolchen⸗Stiche umgekommen ſeyn. 
Der Reſt derer Spanier retirirte ſich fechtend / und 
wurden nach ausgeſtandener unausſprechlicher 
Hungers⸗Noth / denn die Wilden lagen ihnen 
beſtaͤndig in den Eyſen und chargirten ſie / nach 


der Relation fo wohl der Spaniſchen / als India⸗ 


niſchen Hiſtorien / wunderbarlich errettet. Des ge⸗ 


‚bliebenen Motezumæ noch einmahl zu gedeneken / 


fo wurde derſelbe lange Zeit unbegraben hingeſchmiſ⸗ 
ſen; endlich erbarmte ſich noch ein getreuer Diener 
uber ihn / verbrandte feinen Leib und begrub die 
Aſche an einen unachtbaren Ort. Dieſes war der 
Ausgang eines Monarchen / dem inſeinem Leben et⸗ 
liche Millionen Menſchen gehorchen / und der ſich ein⸗ 
bildete / ein GOtt zu ſeon. Die Spanier nahmen 


ihre Zuflucht zu ihren Bundes⸗Genoſſen / von Tlaſ⸗ 


cala / SE ſich mit ſelben / erneureten den 
Krieg zu aſſer und Lande gegen Mexico / und 
eraberten endlich nach So meiſtens gluͤeklich gewon⸗ 
nenen Schlachten durch Huͤlffe ihrer Brigantinen 
den 13. Aug. 1521. die Stadt Mexico. Nun war 
ein unſaͤglicher Schatz an Gold Silber und Juwe⸗ 
len in Mexico / und die Spanier hatten ſich ſchon 
im Gedaucken drein getbeilet : doch die defpera- 
ten Inwohner trugen alles Gold / Silber und 
Edle Geſteine, ſamt aller übrigen Koſtbarkeit aufs 
einen Hauffen / und verſencketen es in den See / auf⸗ 
welchen / ihre Stad lage, kunten auch hernach durch 
keinerley Marter noch Pein gezwungen werden / 
ſolches zu offenbaren. 


Nach dem Tode des Motezumg hatten die Mexicaner ei⸗ 
nen, Rahmens Ovallimoe, zum König gemachet, diefer kam 
in der letzten zwiſchen den Spaniern und ſeinen Leuthen ge⸗ 
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aufs theureſte wieder ausſchunde. 


haltenen Feld⸗Schlacht lebendig in der Uberwinder Hande. 


Daman ihn vor Corteſtum brachte, zuckte er ſeinen Dolch 


und uͤberliefferte ihn mit folgenden Worten dem Spanier: 


Ich habe bißher die Meinen nach beſten Vermögen bez 
ſchůtzet / nunmehr aber, da mich meinlIngluͤck in eure Haͤn⸗ 
de gelieffert, bin ich nichts mehr ſchuldig, als euch dieſen 


Dolch zu ůberliefern / um mich damit alſo bald umsubtinn | 
Corteſius aber gabe zur Antwort: Seine Meynung 


gen. 
fen niemahls geiweſen, inen Schaden zu thun, er wuͤſte wohl 
wie vielmahl er ihnen Frieden angebothen, den ſie allezeit 
halßſtarrig ausgeſchlagen. Alſo ward er nebſt andern Be; 
fangenen eine zeit lang wohl tractiret; da er aber wie die 


übrigen, die verſencketen Schaͤtze nicht offenbahren wolte, 1 


zuletzt jaͤmmerlich erdroſſelt. 


den dermaſſen ausgerottet, daß nunmehr das Land mehren⸗ 
theils mit Fremden peupliret iſt. Ich muͤſte meine Feder im 
Blut und nicht Dinte eintauchen, wenn ich alle Orauſamkei⸗ 


Nach welchen Zeiten die | 
Spanier faſt ungekraͤncket Mexico behalten und die Wi 


ten, die dieſe Chriſtlichen Bluthhunde im Lande veruͤbet, be⸗ A 


ſchreiben wolte. In derStadtCholala wurden 2000, Edle und 


6000. Gemeine von den Spaniern aufgebothen, und als ſie N 


vor ihren neuen Herren gehorſamſt erſchienen, jene zu Pul⸗ 
ver verbrandt, und dieſe in Stuͤcken gehauen. Weil die 


Mericaner groſſe Gruben auf dembande gemachet, und dieſel⸗ 


ben verdecket, in Hoffnung daß die Spanier darein fallen 
und ſich lebendig ſpieſſen wurden, ſo ſchmiſſen / nach entdecketẽ 
Betruge, die ſelben ſoviel Judianer hinein, daß ſie ohne Schadẽ 
hingehen funten. Ein Spaniſcher Capitain gab vor eine eigne 
Armee von lauter Indianern zu errichten, und als deren 
20000. beyſammen, gab er ihnen nichts zu freſſen, fondern 
Ordre, wem hungerte, moͤchte ſeinem Kameraden nehmen 
und auffreſſen, wodurch dieſes Corpo ſich endlich ſelbſten 
verzehrte. 
laͤufftigen Landes erlangeten die Spanier erſt An. 1542. 


nachdem fie vorher zum wenigſten 4. Millionen Menſchen 


hingerichtet. 


An. 1632. haͤtte es in der Halb⸗Inſul Jucatan bald blu⸗ 
tige Händel geſetzet, dadurch die Spanier gar leichte um 
das Land kommen koͤnnen. 


ohne dem ein ambitieufer, eigenſinniger und darbey uͤberaus 
geitziger Herr war, hudelte dieunterthanen, nachdem er es ſei⸗ 
nem Kopffe und Beutel gut zu feyn, erachtete. Unter ans 
dern zwange er fo wohl Indianer als Spanien ſelbſten, das 


Wachß und Honig, deren das Land einen Uberfluß hat, in 


einem geringeren uud ſchnoͤderen Preiſſe herbey zu ſchaffen 
als es biß anher geſchehen, welches ber Geitzhalß ee 
N ve Darauf wurde der 
Pöbel ſchwürig, und es gediehe zu einem Iffenklichen Auf; 


ruhr. Den Anfang darzu machte die Stadt Simanca, 


dem folgten noch mehr, und ſonberlich der groſſe Flecken, 
Majapan nach. Ehe aber ſichs die Kebellen verſahen, 
fuyre der Gouverneur zu, zerſtreuete etliche davon, und 


ließ beſonderes Majapan auf dem Geund verſtoͤren. Um 


nun deſts ſicherer zu ſeyn, und eine General⸗Revolte erwe⸗ 
cken zu koͤnnen, retirirten ſich die aus Simanca in die 


Den völligen und geruhigen Beſitz des weit⸗ 


on Die Gelegenheit darzu war 
nachfolgende: Der zeitige Gouverneur diefer Proving,der 


Walder, verſahen ſich mit Gewehr und aller Nothdurfft, 


und es ſchiene in der That, ob wuͤrde die Spaniſehe Negi⸗ 
ments = Sonne 
Finſterniß leiden muͤſſen: Doch die Franciſcaner⸗ 
Manche interponirten ſich, und brachten es durch ihr Ans 


ſehen dahin, daß der ſchwuͤrige Poͤbel von einander gienge, 


in dieſen Quartieren eine notable 


und von dem Gouverneur Pardon erhielte, welcher zu⸗ 
gleich verſprache, kuͤnfftig gelinder zu regieren, und es i 


beym Alten bleiben zu laſſen. 


In den letzteren Spaniſchen Succeßions⸗Streite waren 


viel, ſo wohl Spanier als Mexicaner in der erſte gut 


Caroliniſch, und es fehlete an nichts, als das Engell⸗ 
und Holland eine hinlaͤngliche Flotte auf die Mexicani⸗ 
ſchen Kuͤſten geſandt, da ſich gewißlich mancher im Lande 
krauß genug würde gemachet haben: Da ſich aber nichts 


Philippiſch bleiben. 
mehr unterwunden, das Spaniſche Joch abzuſchuͤcteln, 
wird auch allem Anſehen nach noch nicht geſchehen. 
110 10 hiermit haͤtte auch die Mexicaniſche Hiſto⸗ 
rie ihr 


ENDE, 


ereigenen wolte, ſo muſten die guten Leuthe freylich gut 
Von der Zeit an hat ſich niemand 
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Das merckwuͤrdigſte von der NATION und dem Lande. NIE: 
2 ſes überaus weitleufftige und groſſe einer Bocks⸗ Haut, die Haare am Halfe denen ＋ 
N. Meri gen gegen Mittag Locken derer Loͤwen, der hoͤekrige Ruͤcken ei⸗ E 
AM 1 oder Neu⸗Spanien, gegen nem Camele. In das Fell kleiden ſich theils INN 
ll ſchen M = 10 Florida und den Mexicani. die Einwohner, theils bedecken fie auch ihre Huͤtten 
144 on eer⸗Buſen, gegen Abend die Halb⸗Inſulf damit wieder den Regen und Wind. Die I 
U California, und gegen Mitternacht wiſſen wir Span⸗Adern an denen Beinen geben ihnen Sen⸗ 
. e einmal, an welches Land oder Meer es 0 quf ihre Bögen, das Fleiſch paßiret vor eine I 
N 0 8 an delicate Speiſe, und mit dem 1. v. Miſte kochen 
II. Die Neu⸗Meyicaniſche Nufft iſt zwar tem⸗ 05 Sonſt hats noch Tieger Bären, nue 0 
| e de e be fallen die täglichen] wilde Ziegen in denen Waͤldern. Einige Paſſa- 
Sturm- Winde und beſtaͤndigen Donner⸗Wet⸗ Sers veiſichern auch Gold, und Silber in Neu | 
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ter der Gegend ſehr beſchwerlich. Mexico angetroffen zu haben, ı r vie 
e n deve ben, welches aber viel 
| il. Das Erdreich ift an theils Orten rauh, leicht nicht im Uberfuuſe ec e 1 ſon⸗ 
I Hande demand unfeplachtig,an andern wohlge- ſten wol ein groͤſſeres Reiſſen um das Land ſeyn 
I . fruchtbar, doch ſo, daß es weder mit wuͤrde. Unter denen Fluͤſſen hat ein Anfänger 
| a noch Terra Firma, noch Peru in Ver⸗ Geographiſcher Wiſſenſchafften zu behalten den 
IH | Da nu om Daher die Spanier auch eben Rio Coloredo, der ſich ins Mare Vermejo, oder 
zii: 11 ſonderlichen äftim davon machen. Was rolhe Meer nicht aber in das zwiſchen Alia und 
um fe und in denen Thaͤlern liegt, hat Africa flieffender ſondern in das zwiſchen Cali- 
15 ende vor das Viehe, auch nolhduͤrfftiges fornia, Neu⸗ Mexico und. Mexico befindliche) I 
A 10 5 9955 und brennen. Unter denen Fruͤch⸗ ſtuͤrtzet. R. del Nort fleiſſet von Mitternacht IHR] 
Il deen 1 5 ande machfen, iſt unter andern auch gegen Morgen in den Mericaniſchen Meer buen, II 
die an kandel⸗gleiche Cacao, bon welcher die Rio de Marne, R. des Ovachita &c, das 
| nr on bekante Chocolade herkomt. Aufl geöfte Gebürge heiſſet Suala, welches Neu⸗Mexi⸗ 
der Cuſten giebts eine von den unftigen gantz. co von Florida abſondert. 1 
unteyſchiedene ert von Ruhen denn ihr Fell gleicher] Wh ee die naluͤrliche, ſind 
. f eines 
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eines magern und ſehr bleichen Angefichtes, mittel⸗ 
maͤſſiger Statur, me lancholiſchen humeurs. Bey⸗ 


des / fo wohl die Bleiche des Geſichtes und Magrig⸗ 


keit, als auch die Melancholie, ſchreibt man dem 
ſtetigen Genuſſe einer kuͤhlenden Wurtzel, welche ſie 
kaͤglich / ja augenblicklich kauen / zu / denn fo bald ſie ſich 


derſelben nicht mehr gebrauchen, werden ſie auf ge⸗ 
raͤumet / munter und frolich / aber wenige Monathe 
hernach gantz dumm und Hirn⸗loß. Ferner ſind fie 


einfältig, faul, lieben den Frieden mehr als den 
Krieg / und ſind im höchften Grad aberglaͤubig. Ih⸗ 


re Haͤuſer pflegen ſie rings herum zuverpalliſadiren, 
aber mehr aus Furcht vor wilden Thieren, als einer 
dernuͤnfftigen Creatur. Sie ernaͤhren ſich von 


jagen, fiſchen, und dem Acker⸗Baue. Denen nach 


Norden zu wohnenden Wilden ruͤhmet man nach, 


daß ſie mehr Beſcheidenheit, als die andern America⸗ 


niſchen Barbaren haben, auch ſonſten beſſer cıvili- 
ſiret ſind/ als die übrigen. „ 

V. DieReligon im Lande iſt zweyerley. Im Spa⸗ 
niſchen Gebiethe iſt die Roͤmiſche⸗Catholiſche im 
Schwange, und wo die Wilden noch in ihrer Frey⸗ 
heit leben / da ſtecket noch alles in heydniſcher Finſter⸗ 
nuͤß. Sie glauben zwar eineUnſterblichkeit der See⸗ 
len, beten aber gleichwohl allerhand Creaturen, 
Sonne und Mond, vielerley Thiere, einige aus ih⸗ 


ren tapferen Vorfahren, u. d. g. mehr an. Sonſten 


— 


ſcheinets als wenn ihr melancholiſches Tempera- 
ment ſie von Natur zum Aberglauben dilponire, 

VI. Neu⸗Mexico / oder wie es von andern ge⸗ 
nandt wird, Neu Granada / iſt noch lange nicht 
voͤllig entdecket, und ich werde alſo vieles darinnen 


bey einem tranſeat muͤſſen bewenden laſſen. Der 


groͤſte Hauffen dererGeographorum theilet das and 


ein (J.) in die Halb⸗Infül Californiam. 2.) die ei⸗ 


gentliche / Provintz Mexico. 3.) das Land Ani⸗ 


an. 4.) Qyiviram, u. 5.) Civolam. 
1.) Die Salb⸗Inſul California ſoll in der nach» 


folgenden No. 12. ſo vielman Nachricht davon ein» 


ziehen koͤnnen / ausfuͤhrlich beſchrieben werden. 2) 


die Pro vintz Neu ⸗Mexico gehoͤret denen Spani⸗ 
ern / und iſt ohnſtreitig unter allen Spaniſchen Laͤn⸗ 


dern das aͤrmeſte. Mir iſt von Staͤdten darinnen 


keine mehr, als das eintzige Santa Fe de Granada 
bekant. Den Zunahmen de Granada fuͤhret ſie 
zum Unter ſcheid anderer Americaniſchen unter Spa⸗ 
niſcher Herſchafft ſtehender Staͤdte, die gleiches 


Nahmens find / als: S. Fe de Bagoda, S. Fe de 
Anteqvera und noch mehrere. Die Stadt Santa 
Fe de Granada iſt groß und fein gebauet / auch ziem⸗ 
lich wohl verwahret. Ihre Haͤuſer find auf Spa⸗ 
niſche Art gemachet / und gemeiniglich nur 2. Stock⸗ 
wercke hoch. Allhier iſt ein Koͤnigliches Gerichte. 
Der hier reſidirende Biſchoff ſtehet unter der Ger 
walt des Ertz⸗Biſchoff zu Mexico. Der Ort iſt auch 


ein Sitz des Spaniſchen General⸗ Gouverneurs 


übers gantze Land, Neu⸗Mexico. Die folgenden 2. 


Länder gehoͤren unter die unbekanten: Ich weiß 
zwar wohl, daß ich No. r. verſprochen eine eigene 


Numer von den unbekanten Laͤndern zu machen, 
weil ſich aber dieſe hier fuͤglich mitnehmen laßen / fo 


will ichs immer thun, und es bleiben derſelben doch 


noch zur Genuͤge uͤbrig / womit ich meinem Ver⸗ 


ſprechen ein Genuͤgen thun kan. Alſo wird 3) zu 


Neu⸗ Mexico gerechnet das Land Anian / welches 


hinauf gegen Norden biß an das Fretum Anian 
gehen ſoll. Doch es haben Geſandte derer Wilden 


über die Unwiſſenheit unſerer Geographorum 


nur ihren Spott getrieben / und dargethan / daß das 


FretumAnianein Nonens, und wo es ſeyn ſollum 


7 


25 


wenigſten noch 100, teut 


nandt iſt ein Neu- Mexico zur Lincken gelegenes 


Land / das die Europæer nicht allein durchkrochen / 


ſondern auch etliche Städte darinen aufgefuͤhret. 
Es gehöoͤret davon das meiſte denen Spaniern. Ih⸗ 
re Staͤdte ſind nachfolgende: Acoma eine wohl⸗ 


fortifieirte Spaniſche Stadt / die etwa 400, Haͤuſer 


hat. Sie liegt imGebürge. Granada, iſt größer und 
wohlhabender als die vorige. S. Pierre iſt noch zur 
Zeit nur ein Flecken, der aber von Tag zu Tag beſſer 


zunimmet. Carizol ein gantz neues Staͤdtgen. 4 


Und das iſt das vornehmſte alles. 


VII. Die Spaniſchen Commercia gehen gar 
ſchlecht / weil nicht viel hier vor die eingeführten 
Waaren zu hohlen. Vieh und Haͤute find die bes 
ſten Guͤter / welche die Spanier aus den Lande ziehen. 


Und nechſt dieſen verſchiedene denen Schoͤn⸗Faͤrbern 


dienliche Farben. 


IX. Die Macht derer noch in ihrer Freyheit le⸗ 
benden Wilden iſt in Europa um fo vielmehr unbe⸗ 


kant / weil noch niemand mit ihnen um ihren An⸗ 
theit Landes zu kriegen Mine gemachet hat, des glei⸗ 


chen auch ihre Staats⸗Abſichten. Ihre Waffen 


find ein Wurff⸗Spieß und Stock. 


IX, Was im Lande denen Spaniern gehorchet, 
wird von einem Gouverneur, der in Santa Fe reſi- 


diret / gouverniret. Die annoch freyen Wilden 


ſtehen unter den Commando gewiſſer Caziqven, 


oder Obriſten, die ihnen zur Krieges⸗ und Friedens⸗ 


Zeit zugebieten haben. Der Franciſcaner Monch, 
Auguſtinus Ruis hat den edleſten Theil des Lanz 
des An. 158 1. entdecket und durchſtrichen. Zwey 


Jahr hernach nehmlich An. 1583 gienge Anton 


Epejo noch weiter hinein, nennete es Neu. Mexico 


und Conqvetirte einen Theil vor die Spanier. 


X. Die Kleidung einer Mannes Perſon aus Neu⸗ 


Mexico ſtehet auf der vorgedruckten Figur. 


Xl. Unter die Seltenbeiten koͤnte man zaͤhlen / daß 
wolin keinem Lande mehr Hermaphroditen, oder 


Menſchen, die zugleich Maͤnn⸗ und Weiblichen Ge⸗ 


ſchlechtes find, angetroffen werden / als in Neu⸗Me⸗ 
rico. Woher ſolches komme / gehoͤret mir nicht dieſes 


mahl zu unter ſuchen. 


XI. Wlüngen haben die Wilden nicht und die 


Spanier gebrauchen ſich ihres Herren Geldes. 


VII. Die Wilden find faule und unkriegeriſche 
Leuthe / und machen um dieſer Urſachen willen an 


niemand Anſpruch. 1455 
XIl. Von Ritter Orden und 


SV. Wwappen wiſen die Wer, Meykeange nichts, 


N 


| ſche Meilen veſtes Band 
anzutreffen Von den Lande Anian, und deſſen 
Beſchaffenheit iſt dieſes das gewiſſeſte / daß es ein 
unbekantes Land. 4) Qvivira oder Nova Albion 
hat ſein Lager zwiſchen Neu⸗Merico und Granada. 
Es iſt ſehr gebuͤrgig / und von keinem Europzer 
unterſuchet worden. Kurtz: Es iſt auch wie das 
bare, ein unbekandtes Land. Dieſes iſt noch zu ⸗ 
mercken / daß ein Theil von Calitornia auch den 
Nahmen Nova Albion von Franciſco Drachen 
bekommen / welches man ſolcher Geſtalt mit Qui- 
vira oder den eigenlichen Nova Albion nicht con 
fundiren muß. 5) Cibola, oder auch Civolager 
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| 5 8 Das merckwuͤrdigſte von der NATION e 
s California eine gantze oder nu i 
em eine oder nur fanden felbe eine fremde Art Cann 
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zancket, Me e 0 0 gleich / ſonſten aber Schwäne wie die 
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18 eine kenne Gufat fen men fer denten ara bnban u 


— 
ei 


biß endlich der weitgereifete Roͤmiſche Mi | 
n en 2 N ete Roͤmiſche Miliona- ſen ; 5 9 
rius, P. K 10 08 nns ſen / in welchen ſie / wenn der di il 
Ga Br rn Co can | pa anlegt | 
1 b C Did mit tigen H 5 1 N 6 5 
eu- Mexico zuſammen hange, und alſo nur eine ade Dünger aufheben. Ihre Bälge werden N 2 
| > 


bon denen Californiern dermaſſen hochgeſchaͤtzet / 


N 


Engliſche dinixal, Franciſcus Drack / haben die 


Lufft auf den 53. Grad nach d ö 
ee Orad nach dem Nord⸗polſe 
bitter kalt / daß auch die Schif⸗Burſche felbe 90 8 
e koͤnnen z beſſer herunter aber auf den 38. 
en ein wenig gemäßigter / alenthalben aber rein 
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thaͤtig freundlich, dienſtfertig, gehorſam, einfaͤltig beredt 
und kuͤhne. Ihre Haͤuſer find, oben zugefpißet, etwas tief 
in den Boden gegraben, und allenthalben mit Erden, als 
einem Walle umſchantzet. Wenn ſie jemanden complimen⸗ 
tiren und rechte Ehre bezeugen wollen , fo geſchicht ſolches, 
daß ſie eines vor ihm tanzen und ſpringen. Das Weibli⸗ 
che Geſchlecht iſt, ſo wohl als die Männer, ſehr feiner Leibes ⸗ 
Geſtalt, fittig, zuͤchtig und keuſch. Dieſes Bolckes Bette 
iſt die liebe Erde, auf welches fie ſtatt des Unterbettes ein mer 
nig Bieſen oder Rohr ſtreuen. * , 

V. Die Religion iſt heydniſch / und das Volck weiß von 
dem wahren Gotte nichts. Sie verehren alles dasjenige 
goͤttlich was ihnen extraordinar vorkommt, oder doch ſchein⸗ 
bare Wohlthaten beweiſet. Als der Admiral Drack a 
mit feinem Leuthen ins Land kame, und die Wilden derer Eu⸗ 
ropder Art, Kuͤnſte, Zuruͤſtung der Schiffe, Geſchuͤtz u. d. g. 
nicht fo gleich begreifen kuntẽ meineten ſie es waͤrẽ Goͤtter u. 
wolten ihnen auf folgende Art Opffer bringen: Sie mach⸗ 
ten zum Voraus ein fuͤrchterliches hau hernach kratze⸗ 
ten fie groſſe Stücke Fleiſch aus ihren Wangen, und endlich 
uͤberlieferten ſie ihnen ihre Opfer von aller nd Fruͤchten 
des Landes. Und obgleich die Engels⸗Maͤnner ihre Hans 
de gen Himmel erhuben, auf Chriſtliche Art und Weiſe in der 
Bibel liſen und betheten, worauf auch die Wilden genau 
Achtung gaben, kunten ſie doch ſelbe kaum abhalten, daß ſie 
ihnennicht göttliche Ehre anthaten. 8 ö 

VI. Eine richtige Abtheilung des Landes, wie auch wohl 
angelegte Staͤdte findet man hier nicht, indem ſo wohl der 
König als Unterthan in elenden Hütten wohnet. Es will 
zwar der Moͤnch in California die ſehr groſſe und prächtige 
Stadt Cibola geſehen haben;, doch weil kein einiger Paſſa⸗ 
gier nach ihm dieſelbe wieder zu Geſicht bekommen koͤnnen, 
fo zweiffele ich billig, ob eine dergleichen in rerum natura. 
Unterdeſſen haben fo wohl Engel als Holländer verſchiede⸗ 
ne Häfen und Vorgebuͤrge in dem bande entdecket darunter 
folgende die vornehmſien: Das Vorgebuͤrge St. Seba⸗ 
ſtian, S. Lucas, Capo Blanco, Mendocino de. Die 
bekanteſten Hafen, ſo die Europäer befahren, heiſſen: S. 
Diego, S. Franciſco Draco, Carinda Monte Rep ꝛc. 
Daß es ein erſchrecklich groſſes Land, iſt gewiß, wiewohl 


uns ſeine eigentliche Groͤſſe unbekant, indem wegen des kal⸗ 


ten Climatis keine einige Europaͤiſche Nation Poſto darin⸗ 
nen zu faſſen gemeinet geweſen, obſchon die Califoruier ſelb⸗ 
ſten dergleichen gerne geſehen haͤtten. 

VII. Commercia treiben die Californier mit keinem Eu⸗ 
ropäiſchen Volcke. Daher auch in dem ungeſchlachten 
Lande keine beſondere Reichthuͤmer zu ſuchen: Denn die 


Goyld⸗und Silber Adern ihres Landes wiſſen ſie nicht auf⸗ 


zuraͤumen, und achten auch ſolche Metalle wenig oder gar 
nichts, indem ihre Koſtbarkeiten aus vielfaͤrbigen Rue 
Federn, und weiſſen dem Elffenbeine gleich kommenden Kno⸗ 


chen beſtehen, woraus fie Ketten, Koͤnigs⸗Crohnen u. d. g. 


kuͤnſtlich zu machen wiſſen. 

IIX. Die Krieges⸗Macht des Landes haben die Euros 
paͤer viele tauſend ſtarck befunden, deren Waffen Bogen 
und Pfeile ſind. Die Nation liebet den Frieden mehr als 
deu Krieg, und ihre rauhe Himmels Gegend hat ſie auch 
bißher vor fremder Voͤlcker Überfall genugſam in Sicher⸗ 

heit geſetzet, daß auch fo gar! die Landhungerigen Spanier, 

die doch wegen Neu⸗Mexico ihre weitläufftigen Nachbarn 
find, keine Conqueſten bey ihnen zu machen begehret. Das 
Staats⸗Intereſſe des Koͤniges iſt uns, wegen Mangel der 
Correſpondence in das Land, unbekant. N 

IX. Die Regierung der Halb⸗Inſul fuͤhret ein König, 


welcher auf ihre Sprache Heos genandt wird. Das Land 


hat zu allererſt ein Spaniſcher Barfüiſſe er⸗Moͤnch entdecket, 
welcher daſſelbe die Creutz und die Qvere durchzogen, und 


gleichwohl bey ſeiner Wiederkunfft in Mexico wenig gewiſ⸗ 


ſes davon zu erzehlen gewuſt. Der in dieſer Numer ſchon 


Etliche mahl genandte Engliſche See⸗HeldFranciſcus Drack, 


welcher der Weltberuͤhmten Koͤnigin Eliſabeth dienete, kam 
An. 1578. mit 5. Schiffen auf daſige Euͤſte; ſo bald feiner 
die wilden Californier gewahr wurden, fuhren ſie mit ihren 
Canoes an ſeine Schiffe kletterten an ſelben dinauff und 
brachten allerhand Geſchenck mit den aller holdſeeligſten 
Gebehrden mit lid). Drack ſchenckete ihnen dargegen gute 
Kleider und Decken, damit ihren Mutternacketen Leib zu be, 
decken. Um dieſer Kleinigkeit willen wolten ſie alfobald 
Goͤtter mit Gewalt aus denen Engellaͤndern machen, und ſie 
in ſolcher Qvalität verehren, alſo daß man mit genauer 
Noth ſolches ihnen aus dem Gehirne ſchwatzen konte. Das 
hieſige Frauenzimmer that zwar im Anfange gegen die En⸗ 
gliſchen ſcheu / kam aber letztlich auch ans Geſtade und zeige 
te alle Marquen ſittſamer, ſchamhaffter und keuſcher Ereas 
turen. So bald das Gerücht von Ankunft dieſer Fremden 
im Lande ſich ausgebreitet, kame eine ziemliche Armee derer 
Wilden erſtlich ans Geſtade, und lieſſen durch einem ihres 


Mittels bey Oracken um Audient anhalten, bie fie. auch eb⸗ 


denen Anksmmlingen eine Viſite zu geben. Er war ein fei⸗ f 


lieſſe feine Ankuufft zu wiſſen thun, wobey zugleich der Abger 4 


bey er mercken wolte, daß er ein angenehmer Gaſt bey ihm 
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amen und eine gute weile ſich mit einander befprachen, da 
unterdeſſen das auf denen Hügeln zurn gebliebene Califor⸗ 
niſche Weibes,Volck ein verwunderliches Geheule verfüb⸗ 
rete, und das Fleiſch aus ihren Backen und Wangen he⸗ 
raus kratzte, welches die vermuthliche Art ihres Gottesdien⸗ 
fies ſeyn muſte. Der Admiral und feine Officiers unterlieſ⸗ 
fen nicht durch Minen ſie gen Himmel zu weiſſen, und zu bes 
deuten, daß ihnen mit dergleichen Ehre wenig gedienet ſey, 
welches fie nicht allein in Obacht nehmen, ſondern auch alle 
von den Engliſchen ihnen gegebenen GGeſchencke mit aller ins 
terthaͤnigkeit wieder heraus geben wolfen. Endlich kam fo 
gar der Koͤnig in Begleitung einer zahlreichen Leib⸗Guarde, 


hielten, ohne Waffen mit groͤſter! hrerbietigkeit zu ih 


ner geſitteter und wohlgewachſener Herr daß man auch ſo 
gar unter denen Europäern ihn vor einen ſolchen haͤtte miß 
fen paßiren laſſen. Ehe er noch wuͤrcklich den Admiral 
ſprache, ſandte er zuvor einen feiner Cavalliers an ihn, 


ſandte erſuchte: Es möchte doch der Admiral etwas, was 
ihm beliebte, durch feine Hand feinem Herren zu ſenden, da⸗ 


ſeyn wurde. Drack willfahrte ihm hierinnen, und ſo dann 
kehrte er mit Freuden zu ſeinem König zuruͤck der auch ſo fort 
unter immer wehrenden Zufauchzen der freudigen Califor⸗ 
nier herzu nabete. So bald er dem Admiral naͤher kommen, 
war unter denen Wilden eine allgemeine Stille. Vor dem 
doͤnig gieng ein wohlgebildeter Mann her der den Koͤni⸗ 
glichen Scepter truge an welchen 2. Crohnen eine groſſe und 
eine kleine an ſehr langen Ketten hiengen. DieCrohnen wa⸗ 
ren aus einem ſehr kuͤnſtlichen zuſammen geflochtenen Zeuge, 
die Ketten von weiſſen Beine: hinter dem Cavallier ſo den 
Scepter trug, der König in eigener Perſon bekleidet mit Ca⸗ 
ninichens und anderen Fellen, und umgeben mit ſeiner Leib? 
Guarde. Hinter ihm gienge das nackete Volck, welches 
ſeine Geſichter, dieſer mik ſchwartzer, ein andrer mit rother, 
der zte mit gruͤner Farbe und fü fort an, beſtrichen , und brach⸗ 
ten dem Admirsl in denen Haͤnden ihre Geſchencke. Drack 
gienge mit ſeinen Leuten ihnen gleichfals entgegen. Nach⸗ 
dem nun der, ſo den Scepter trug, in ſeiner Sprache eine 
halbe Stunde peroriret, hube ſo wohl der Koͤnig als das 
gantze Volck an zu fingen und zu tantzen. Ein gleiches tha⸗ 
ten fie, da ſie in der Engellaͤnder ihre Schantze kamen, die ſie 
in Eil, aus Vorſorge / am Ufer geworffen hatten, worauf 
der König und ſeine Groſſen an Dracken begehrten: ET 
möchte doch geruhen, und die Landes⸗Regierung und 
Aoͤnigliche Wide üb er ſie annehmen, worbey ſie durch 
allerhand Zeichen an den Tag legten, daß fie kuͤnfftig von 1 
allen ihren Rechten und Praͤtenſtonen abſtuͤnden, und nun⸗ 
mehr alle ihme ſich als Unterthanen unterwuͤrffen. Zu bef 
ſerer Bekraͤfftigung alles deſſen, trat der König ſingend und 4 
tantzend hinzu, ſetzte die Crohne auf Drackens⸗ Haupt und 
hinge die Königliche Kette um feinen Halß, both ihm noch 
ein mehreres an, und ruffte ihn vor ihrer aller, und auch 
feinen Heos , das iſt Koͤnig aus. Ob nun gleich Drack 
nicht ſahe, was feiner Königin mit einer fo weit entlegenen 4 
und rauhen Conqueſte gedienet, fo nahme er doch in ihrem 
Rahmen Cron und Scepter, und damit die Ober⸗Herrſchafft 4 
über California an. Ehe Orack noch dafige Cuͤſte verließ 
fe, lieſſe er zum Gedaͤchtniß ſolcher freywilligen Ceßion eine 
groſſe Säule, und darauf eine Kupfer Platte ſetzen wos 9 
rauf der Königin Eliſabeth Nahmen, Jahr und Tag ihrer 
Ankunfft in California, und die freywillige Ceßion an die 
Engliſchen, gegraben. Unter die Platte wurden zwey Muͤn⸗ 
tzen geſtecket, eine mit der Königin Bildniß, die andere mit 3 
dem Engliſchen Reichs⸗Wappen. Unten an die Platte war 
der Nahme des Admirals, Franciſeus Orack geäßet. Ends 
lich verliefen fie an 1. Oct 1578. unter Heulen und Schrey⸗ 
en der wohlgeſinneten Califonnier das Land, uͤberlieſſen ſie 
N 9 8 Willen, und kamen wieder gluͤcklich ins Va⸗ 
terland. I 9 
X. Das gemeine Mannes⸗Volck, gehet gantz na⸗ 


— 


Franciſco Oracken geſchehenenceßion auf das band machen. 
XIV. Ruter⸗Grden und XV, Wappen finde hier nicht. 
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ICA. No. 14. Von Florida. / 2 

Ih. Dias merck wůͤrdigſte von der NATION und dem Lande. > 

„ aa) Seles auserleſen ſchoͤne Land, welches] gegraben oder geackert werden darf. Die Waͤl⸗ 3 

huerſt von dem berühmten Venetianer] der haben eine unbeſchreibliche Menge Eichen, * 

und See⸗Fahrer / Sebaſtian Cabot] Himmel⸗hohe Cedern, Maulbeer⸗Baͤume, ſo ro⸗ ll 5 * 

o, _ An. 1496, befahren, aber von Johan) \rheund weiſſe Beeren tragen, auf welchen ſich eine i> 

j| Pontio A. 15 12 gleich am Palm-Sonntagevöl-| |groffe Menge Seiden⸗Wuͤrmer aufhalten, und N» 

liger entdecket worden, daher es auch den Nahmen andere luſtige Baͤume. Die Natur hat in dem >23 

haben fol. Er wurde von den Wilden maslacri- Lande dermaſſen ſchoͤne, manchmahl etliche Mei⸗ 14 

ret, und das Lande ndlich von Ferdinando Sotto] len lange Alleen und Spatzier⸗Gaͤnge angeleget, „ 

den Spaniern eines Theils unterworffen. Es hat] daß man meinen ſolte/ es muͤſſe ein Kunſt⸗Gaͤrt⸗ 'zB 
gegen Mitternacht Neu⸗Franckreich u. Virginien | ner feine Hande darzu hergeliehen haben. Son⸗ 2 


egen Morgen das Mar del Nort; gegen Mittag] derlich iſt die Gegend um den Strohm Jordan 

| den Mexicaniſchen Meer⸗Buſen , und gegen||ein rechter Paradieß⸗Garten. Silber und Gold⸗ 

Abend Mexico und Neu Mexico. Gruben beſitzet das Land, ſonderlich die Gebuͤrge. N 
i. Die Lufft iſt admirabel temperiret und Ehe noch ein Europaͤer ins Land roche, wuſten die BU] 
J Sefund, alſo, daß es die Floridaner gemeiniglich Wilden ſchoͤn den Gebrauch beyder Metallen; 
az einem hohen Alter, die meiſten auf 200. Jahr] | Denn fie durchbohreten die Gold⸗ und Silberköͤr⸗ 
binauf bringen. | ner und hiengen ſie / wie wir die Perlen an Schnu⸗ 

Il. Das Erdreich iſt wegen der Guͤte des Cli-ren. Dieſe Körner aber uͤberkamen ſie nicht aus 

matıs unvergleichlich ergiebig , und bringet alles den Bergwercken, von welchen fie noch nichts WIM 
dasjenige hervor, was nur ein Menſchlich Hertze wuſten, ſondern fifcheten ſelbe aus denen Fluͤſſen: J 
| | ſich immer wünfchen mag. Das Getraide, fon» | Und damit fie deren deſto leichter theilhafft werden 


3 


derlich den Mays, welcher haͤuffig gebauet wird, moͤchten/gruben fie®anäle und leiteten die Ströhe ı 

ſaͤet und erndet man im Jahre zweymahh obgleich 
die faulen Einwohner daſſelbe wenig achten, und 
i davon zum Brodbacken die Wurtzel Hatte ge⸗ 
| | brauchen, well dieſelbe weder geſaͤet / noch darzu 


me in dieſelben. Die waldichten Gegenden er⸗ 

naͤhren Hirſche, auchſen, welche die loridaner als 

Lecker bißgen verzeren, Indianiſche Pfauen, Huͤ⸗ IH ER 

ner u. d.g. Die a untern Laudonnic- 
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ke und Johann Ri 
Tuürckiſe und Smaragden hier angetroffen haben. 
Die Fluͤße und Seen zinſen einen reichen Uberfluß 
an allerhand delicaten Fiſchen. Unter die hoͤchſten 
Gebüͤrge des Landes Floridæ zaͤhlet man die Apal- 
chos, welche Gold⸗ und Silber ⸗ reich / und Sualam. 


obann Ribald wollen auch Edel⸗Geſteine, 


Fluͤſſe, ſo notable, möchten folgende ſeyn: May. 


Den Nahmen gaben ihm die Frantzoſen, welche un⸗ 
tern Renato de Laudonniere 1564. hier fich fegen 
wolten, darum, weil fie ſelben gleich den 1. Maj. ente 
decketen. Er flieſſet durch des Koͤniges von Utina 


Land in Virginien, und von dar in die Virginiſche 
See; Seyne,über den vorigen gegen Mitternacht⸗ 
werts. Aus dem Nahmen hoͤret mans / daß ſelbigen 
die Frantzoſen, zum Andencken der Frantzöſiſchen 
Seyne / alſo getaufft. Er durchſchneidet Floridam 


und Virginien von Abend biß zu Morgen / und fäls 


let / wie der vorige / in das Virginiſche Meer. Loyre 
flieſſet beſſer gegen Mitternacht / und haͤlt mit den 2. 
vorigen gleichen Cours. Jourdain oder Jordan iſt 


endlich der euſerſte Strom des Landes / ſo von im⸗ 


portantz iſt. 


4 IV. Zu unſerer Zeit wird das Land von Spani⸗ 
ern / Engellaͤndern und gebohrnen Floridanern be⸗ 


wohnet. Die beyden erſteren gehoͤren nach Europa. 


5 Die Floridaner ſehen Kupffer⸗ farbig aus / welches a⸗ 
ber nicht ihve natuͤrl. (Den wenn fie gebohren werden / 


find ſie wie die Europaͤer weißz)ſondern eine gemach⸗ 


te Farbe iſt: denn fie ſich zu ſchmieren und in die Son⸗ 


ne zu legen pflege / biß fie endlich eine dergleichen Cou⸗ 


leur uͤberkomen. Das Haar ihres Hauptes iſt Koh⸗ 


len ſchwartz. Ihre Statur iſt etwas gröffer als der 


| Europeiſchen Nationen, haben ſtarcke und geſetzte 


Gliedmaßen. Gegen Fremde / die ſich nicht feind ſee⸗ 


lig gegen ſie auffuͤhren, find fie freundlich / milde / ges 
treu und wolthaͤtig. Ihr temperament iftcole- 
iich und zum Kriege geneigt; doch unterſtehen fie ſich 
nicht mit den Spaniern oder Engelländern leichte 


lich anzubinden / weil fie ſich vor Flinten und Degen 


Arger als vor dem Teuffel fürchten. Die Koſt dieſer 


Leute iſt eben nicht allzu appetitlich / indem fie Ey⸗ 
dexen / Crocodillen und d.g. Ungezieffer mehr freſſen. 
Es wird ferner an ihnen getadelt die Unkeuſchheit / in 
der ſie gantz und gar erſoffen ſind. Man erzaͤhlet, 


daß in dem Lande hin und wieder oͤffentliche Oerter 


geduldet werden / wo geile Leuthe / bey derley Ge⸗ 
ſchlechtes / ohne Scheu zuſammen lauffen und ihre 
viehiſche Luſt buͤſſen: Und gleichwohl beſtraffet man 
den Ehebruch auf eine ernſte Weiſe / da an manchen 
Orten der nechſte Bluts⸗Freund gezwungen iſt dem 
Ehe⸗Brecher / und die nechſte Bluts⸗ Freundin der 
Ehe⸗Brecherin die Gurgel abzuſtechen. Aber an 
andern Enden faͤhret man ſaͤuberlicher mit derglei⸗ 
chen Leuthen, da ſonderlich das luͤſterne Frauen⸗ 
zimmer mit einer guten Baſtonade durchkriechet. 
Wenn einer Frau der Mann geſtorben / fo ſchneidet 
ſie die Haare auf dem Kopffe weg / und ſchmeiſſet ſel⸗ 
be auf ihres geweſenen Ehe⸗Gattens Grab, und 
wenn dieſelben wieder ſo lang wachſen / daß ſie biß 
auf die Schultern ſtoſſen / iſts ihr erlaubet wieder 
auf die Freyt zu gehen / und einen friſchen Mann zu 
nehmen. Was übrigens ihren Eheſtand betrifft, 
ſo iſt dem gemeinen Manne nur eine Frau zu neh⸗ 


men erlaubet / dargegen darf der König deren etliche 


halten. Mit denen / ſo ſie im Kriege gefangen be⸗ 
kommen / gehen ſie nicht fein um; denn ſie ſchneiden 
ihnen die Haut auf dem Kopffe zuſamt denen Haa⸗ 
ren hinweg, doͤrren ſelbige am Feuer / ſteeken ſie auf 
Stangen / und laſſen ſich ſolche als Sieges⸗Zeichen 
vortragen / es taͤntzen auch beyde Geſchlechte eines 


thigſt gegen die Sonne kehret / und dieſelde mit vie⸗ 


Aber der Armee ruffet er zu: Gleich wie ich mit 


darum luſtig herum. Die Hermaphroditenffine 
det man in eben dieſemgande in nicht geringer Anzahl. 
Sie muͤſſen als Knechte dienen / und koͤnnen Laſten 
ärger als die Eſel / tragen. We 
V. Wo die Engelländer zu befehlen haben, da iſt 
die herrſchende Religion die Reformirte / im Spa ⸗ 
niſchen Gebiethe die Roͤmiſch⸗Catholiſche; aber un; 
ter denen Wilden gehet das Heydenthum noch im 
Schwange. Dieſe letzteren bethen als Gottheiten 
die Sonne und den Mond an. Die Verehrung 
ihrer Goͤtter gehet in Floribus, ich will ſagen: Sie 
geſchicht mit tantzen und ſpringen. Jaͤhrlichen opf? 
feren ſie der Sonnen einmahl / nicht das Fleiſch, 
ſondern eine mit Kraͤutern ausgeſtopffete Hirſch⸗ 
Haut / zuſamt den Geweyhen / welche mit Kraͤutzen 1 
4 


von Früchten / Bluhmen und Kräutern geſchmuͤcket 


find dabey ſich der / ſo das Opffer bringe / demu⸗ 


len Worten bittet / fie wolle ihm doch kuͤnfftige Zeit 
dergleichen gute Früchte ferner angedeyen laſſen. 
Wenn ein Koͤnig in Florida wider feine Feinde u 


Felde gehet / opffert er der Sonnen auf folgende Ma⸗ 


che / ſo bald fie angekom̃en / einen Kreiß um ihn ſchlieſ⸗ 
ſet. Hernach wird zur lincken Seiten des Koͤniges ein 
Feuer angezuͤndet / zur Rechten ſtellet man zwey groſ⸗ 
fe Gefaͤſſe mit Waſſer. Wenn dieſes auch gefcher 
hen / drehet der König feine Augen als ein Wuͤten⸗ 
der in Kreiſe herum / brummet / machet mancherlexy 
ſeltſame Gebehrden / ſchreyet zuweilen wie einzahn⸗ 
brecher / in welchem Geſchrey ihm die gantze Armee 
treulich Geſellſchafft leiſtet. So dann wird ihme 
eine hoͤltzerne Schaale voll Waſſers in die Haͤnde 
gegeben / mit derſelben wendet er ſich mit grofterRe- 
verentz gegen die Sonne / und bittet um Gluͤck und 
Sieg wider die Feinde / wuͤnſchend / daß / wie er je⸗ 
tzund dieſes Waſſer ausgieſſe, er auch alſo das Blut 
feiner Feinde vergieſſen möge; Hierauf ſchleudert 
er das Waſſer mit groͤſter Force in die Lufft, daß es 
mildiglich auf ſeine Soldaten wieder herab treuffelt; 


nier Er fuͤhret ſeine Arme auf eine weite Ebene / wel⸗ 1 
7 


dieſem Waſſer gethan; alfo wuͤnſche ich / daß 
ihr mit dem Blute eurer Feinde thut. Endlich 
nimmet er das andere Gefaͤſſe mit Waſſer / und gieſ⸗ 
ſet es ins Feuer / der Armee aber befiehlet er und 
ſpricht: Alſo ſolt ihr euren Feinden thun / und 
ihre Haute mit euch bringen. Endlich iſt das 
wilde Volck der Zauberey ſehr ergeben / und es wird 
kein König etwas vornehmen / ohne zuvor einen Zau⸗ 
berer conſuliret zu haben. 1 1 f 
VI. Slorida hieſſe vor der Europäer Entdeckung 
Jaqvaza, und hat 3. Herren: Ein Theil und zwar 
der gröfte davon gehoͤret denen Wilden / der andere 
denen Spaniern, der zte denen Engellaͤndern. 
Was die Wilden beſitzen / darinnen haben wir uns 
um keine ordentliche Eintheilung / die man auch nicht 
einmahl hat, zu bekuͤmmern. Sonſten aber kan 
man mercken nachfolgende Haupt⸗Provintzen. 1) 
Carolina. 2) Tegefta oder Tagil. 3) Coſſa. 
4) Apulche. Die eigentliche Groͤſſe des Landes 
iſt noch unbekant. 1) Carolina gehoͤret jetzund 
denen Engelländern, und hat nachfolgende nahm 
haffte Plaͤtze: Charles- Town, oder Carlo 
Stadt / eine neue und erſtlich An. 1680. angelegte 
artige Stadt der Engellaͤnder / nebſt einem mpor⸗ 
tanten Hafen am Fluſſe May. Fort Caroline 
wurde An. 1562. von dem Frantzoͤſiſchen Capitain 
Laudonniexe als ein regulaires Dreyeck angeles 
get / hernach wieder niedergeriſſen / und doch nach 
angelangte neuen Suecurſe aus Franek reich eh 
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Capitain Ribald von neuen zu fortificiren ange⸗ 
fangen. Doch ehe noch die Frantzmaͤnner damit 
fertig werden kunten / kamen die Spanier, maſſacrir- 

ten die Frantzoſen / und legten in der Gegend eine 

dreyfache Schantze an / welche An. 1567. Domini- 
cus de Gourgesein anderer Frantzoͤſiſcher See⸗ 

Mann von neuen einnahme / rafırte und verlie re. 


2 


Es iſt ſetzund in einem guten Stande / was die Forti- 
fication betrifft. Die Colonie an dem Fluſſe 


Aſhlie iſt An. 1670. angerichtet worden / und hat 
meines Wiſſens noch keine eintzige Stadt oder For- 
treſſe bon importantz. Es wohnen in dieſer Ge⸗ 
gend noch verſchiedene zjemliche landreiche Koͤnige 
derer Wilden / als: Der Koͤnig zu Utina, der zu 
Saturiova, der von Patanou und andre mehr. 2) 
Re oder Tagil, darinnen die Spanier das 
meiſte haben / iſt die Spitze von Florida und liegt 
Carolina gegen Mittag. Einer Anmerckung iſt 


diarinnen werth: S. Auguftin eine wackere Stadt 
Und vortrefflicher Hafen / worinnen auch die groͤſten 


Orlogs⸗Schiffe vor allen Sturm⸗Winden ſicher 
liegen koͤnnen. Es iſt dieſes ohne Streit der im 


Portanteſte Ort in gantz Florida / deme keine eintzige 


Stadt des Landes gleich iſt. 8. Peter eine feſte 
Schantze der Spanier, S. Matthæi eine Stadt 
und veſtes Schloß / iſt auch. Spaniſch. 3) Cofla 
eine weitläufftige Provintz / welche nicht allein ad- 
mirabel fruchtbar / ſondern auch an Gold⸗und Sil⸗ 
ber⸗Adern nicht arm iſt. Das meiſte davon haben 
noch die Wilden / und 4) Apalche eine nichts 
minder ſchoͤne Landſchafft. Staͤdte darinnen / die 
etwas importiren, ſind mir keine bekant. 


VlII. Sowohl die Engelländer als Spanierttrei⸗ 
ben hierher ihre Commercia, und holen vor ihre 


eingebrachte Waaren Edelgeſteine / Gold, Silber / 


Perlen / Haͤute / Früchte, Seyde u. d. g. 


1X. Die Könige zu UItina, Saturiova und Pata- 


nou find die maͤchtigſten mit in gantz Florida / gleich 


wohl erſtrecket ſich die Krieges Macht keines da⸗ 
runter uber 15. biß 20000. Mann. So lange die 
Frantzoſen noch veſten Fuß in Carolina hatten / 
brachte das Interreſſe nur genandter Koͤnige mit / 
ſelbe zu caresſiren / um ſie bey der Hand zu haben / 
wenn ſie ihre gemeinen Feinde / die Spanier / bekrie⸗ 
geten: Nachdem fie aber nachbero das Land verlaſ⸗ 
ſen / und die Engliſchen an ihrer Stadt Pofto gefaſ⸗ 
ſet haben / ſind ſie ſo wohl dieſem / als den Spaniern 
nicht weiter guͤnſtig / und ſehen aus Staats⸗Abſicht 
gerne / daß beyde ausgerottet wuͤrden, wie ſie denn 
An. 1715. durch Niederhauung etlicher hundert / auf 


der Koͤnigin Anna in Engelland Befehl hierher ge⸗ 


kommener exulirender armer Pfaͤltzer / ihren bittern 
Haß gegen fremde Voͤlcker ziemlich ſtarck an den 
Tag geleget. Die Waffen fo die Wilden tragen / 
ſind: Bogen und Pfeile / wie auch groſſe Hercules 
Keulen. Wenn ſie in die Schlacht wider ihre 


Feinde gehen, gehet der Koͤnig mit einer dergleichen 


Keule vor ihnen her. 

IX. Das Regiment unter denen Wilden ha⸗ 
ben bey denen meiſten gewiſſe Koͤnige in Haͤnden / 
von welchen aber kaum ein Dutzend etwas bedeu⸗ 
ten / die andern ſind Zaun⸗Koͤnige, deren einer kaum 
überein Dorff zu befehlen hat. Dargegen werden 
andere wilde Floridaner von gewiſſen Paraouſti, 

oder Herren commandiret / ſonderlich zur Krieges⸗ 
Zeit / und wo ein ſolcher unter ihnen iſt, da fechten ſie 


fehr hartnäckig. Der Spaniſche und Engliſche 


Antheil wird durch gewiſſe Gouverneurs beherr⸗ 
ſchet. Anfangs waren unter denen Europaͤiſchen 


Nationen die Spanier aleein in Florida Hahn im 
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Korbe/ und machten ſich durch ihre gewöhnliche 
Srandeſſe und Grauſamkeit nicht wenig oben 
Wilden verhaſſet: Aber An. 1 564. kamen die 
Frantzoſen unterm Renato de Laudonniere mit 
3. Schiffen / auf welchen Handwercker / Kuͤnſtler 
und junge Edelleuthe waren / in die Gegend / da jes 
tzund Carolina iſt / lieſſen ſich in des Koͤniges zu Sa- 
turiova Gebiethe nieder / wurden von denen Flori⸗ 
danern uͤberaus freundlich empfangen / und mit Pro⸗ 
viant und andern was zur Lelbes⸗Nothdurfft gehoͤ⸗ 
ret / fleißig in der erſte verſehen. Weil nun das 
Land denen Frantzoſen ſo ſchoͤn dauchte / baueten ſel⸗ 
be eine kleine Veſtung in Form eines Dreyecks am 
Fluſſe May. Der König zu Saturiova nahme 
zwar daher Anfangs einige Ombrage, als man ihn 
aber bedeutete, halff er mit feinem Leuthen den Bau 
ſelbſt befoͤrdern / trat mit den Frantzoſen in eine Off. 
und Defenfiv - Allianz und erzeigte ihnen ſonſt 
noch allen guten Willen. Doch well die Frantzo⸗ 
ſen es mit niemanden verderben wollten / und auch 
mit dem Könige zu Ultina / des Saturiovæ Feinde / in 
Buͤndniß traten / aus Urſachen / weil ſie / wenn ſie 
in das Gold⸗und Silber⸗reiche Gebuͤrge A palateji 
wolten / durch dieſes mächtigen Koͤniges Gebieth mu⸗ 
ſten / auch 27. Muſquetairs wider ſeine Feinde zu 
Huͤlffe geſchicket hatten / ſo hatte das gute Verneh⸗ 
men zwiſchen dem Koͤnig zu Saturio va und denen 
Frangzoſen gar balde ein Ende / der König ſchnitte ih⸗ 
nen den Proviant ab / und dieſes war die Urſache / 
warum ſich Laudonniere dieſes mahl nicht main- 


teniren kunte. Deßwegen als alles aufgezehret / 


auch die Frantzoſen meuteniret / und ihren Capftain 
abgeſetzet / wiewohl er gar balde wieder in vorige 
Würde kam / gab er Befehl, das Fort zu raſiren und 
wieder zu Schiffe zu gehen. Da nun alles fertig / u. ſie 
nur auf guten Wind warteten / da kame ein anderer 
Frantzoͤſiſcher Capitain, Joh. Ribald mit einer EL. 
qvadre von ſieben Schiffen und friſchen Succurs / 
den Laudonniere abzulöfen/ auf der Cüften von 
Florida an. Kaum hatte dieſer Succurs etliche 
Tage ansgeruhet / und die niedergeriſſene Fortifica- 


tion von neuen zu erbauen angefangen / ſo wurde 


man vom Ufer 6. Spaniſcher groſſer Schiffe ge⸗ 


wahr / welche die 4.gröften Frantzoͤſiſchen Schiffe in - 


die hohe See jagten / die doch nach etlichen Tagen 
wieder auf die Cuͤſte kamen / worauf der Capitain 
Ribald / nebſt 600. außerlefenen Frantzoſen wieder 
an Port gienge / die Spanier zu einem Gefechte auf⸗ 
zu ſuchen; Sie hatten aber kaum den Wall von 
Florida aus dem Geſichte verlohren / ſo entſtund ein 
ſolcher entſetzlicher O rcan, dadurch fo wohl die Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Schiffe biß auf zwey / als die Spanifchen 
untergiengen. Unterdeſſen giengen die drey kleine⸗ 
ſten Frantzoͤſiſchen Schiffe / welche auf der Cuͤſte vor 
Ancker geblieben, unterm Commando Jacob Ri⸗ 
balds / des Johann Ribalds Sohne / und auf den⸗ 
ſelben auch der Capitain Laudonniere wieder nach 
Franckreich / nachdem fie vorher auf dem Schloſſe 
eine harte Strapatze / wie bald foll gemeldet werden / 
ausſtehen muͤſſen. N 

In dem letztern Sturme zur See hatte unter an⸗ 
dern auch auf den zwey geretteten Sransofifchen 
Schiffen ſich der Capitain Joh. Ribald / wiewohl 
zu ſeinem Ungluͤck / geborgen / und ſtache nun mit de⸗ 
nenſelben / in Hoffnung in dem Frantzoſiſ Schloſſe / 
ſich auf dem Lande nach einem ſo entſetzlichen Stur⸗ 
me / wieder zu erqvicken / friſch nach dem Floridani⸗ 
ſchen Walle zu: Sie traten gluͤcklich ans Land u.mar⸗ 


‚chirte biß auf J. Meilen weit / von euſerſteꝛ: Hungers⸗ 
Noth begleitet / nach 5 Schloſſe zu / zu recogno- _ 
ö 2 


eiren 


. — = 
err ® we 1 1 I N 1 \ 17 N at SE N 5 
| 0 1 0 1 ! / N N Ne 4A | 10 x x 2 
W \ NE 1 N 1 l i AN . EN = a a a p 
N * N U j 3 N A 1 r ra ee td Terran 


eee 


2 


E 
e 


1 
4 
1 
145 
A 
15 
i 
* 
1 
5 
a 
’ 


— 


1 


64 e % 8K 


ſciren / wie es denen auf dem Schloſſe gienge / wurde 


der Hauptmann Vaſſeur ausgeſandt / welcher / als er 


dem Schloſſe näher kommen / von dar mit euferfter 
Betruͤbniß die Spaniſchen Fahnen wehen ſahe / 
und ſolche traurige Poſt dem Joh. Ribald brachte. 
Der Berluſt aber des Schloſſes hatte ſich auf Fran⸗ 
tzöſiſcher Seiten alſo zugetragen: Nachdem die 


Spanier / ſo auf dem veſten Lande Gvarniſon hiel⸗ 


ten / durch Kundſchafft erfahren daß die Frantzoͤſi⸗ 
ſche Efqvadre mit den gröften Theile Soldaten in 
See gegangen / urtheileten fie ſetzund eben die rechte 
Zeit zu ſeyn / denen Frantzoſen von Florida vom 
Brodte zu helffen / giengen deßwegen unterm Com⸗ 
mando des Oberſten Petri Melendes auf das 
Schloß loß. Nun waren zwar derer Frantzoſen 
im Schloſſe zum wenigsten 1 50. doch die meiſten 
entweder verwundet aus dem Kriege mit dem Koͤni⸗ 
ge zu Utina, nach Haufe kommen, die andern aber 
Handwercker / Commiſſarien und Schreiber / mit 
einem Worte / kaum 20. geſund / und capable den 
Degen zuführen. Zu noch mehreren Ungluͤck war 
auch der Capitain Laudonniere nicht im Stau- 
de Dienſte zu thun / ſondern muſte als ein Krancker 
des Bettes huͤten. Nun hatte er zwar an ſeine 
at Monſ. de la Vigne verordnet / und ihm fleißige 
ache zu halten aufgeleget / woran er auch nichts 
erwinden laſſen. Weil aber die wenigen geſunden 
durch taͤg⸗ und naͤchtliches ſtetiges Wachen / und ei⸗ 
nen gefallenen hefftigen Platz Regen gantz entkräfftiget 
wurden, erlaubte ihnen Herr de la Vigne, an einem Morgen 
eine Stunde lang das Gewehr pon ſich und fich zur Ruhe zu 
legen. Kaum war ſolches gefchehen, fo fielen die Spanier 
durch Anweiſung eines ſchelmiſchen Frantzoſens, Frantz 
Johan genandt, ins Schloß, bemaͤchtigten ſich in groͤſter Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Haupi Wacht, und hieben alles was eine 
Frantzoͤſiſche Ader regte biß auf den Herrn de Laudonniere 
und feine Magd, die ſich wiewohl mit augenfcheinlicher Les 
bens⸗Gefahr , nach denen vor Ancker liegenden rantzoͤſ. 
Schiffen retirirten nieder. Das ſchlimmeſte darbey war, 
daß Jacob Ribald, der nicht weit von dem Schloſſe auf der 
Rhede lage, feine Landes⸗Leuthe nicht ſecundirte, denn ob er 
gleich das jaͤmmerliche niedermetzeln im Schloſſe theils hoͤ⸗ 
xete, theils durch den de kaudonniere davon ver ewiſſert 
wurde / lieſſe er gleichwohl nicht eine Canone auf die feind⸗ 
feeligen Spanier von feinen Schiffen loͤſen. Der Spani⸗ 
ſche Obriſte verſuchte auch durch den Veraͤther Frantz For 
han, den er nebſt einem Trompeter an den jungen Ribald, 
ihm, wenn er ſich nebſt ſeinen Schiffen gutwillig ergeben 
wurde, einen raiſonablen Accord zu geben, abgeſandt, ins 
Netze zu locken: Doch dieſer roche die kunde, und gienge oh⸗ 
ne darauf zu antworten, mit dem Laudonniere nach Franck⸗ 
reich, wie ſchon geſagt, und kam auch glücklich daſelbſt an. 


Ich komme nun wieder zu den Capitain Johann Ribald. 


Nach Anhoͤrung einer fo erſchrecklichen Zeitung wurde von 
denen Frantzoſen einmüthiglich beſchloſſen, den Hauptmann 
Nicol. Verdier und Fuͤhrer la Caille an den Spaniſchen 
Tommendanten im Fort abzuſenden zu erkundigen, wie es 
denen Frantzoſen im Schloffe ergangen wäre. Deßwegen 
kamen dieſe beyde nebſt 6. Muſquetiren in einem Indiani⸗ 
ſchen Waidling, iſt eine Art kleiner Schiffe auf dem May 

Ing, fuhren ſelben hinan, und praͤſentirten ſich denen 

paniern, welche als ſie herzu kamen, gefraget, wie es denen 
Frantzoſen gegangen zur Antwort gaben; Ihr Obriſter, 
Petrus Melendes ein ſehr gnädiger Herr, hatte fie auf ein 
groſſes mit allen Vorrath wohl verſehenes, Schiff ſetzẽ und 


nach Franckreich heim fahren laſſen, ſolches folten fie ihrem 
Capitain vermelden, und daß er nicht weniger Freundlich 


keit, wenn er zugegen, von ihrem Obriſten zu gewarten hätte. 
Nach lang geflogenen Rathe wurde endlich beſchloſſen, weil 
fie doch wiedrigenfals alle hungers ſterben muͤſten / ſich denen 
Spaniern zuergeben, wenn fie zuvor ihnen Gnade zugeſagt 
und ſelbe mit einem Eide befintiget. Mit dieſer Commiſſion 
gienge, Nahmens des Rihalds la Caille zu denen Spaniern 
und brachte vor, daß die Frantzoſen, wenn fie Gnade zu hof⸗ 
fen, kommen, und durch einen uß⸗Fall ſelbe begehren wuͤr⸗ 
den. Der Obriſte ſagte ſie ihnen ohne Bedencken zu, und 
beſiegelte zum Überfluße dieſelbe mit einem theuren Ende, 
auch unter feiner Hand und aus geſtelleten Brief und Siegel, 
den er im überreichen mit vielen wiederhohlten Zeichen des 
heil. Ereutzes beſtaͤtigte. In dieſem actorde ware bedun⸗ 


gen, daß der Spaniſche Obriſte den Capitain Nibald, nebſt 


ſeinen Frantzoſen, als ein ehrlicher von Adel, ohne Betrug und * 


Liſt das Leben ſchencken wolte. Wie ſchlecht aber derhleich 
tuͤckiſche Spanier ſeine Parole gehalten, wollen wir gleich 
hoͤren. Nachdem alſo la Caille dieſe Poſt zu feinem Lands⸗ 
Leuthen brachte, trugen fie kein ferneres Bedencken ſich de⸗ 
nen Spaniern zu ſubmittiren. Darauf wurden ſie auf In⸗ 
dianiſchen Waidlingen nach dem Fort uͤbergefuͤhret, aber nut 
allein der Capitain Ribald und Lieutenant Ottigni ins 
Schloß gelaſſen, denen übrigen bande man bie Haͤnde auf 
den Rücken; welche hieraus . ſchlieſſen funten, 
wie viel die Glocke geſchlagen. Ribald bat um Aubience beym 
Obriſten , kunte aber keine erlangen, und als er das jaͤmmer⸗ 
liche Geſchrey ſeines Gewalt von den Spaniern leidenden 
Volckes hoͤrend, umErfuͤllung des beſchwornen gecordes an⸗ 
hielte, lachten ihn die Spanier nur aus. Endlich trat ein 


verwegener Kerl zu ihm, und fragte ihn: Wenn er einem 


ſeiner beuthe etwas befohlen, ob dieſer gehalten geweſen / ſei⸗ 
nem Befehl nach zu leben: Und als der Capitain mit ſa ant⸗ 
wortete; ſagte der Spamer: Wolan, weil mir mein briſter 
befohlen dich zu toͤdten, ſo geſchehe es nach deinem Worten. 


Hierauf ſtieſſe er ihme und dem Lieutenant Ottigni einen 


Tolch ins Hertze; die Gemeinen aber wurden mitSchlägeln 
und Yerten, wie die Schlacht⸗Ochſen vor die Koͤpffe geſchla⸗ 


gen, oder an Baume aufgehangen. So bald die Frantzo⸗ 


fen aus dem Wege, verbeſſerten die Spanier nicht allein die 
Fortification des Forts Larolinez (denn fo hattens die ran⸗ 


goſen genandt) ſondern legten auch noch 2 neue Schangen . 


an, und bildeten ſich ein, nunmehr ein ewiges Leben in dieſer 
annehmlichen Gegend zu haben. Doch ſobald dieſe Maſſacre 
in Franckreich kund wurde, reſolvirte Gourgueſius, ein reis 
cher von Adel aus Bourdeaux dieſe hoch eUnbilligkeit zu ra⸗ 
chen, warbe demnach etliche hundert So daten, ruͤſtete Schif⸗ 
fe aus, und gieng damit auf Floridam loß / kam auch glücklich 
daſelbſt au, und machte mit dem König zu Saturiova eine 
Alliance. Nachdem er nun ſeine Leuthe mit dem Koͤnigſchen 
Wilden ED růckete er durch einen Wald auf Anwei⸗ 
ſung des Koͤniges vor die 3. Schantzen, attag uirte dieſelben 


gleich am Sontage Dvafimodogeniti An. 1568. eroberte ei⸗ 


ne nach der andern mit groſſen Blutvergieſen, durch Huͤlffe 


derer von des Königes zu Saturiova Euckel Olotocara 
commandirten Wilden, wie denn eben dieſer Olotecara der 


erſte auf dem Walle der Spaniſchen erſten Schantze war, 
obgleich die Guarniſon 400. ſtarck, und alle nur erdenckliche 
Gegenwehr that. Was nicht im Sturme bliebe, über die 
ließ Gourgueſius das Jus Talionis ergehen / und ſie mit ihren Obri⸗ 
ſten insgeſamt aufknüpffen / unter dieſem war ein Spanier der zuvor 5 
Franzoſen aufgehänget der Zottes gerechte Gerichte über ſich erkenete 
und feine Untreue und Boßheit öffentlich berenete. 0 
Weil auch der Obriſte Melendes bey Aufknuͤpfung oder Nieders 
ſchlagung jedes Frautzoſens / gerufen: Das thue ich ihnen nicht als 
Frantzoſen / ſondern als Lutheranern / Gottes und Maria Feinden / ſo 


lieſe Gourgeſius eine Tafel e gehenckten fegen/ und darauf 


ſchreiben: Das thue ich ihnen nicht als Krieges und Schiff⸗Lenthen / 
ſondern als Verräthern / Räubern und Mördern. b 
Dieſen Sieg hatten die Frantzoſen meiſtentheils dem / durch der 


Spanier Grauſamkeit und Tyranney diſgouſtirten / Könige zu Satu⸗ 


riova zu dancken. Nach Sroberung und Plünderung der Schantzen 
wurden dieſelben von dem Frantzoſen / weil ſie keinem Profit in dem 
Lande vor ihre Nation ſahen / niedergeriſſen und alſo Florida verlaſ⸗ 
fen. Nach deren Abzuge kamen die Engelläͤnder / beſetzeten die ver 
laſſene Gegend und nenneten fie Carolina. Un. 1665, ſchenckete der 
Engliſche / Konig Carol. 2. Georgio Hertzogen von Albemarle / Eduar⸗ 


do Grafen zu Slarendon/ Wilhelmo Grafen von Gaen / Anton Aſhley 


Grafen von Schaffts⸗Burg / dem Lord Johan Berckley / denen Baro⸗ 
netten und Rittern Georg Carteret u. Joh. Calleton / wie auch dem 


Ritter Guilliam Berckley das gantze Carolina erb⸗und eigenthuͤmlich / 
welche auch unterſchiedliche Colonien dahin geſchicket. Weil es aber 


dem ohngeachtet noch an Leuthen im Lande fehlete / ſo ſind An. 1699. 


unter Regierung Königs Guilielmi 3. viele 1000. vertriebene Huge⸗ 
notten und Waldenſer / ſo wohl aus Franckreich ale Sgvopen dahin 
tranſportiret worden. Die Koͤnigin Anna trug groſſe Sorge vor die 
Peuplirung des Landes / in dem Ende ſchickte ie U. 1709. etliche der 
Religion wegen in der eus gedruckte arme Reformirte dahin / die 
auch in dem ſchoͤnen Lande überaus wohl ſich befunden / biß An. 1715, die 
wilden Floridaner seine grauſame Revolte wieder die Engliſchen 


erweckten / und viel von denen Letztern niederhieben. Das Ende dar⸗ 


von war / daß die Barbaren von dem Eugliſchen Gouverneur zur Rai⸗ 
fon gebracht wurden / und die Pfaͤltziſchen Colsniſten ſich nun mehr beſ⸗ 
ſer in 05 i J 1 0 N 
X. Die Kleidung derer gebohrnen Floridaner iſt aus bey gefuͤgter 
Figur zu erſehen. l ' 
KI. Unter die Anmercklichkeiten in Florida möchte unter andern 
mit zuzahlen ſeyn / ein gewiffer daſelbe wachſender Baum der bey 
nahe die Höhe und Dicke eines Apffel⸗Baumes erreichet. Er träget 


eine Frucht deſſen ausgepreſter Safft den allergeſtrengeſten Gifft gie⸗ ' 


det. Die Wilden pflegen damit ihre Pfeile zu vergifften. 
XII. Die Muͤntzen derer Wilden ſind uns unhekant. . n. 
XIII. Aus ihrem wider die Europder/ ſonderlich die Eng ls⸗Män⸗ 

ner erweckten Revolte ſiehet man / daß ſie ſo wohl auf die 

als Engliſchen Conqueſten Pratenfton machen / und bey 

gerne wieder aus dem Lande daͤtten. W 
XIV. Ritter Orden 


und 
XV. Mappen haben die Wilden nicht. 
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| Das merckwuͤrdigſte von der NATION und dem Lande. . 
ter dem Nahmen Canada werden. III. Die Beſchaffenheir des Erdbodens in 
A * vollens alle die Lander, die ſich binauf Canada laͤſſet ſich beſſer bey jeder Provintz bes 
oesen Norden, biß an das Fretum hauen. In Virginien giebts ein ſchwartzes 
. Hudſon erſtrecken / verſtanden. Alſo und fettes Erdreich, das allerley Fruͤchte hervor⸗ 
find die Marcken Canadæ in weitleufftigen zubringen überaus wohlgeſchickt iſt. Das Ge⸗ IN 
Verſtande genommen / gegen Mitternacht das traide / welches die Virginier Pagatowe heiſſen / 
85 ſo genandte Mare Chriſtianum, gegen Abend] wenn es geſaͤet wird / kommt ſehr wohl auf / wie⸗ I 
IN Neu-Mericoy und die noch darüber gelegenen uns wohl fie deſſen eben ſo gar noͤthig nicht haben: [ 
unbekannten Laͤnder; gegen Mittag abermahls Denn die Wurtzeln Okecpenauk und Tſinav“ 
I Neu⸗Mexico / wie auch Florida; gegen Abend) werden zerſchnitten / geſotten / und Brodt daraus 
das Mar del Nort. Virginiens / davon hier gebacken. Der Uppowoe, oder Virginiſche 
eigentlich die Rede / Nachbarn gegen Mitter⸗Taback / welcher denen Liebhabern dieſes Krautes 
| nacht find: Mariland / gegen Abend Florida fo delicat als einer in der Welt vorkommt / wird 
und Penſylbanien; gegen Mittag und Morgen in groͤſter Mengelalda gebauet. Noch findet ſich UN] E 
das NMar del Nort, welches man von der Land⸗ ein Kraut daſelbſt / deſſen zertheilete und zerzauſe⸗ RE 
cat das Virginiſche in dieſer Gegend nennet. te Blätter die feineſte Seide geben. Vielerley 
. Die Lufft in Canada iftüberhaupt um ein Gattungen zahmer und wilder Thiere lauffen 
I merckliches kaͤlter als in dem ſuͤdlichen America, hier und da Heerden weile und die Fluͤße untere 
doch an einem Ort mehr oder weniger / nach Ge⸗ halten unzählige ſchmackbare Fiſche. Die zu 
legenheit des Lagers des Landes / aber faſtzuͤberall wiſſen noͤthigen Fluͤſſe find Povhtan, Pama- 
g geſund. In Virginien wehet eine temperirtef unk, Patamomok, Saſqveſahanough &c, 
1 | und gefunde Lufft. Die Hitze im Sommer gleichet IV. Weil die Einwohner von Canada nicht 


d rin Spanien / die Winter⸗Kaͤlte der in Franck⸗ alle von einerl. Schorot u. Korne ſind / will ich kier 


reich. Zuweilen ereigenen ieh Winter darlñen / daf nur die. Virginier vor mich nehmen. Sie ſehe roͤth⸗ 
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INN die Kalte s. und mehr Tage ziemlich ſtrenge iſt lich am Geſicht und Leibe / welche Farbe aber nicht 151 F 
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Kind in Virginien von einer Wildin gebohren / iſt 
ihr erſtes / ſolches / auch zur kaͤlteſten Winders⸗Zeit / 


etlichemahl ins flieſſende Waſſer zu tauchen / und 
hernach mit rother Farbe zu uͤberſtreichen / damit es 


auf ſolche Art gefaͤrbet werde. Mit Anſtreichung 


der Farbe wird auch mit zunehmenden Jahren con⸗ Um i 
uns keines Weges zu bekuͤmmern, ſondern ich will 
nur die vornehmſten Plaͤtze des Landes commu- 


tinuiret. Von Glied maſſen find fie ſehr ſtarck / und 


gleichwohl wie der Wind behende und hurtig. Das 
Gemuͤth derer Viꝛginieꝛ taugt nicht viel / indem fie zur 


Argliſtigkeit / Falſchheit und Rachgier incliniren. 
Ihr Tiſch beym Eſſen iſt die liebe Erde; die weiſe 


zu Tiſchen zu ſitzen iſt / daß lincker und rechter Hands 
Schilff⸗Decken auf den Boden gebreitet ſind / in die 


Mitte wird die Koſt geſetzet / rechter Hands ſitzen die 
Weiber / zur lincken die Maͤnner. Von den Vir⸗ 
giniſchen Frauen⸗Volcke ruͤhmen diejenige / fo im 
Lande geweſen / daß ſie wohl Geſtalt ſeyn / doch kleine 
Augen / breite Naſen, Naſen⸗loͤcher von zimlicher 
Groͤſſe / und Angelweite Lippen haben ſollen. Die 


Weiber ſind noch keuſch genug / und gehen ohne der 


Männer Wiſſen und Willen nicht extra. Den 


Diebſtahl fliehet die Nation, aus Furcht von denen 
Hexen⸗Meiſtern verrahten zu werden: Daher faſt 


zuſchlieſſen / daß die Gewohnheit / bey erlittenen Ver⸗ 
luſt den Satan / oder wie man bey uns redet, die 
weiſe Frau / zu conſuliren, aus Europa uͤbers Meer 
nach Virginien / oder von dar heruͤber zu uns geflo⸗ 
gen. Die haͤußliche Arbeit und Nahrung it alſo unter 
Frau und Mann getheilet; die erſte muß den Acker 
bauen / Brodt backen / Koͤrbe und Toͤpffe verfertigen / 


Laſten tragen u. d. g. mehr thun; der letztere gehet auf 


die Jagd oder Fiſcherey / oder agiret die weile zu Hau⸗ 
ſe einen faulen Schlingel. „ 

V. In denen Engliſchen Colonien iſt der Refor⸗ 
mirte Gottesdienſt aufgerichtet / unter denen 
Wilden tappet noch alles in der heydniſchen Blind⸗ 
heit. Ein allerhoͤchſtes Weſen / das ſie Keuvas 


nennen / glauben Die, Virginier / welches viel kleine 


Gottheiten noch unter ſich habe / die alle der Menſch⸗ 
lichen Natur theilhafftig ſeyn. Daher pflegen ſie ih⸗ 


re Goͤtzen in Menſchlicher Geſtalt vorzuſtellen. Die 


Sonne / Mond und Sternen find nach ihrer Theo- 
logie nur halbe Goͤtter. In der Gegend / wo jetzo 
James- Town ſtehet / beteten die Wilden weyland 
den Tanto, oder Teufel an. Ihre Prieſter werden 
Viroancen genandt / die ſich befleißigen nach ihrer 
Art wohl zu ſtudieren. Ferner verehren ſie den Ab⸗ 


gott der Winde / der alſo gebildet iſt: Der Kopff iſt 


Kohlen⸗ſchwartz / und mit einer Krohne gleicher Far⸗ 
be geſchmuͤcket / durch den Mund gehet ein Pfeil / die 
Schultern und den Leib umwindet eine Kette, in der 
rechten Hand haͤlt er ein Rad / in der lincken einen 
Ring: Ihren Goͤttern ſind ſie hiernechſt Kirchen zu 
bauen gewohnet / welche ſie Machicomuck nennen. 
VI. In Canada werden nachfolgende Landſchaf⸗ 
ten gezaͤhlet? Virginia, Penfilvania, Mariland / 
Neu⸗Jerſey / Neu⸗ Holland, Neu ⸗Engelland, 
Acadia, Louiſiana, Canada, in engern Verſtan- 
de / Neu⸗Sranckreich / Neu ⸗Dennemarck, 
Neu- NMorò⸗Walles, Terra Labrador. Dar⸗ 
zu thun noch einige die Inſul Neu⸗ Britannien. 
Es wird Canada vom Abend gegen Morgen 680. 
und von Mitternacht gegen Mittag 500. Meilen 
groß geſchaͤtzet. Virginien hieße vor der Engli⸗ 
ſchen Entdeckung Macoſa, aber die Wilden nenne⸗ 
tens Wingandacoa, und gehoͤret groͤſten theils de⸗ 
nen Engellaͤndern / wiewohl die Wilden noch nicht 
gar ausgerottet ſind / ſondern noch aroffe Landes⸗ 
Striche darinnen heſitzen. Unterdeſſen haben die 
Engliſchen das Land in nachfolgende Graffſchafften 


folck, Northampton, Northumberland, Rap- 
pahanock, Surrey, Warwick, Weſtmorland. 
Um die Grentzen einer jeden hiervon brauchen wir 


K 
a 
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eingetheſlet / nehmlich? Caroluck, Charles, Glo- 
ceſter, Hatfort, Henrico, James, Lancafter, 
Lower, Midleſex, Nauſemund, Neukent, Nort- 


niciren. Alſo treffen wir von Engliſchen Staͤdten 


an: James-Town, Teutſch: Jacobs⸗Stadt / die 


vornehmſte Stadt der Engelländer in gans Virgi⸗ 


nien / in einer fruchtbaren Gegend am Fluſſe Pow- 
hatan gelegen / An. 1607. in einer Inſul gebauet / 
und dem damahls regierenden Engliſchen Koͤnige 
Jacobo J. zu Ehren James- Town genandt. Von 
manchen wird ſie auch Williamſburg / dem Koͤnige / 
Wilhelmo Ill. zum Reſpect, genandt. Sie iſt 


admirabel durch die Engliſchen Ingenieurs beve⸗ 
ſtiget / alſo der Kapzaum des gantzen Landes. An. 
1693. ſtifftet der König Wilhelmus III. allhier eine 


Uaiverſitæt, und man fienge an / eine koſtbare Bi- 
bliotheqve in dem / dene Muſen gewiedmeten Col- 
legio, aufzurichten. An. 1700. wurde ſelbige Uni- 


verſitæt mit ſchoͤnen Privilegiis begnadiget und 


gleichſam confirmiret / bey welcher Gelegenheit ein 
ſolennes Feſtin gehalten, und in allen Facultæten 


Dectores creiret wurden. Doch das war einUn⸗ 


gluͤck / daß An. 1705. ſo wohl die erſte / als das letzte⸗ 


re durch einen ungluͤcklichen Brandt im Rauche 
aufgienge. Nachhero find beyde, Collegium und Bi⸗ 
bliotheqve mit groſſen Unfofte wieder aufgerichtet 
worden. Auf dem Platze / wo jetzund die Veſtung 
ſtehet / ſtunde vor der Engellaͤnder Ankunfft eine 
Stadt / oder vielmehr Flecken der Wilden, Palpa- 
hen Nahmens. Eliſabeth- Town, oder Eliſabeths⸗ 


Stadt / eine artige und ſchoͤn gebauete / auch wohle 
verwahrete Stadt / der Engliſchen Maͤnnlichen Koͤ . 


nigin / Eliſabeth zu Ehren / alſo getaufft. Sie liege. 
an einem Fluſſe / der mit der Stadt den Nahmen ge⸗ 
mein hat. Tragabizanda, eine groſſe Engliſche 


Stadt / die mit drey kleinen Inſulen / die Tuͤrcken⸗ 


Koͤpffe genandt / umgeben iſt. Dales-Giff eine 5 f 
kleine Stadt. Bermuda gehoͤret auch der Nation / 


und iſt ein mittelmaͤßiger ort. Wicocomoeo, ein 
Platz, woſelbſt noch viele Wilden wohnen. Ich 


habe ſchon einmahl geſagt / daß die Wilden noch ; 1 
gantze groſſe Provintzen beſitzen / unter dieſen iſt ſon ? 
derlich remarquable das Koͤnigreich Powharan, > 


deſſen Koͤnig einer der maͤchtigſten unter denen Wil⸗ 
den iſt. Seine Neſidence fol ſeyn: Pomejockein 
groſſer Flecken / deſſen Huͤtten aus lauter Baum⸗ 


Zweigen zuſammen geflochten: Ehe die Engellandern 


ins Land kamen / war es die Haupt⸗ Stadt gantz 
Virginiens. Der Platz iſt auf Indianiſche Ma⸗ 


nier fortificiret, nehmlich an ſtatt der Mauren und 
Walles mit ſtarcken Palliſaten / welche aber mehrt 
im Stande / eine Heerde wilder Thiere / als Feinde 
abzuhalten. Der Koͤnigliche Pallaſt ſoll von eben 


dergleichen Korbmacher⸗ Structur, und ſein Trohn 


als der Engliſche Capitain Schmidt bey dieſemKoͤ. 


nige Audience gehabt, eines Schuch⸗Flickers? 
Werckſtaͤdte ähnlich geſehen haben. Skicoack ein 
groſſer Flecken der Wilden. Chawonack iſt einen 
dergleichen. Secotan, ein offener Platz nicht weit 
von Pomejock, gehoͤret auch noch denen Wilden. 
Es wohnen uͤbrigens noch viele freye / und von denen 


6 5 


Engellaͤndern unbezwungene Nationen in Virgi⸗ 


nien / nehmlich: Die Vonughtanunds, Matapa- 


nients, Payenkatikes, Nantaughtacunds, O- 


x 


nananmanients &c. 
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„Il. Denen Engels⸗Maͤnnern ift wegen der 
Kauffmannſchafft Virginien ſehr wohl gelegen: 
enn fie hohlen daher vor ihre Waaren, Virgini⸗ 
ſchen Toback, Seide, Biber und andere Felle ꝛe. alſo, 
daß der Profit / welchen die Nation aus Virginia zie⸗ 
het / nicht geringe zu ſchaͤtzen indem fie jährlichen zum 
wenigſten 150. Schiffe alle wohl beladen mit vor⸗ 
gedachten Waaren daher bekommt. Die Innlaͤn⸗ 
diſchen wilden Könige find insgemein miſerable 
arme Schlucker, daraus man leichtlich abnehmen 
kan, daß der Unterthan noch weniger zum beſten ha⸗ 
ben muß. Ihre Schaͤtze überhaupt find; Sei⸗ 
de und Thier⸗Haͤute, die ſie den Engliſchen Kauff⸗ 
lleuthen gegen Brandtewein, Bley⸗Kugeln, Beile, 
Schellen, Meſſer, Naͤgel, u. d. g. vertauſchen. 
1X, Was die Krieges ⸗Macht anlanget, ſo ha⸗ 
ben die Engellaͤnder auſſer den nothwendigen Guar- 
niſonen keine Trouppen im Felde, gleichwohl ſind 
ſolche hinlaͤnglich genung / denen Biden ein Gebiß 
ins Maul zu legen, wenn ſie Haͤndel anfangen 
wollen, wie fie dich deſſen bißher etliche mahl 
unterſtanden. Derer Koͤnige des Landes ſind 
zwar unter denen Wilden viele; davon aber man⸗ 
cher ſo ohnmaͤchtig iſt, daß ſeine Majeſtaͤt manch⸗ 
mahl kaum über 1. oder 2. Doͤrffer, deren jedes zo, 
biß 24. geflochtene elende Korb⸗Hüͤtten enthaͤlt, zu 
befehlen hat. Gleichwohl genieſſen ſolche Dorff⸗ 
Könige von ihrer Hand voll Unterthanen einen faſt 
goͤttlichen Reſpect und Veneration. Dargegen 
giebts auch gar maͤchtige im Lande, die 10. 20. und 
mehr tauſend Mann aufbringen koͤnnen, unter wel⸗ 
chen der Powhatan, zum wenigſten unter denen ſo 
uns bekannt, einer der gröften iſt. Er muß einen 
ziemlichen Staat nach ſeln er Art fuͤhren; Denn der 
Engliſche Capitain, Johann Schmidt, hat bey fi einer / 
an dieſes Koͤnigs Hofe gehabten gefährlichen A udi- 
ence zum wenigſten 200. Hof⸗ Diener zu des Koͤni⸗ 
ges Dienſten, vorgefunden. Die Engliſchen haben 
viel Muͤhe gehabt, ehe ſie dieſen maͤchtigen Herrn zur 
Raifon bringen koͤnnen, davon im nechſt folgenden 
Paragrapho ein mehreres folgen ſol. Die Waf⸗ 
fen derer Wilden find: Groſſe Pruͤgel / Bogen und 
Pfeile. Die Spitzen deren Pfeile ſind von Fiſch⸗ 
Graͤten, Beinen, ſcharffen Steinen oder Vogels⸗ 
Schnaͤbeln. Ferner bedienen fie ſich groſſer hoͤl⸗ 
tzerner Schwerdter, und runder Schilder von 
Baum⸗Rinde gemacht. Daß die Staats⸗Abſicht 
derer Koͤnige unter denen Wilden fey, die Engellaͤn⸗ 
der ſich wieder vom Halſe zu ſchaffen, haben die im 
vorigen Seculo geführeten Kriege unter beyden Nas 
tionen zur Genuͤge bewieſen, womit aber die Wilden 
gar ſchlecht reuſſiret. N 
IX. Dem Regimente in denen Engliſchen Colo⸗ 
nien ſtehet ein eigener Gouverneur vor, dem vom 
Parlamente zu Abthuung aller ſo wohl Civil, Cri- 
minal. als Militair Sachen gewiſſe Raͤthe zugeord⸗ 
net ſind. Unter denen Wilden iſt die Regierung nicht 
auf einerley Fuß geſetzet: Denn manche Nationen 
behelffen ſich nur mit Meroans, oder Fuͤrſten / andere 
haben Könige, davon ein Theil groß / die andern 
klein ſind. Alle mit einander duͤrffen ſich zu unſern 
Zeiten vor denen Engellaͤndern / die ſich nunmehr 
recht veſte im Lande geſetzet / nicht aufdücken/ wo ſie 
nicht wollen geklopffet ſeyn. Den Grund zu denen 
Engliſchen Colonien hat geleget Walter Raleigh, 
ein Englifcher Ritter. (denn Sebaſtian Capot 
hat An.ı497.das Land nur gefehen und Francif- 
cus Drak und Johan Verrazzan beſſer bekannt ge⸗ 
macht / aber nicht vor die Engellaͤnder beſetzet.) Sol⸗ 
ches geſchahe An. ı 584. welcher Raleigh auch als 
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er den 4. Jul. in dieſem 1497. Jahr ans Land getre⸗ 
ten den alten Nahmen des Landes Wingandacoa 
aͤnderte / es der groſſen Engliſchen Koͤnigin Eliſabeth 
zu Ehren Virginien / oder das Jungfrauen⸗Land 
neunete / weil die jetztgenandte Königin in ledigen 
Stande ihr Leben zugebracht / und das Land im 
Nahmen der Nation in Beſitz nahme. An. 1586. 
gieng ein anderer Engellaͤnder / Richard Greenville 
dahin / ſetzete den 11. Jul. 107. Coloniſten unter dem 
Capitain; Rudolph Lan ans Land. Dieſe entdecke⸗ 
ten zwar das innerſte Land / fuhren aber An. 1586. 
mit der Flotte Frantz Drackens wieder nach Engel⸗ 


land / ohne etwas nahmhafftes in Virginien ausge⸗ 
richtet zu haben. An. 1587. ſandte Walter Raleigh 


unterm Commandeur, Johann Witt zum andern 
mahl auf 3. Schiffen ı 50. Mann / eine neue Colonie 
zu pflantzen / dahin / davon aber nur 91. Maͤnner / 17. 
Weiber und 11. Kinder im Lande blieben. A. 1590, 
fuhr nur genandter Johann Witt mit einer neuen 
Verſtaͤrckung von Leuthen aus Engelland / und kam 
zwar glücklich auf die Cuͤſte Virginiens / kunte aber 
niemanden von dem vorigen Volcke mehr des Orts 
antreffen / weil ſie ſich vermuthlich tieffer ins Land 
gezogen. Hierdurd) kam das Land in einen boͤſen 
Rt daß faſt kein Engels⸗Mann mehr dahin bes 
gehrete. 

Im 17 ten Seculo, nehmlich An. 1606. verſuchte 


Bertholomæus Gofnold, auf Anregung des Capi⸗ 


tains Johann Schmidts / eine neue Colonie nach 
dieſer Gegend zu bringen / in dem der Engliſche Koͤ⸗ 
nig / Jacobus I. die Peuplirung dieſes Landes ſich 
hoͤchſt angelegen ſeyn lieſſe / und zudemEnde einen eig⸗ 
nen Virginiſchen Rath ſowohl zu Londen als in 
Virginien ſelbſt veranlaſſete. Der Tranſport be⸗ 
ſtunde aus 100. Perſonen / geſchahe in des Koͤniges 
Powhatans Landen / allwo auch An. 1607. der 
Grund zu der Stadt James-Town geleget / und 
eine gute Fertification angerichtet wurde. Von 
den 100. tranfportirtenfeute ſtarben in kurtze 50. die 
andern waren wegen Mangel andebens⸗Mi teln alle 
kranck und ſchwach / und es waͤre auch die ſesmahl die 
neue Colonie abermahls zerſchmoltzen / wenn Capi- 
tain Schmidt vor ihre Erhaltung nicht geſorget. 
Nun wolte zwar Anfangs der König Pow hatan 
über dieſe Veſtung boͤſe werden / lieffe deß wegen ge⸗ 
gen die Engellaͤnder allerhand Feindſeligkeit ver» 


uͤben / den Capitain Schmidt gefangen nehmen / und 


wolte ihn gar hinrichten laſſen / wie denn derſelbe 
ſchon den Kopff auf einen Stein legen muͤſſen / und 
etliche Barbaren bereits die Armen en 
chen mit Hebe⸗Baͤumen zu zerſchmettern, in dem 
kommt des Koͤniges zu Powhatan Printzeßin 
Pocahuntas, bittet vor den tapfern Mann / und 
als ſie nichts erhielte / fiel ſelbe zur Erden / legte des 
Capitains Kopf in ihren Schooß / und erhielte alſo 
ihm mit eig ner Lebens⸗Gefahr ſeingeben, Ja was 
nochmehr / der Koͤnig machte Mine James- Town 
gar zu belagern. Indem nun die Engliſchen Sa⸗ 


chen am ſchlimmeſten zu ſtehen ſchienen / beſann ſich 


Powhatan eines andern / ließ den Capitain loß / 
verſprach noch darzu ſeiner Nation die Provintz Ca- 
pahovoſick gegen Erlegung und Sendung 2. Ca. 
nonen und eines Mühlfteines abzutreten / und nahm 
ihn gar an Kindes⸗ſtat an. Nach etlichen Tagen 


lieſſe er den Capitain durch ſeinen Rath Paukunt 


im Geleite 12. Wilden nach James-Town abgehen / 
um die verſprochenen Stuͤcke und Muͤhlſtein abzu⸗ 
hohlen. Schmidt tractirte in der Veſtung die Wil⸗ 
den wohl / liferte ihnen ſein Verſprechen, als aber der 
Capitain die Stucke löfen lieſſe / erſchracken die 

R 2 furcht⸗ 
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ſurchtſamen Wilden dermaſſen davor / daß fie ſelbe / Die Engelländer zogen ſich zuſammen, gaben tapfer 
zumahl da ſie ſolche nicht fortzubringen wuſten / ſte⸗ Feuer auf die Moͤrder, und machten ihrer viele nie 
hen lieſſen / dargegen Lappereyn nahmen / und damit der. Der Ausgang von dieſer Revolte war, daß 
wieder nach Hauſe reiſeten. die Engellaͤnder denen Wilden den Krieg anfündigs 
1120 ten, An. 1623. durch etliche ausgeſchickte Corpo ihre 
Da dieſes vorgienge / kame ein neuer Tranſport Früchte verderben, die Häuſer übern Koͤpffen anſte ?» 
von 2. Schiffen unter dem Capitain Neuport, und cketen, die Königliche Reſidenee Pamanuke erober ꝰ 
damit noch 100. Mann zu James Town an / welcher ten / den Konig pachaucanougk gefangen nahmen, 
! auch von dem Köͤnige zu Powhatan äuferlih wohl und nebst vielen 1000. Wilden wohlverdienterWei⸗ 
ö empfangen ward / zumahl da ihm die Engelländer fe hinrichteten. Nachdem die Zeitung hiervon 
eine gute Partie Korn mit brachten. Schmidt ru⸗ nach Londen kam / ſchickte der Koͤnig der Colonie eine 
hete unterdeſſen nicht / fondern fuhr aus / mehr Laͤnder Verſtaͤrckung; auch mehr grobes Geſchuͤtz klein Be⸗ 
zu entdecken / er funde auch die beruͤhmte Bucht wehr und Ammunition, mit Befehl ſich allenthal⸗ 
Cheſapeack, welches ein tief ins Land gehender und ben zu verſchantzen, das Land weit und breit ſichzu un⸗ 
vor die Schiffe ſicherer Meer⸗Buſen iſt. Nach terwerffen, und die wiederſetzigen und unbaͤndigen 
feiner Abfarth verfielen die Sachen der Colonie in Wilden auszurotten ꝛe. Die Wilden haben naeh⸗ 
die allerſchaͤdlichſtellnordnug / und ſie waͤren bey na⸗ hero noch etlichemahl / auch in dieſem Seculo/ einen 
. he gaͤntzlich wieder zerfallen wenn er nicht zu rechter Verſuch gethan / das Engliſche Joch abzuſchuͤteln;? 
>)»: N Zeit noch retourniret und den 10. Sept des nurge⸗ aber allemahl nichts als, Schlage darvon ge⸗ 
| dachten 1608. Jahres zu dero Preefidentenwäreers tragen. | | 
10 ie En u er u Sachen a e g 
in eine feine Ordnung / bauete zu James- on eine X. Die Tracht derer Wilden in Virginjen iſt: 
0 Kirche und Proviant⸗Hauß / und befahl die Fortifi- daß die meiſten gantz nackend gehen / und 1 f 
1 cation noch mehr zu verſtärcken. Indeſſen kam heimen Gliedmaſſen des Leibes mit einer Thierhaut 
Capitain Neuport abermahls mit friſchen Voleke zu decken. Das Haar ihres Hauptes laſſen ſie auf 
I und Geſchencken vor den Konig zu Powhatan, beyden Seiten lang herunter wachſen, und knuͤpffen 
— nehmlich einer GießkannenHandbecken „ Tapeten, ſie in Knoten, die Scheidel aberwird beſchoren, und 
Kleidern u. d. g. an / welche aber der Barbar wenig mit vielfarbigen Federn in Form eines Hanekam⸗ 
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| 
I zu nutzen wuſte / auch um deß willen gar geringe Ge⸗ mes aufgeputzet andere tragen auf der Scheitel 
N gen⸗Praͤſente denen Engelaͤndern ertheilete. Bald San e e Kuh oder die ge⸗ 
1 hernach entſtund eine Uneinigkeit zwiſchen dem Ro» dorreten Hände ihrer erſchlagenen Feinde. Die 
1 nige zu Pow hatan und der Engliſchen Nation, und Reichen bedecken ſich mit Mänteln, ſo aus Federn 
| ‚gediehegarzueinem öffentlichen 5. jährigen Kriege / gewuͤrcket find. Das Frauenzimmer bemahlet | 
worinnen auf beyden Seiten nicht wenig Blut ver⸗ Bruͤſte, Angeſichter Beine und Haͤnde mit ſchwar⸗ 
goſſen wurde / doch wurde endlich durch Vermitte⸗ gen oder rothen Flecken, Schlangen⸗Bildern u. d. 9g. 
lung des liſtigen Engliſchen Argols Frieden gefiffe Ihre Ohren find durchlochert und darein einer hal 
tet/ und zu deſſen Beſtäͤttgung die vorgemeldete den Ehen lange grün und gelbe Schlangen gehens 
> Hr Printzeßin Pokahuntas, die Die Engelländeraufeie get, welche ſich um ihren Halß und Mund herum 
1 ne liftige Art zuvor gefangen bekommen / an einen ſchlingen ohne ihnen zu ſchaden. Die gantz Armen 
vornehmen Engels⸗Mann, Rolff genandt / verheyra⸗ bedecken die Bloͤſſe nur mit zuſammen geflochtenen 4 


IN 
\S 


NL 
NA 


> MM thet / die auch zu Londen oͤffentlich getaufft / und da- Baum⸗„Blaͤttern. 
IN N x ſelbſt An. 1617. als eine gute Chriſtin geſtorben iſt. 1 | 14 
4 Nach etlichen Jahren wurde der Frieden zwiſchen XI. Die Dirginiſchen Merckwouͤrdigkeiten 


dem Engliſchen und Koͤnige Powhatan erneuret / da⸗ ſi 14 RE ee 

rinnen ſich der letztere erklaͤrete / des Koͤniges in En⸗ Inn, eee l e u 1 e N | 
gelland Vaſal zu ſeyn. Zu dem Ende lieſſe er die e ee e da er apa 
Friedens⸗Artickel in Ertz graben / und an dem groͤſten en e 0 den S e N 
Eich⸗Baum bey feiner Königlichen Reſidentz an⸗ Padden⸗Fiſch, ſo bald er auſſer Waſſer kömmt / 
hefften. Gleichwohl war es auf Seiten der Wil⸗ ſchwillet 90 % fen auf / daß er zerberſten möchte. dj 3 
den lauter Betrug: Denn An. 1622.den 22. Mar⸗ EI deem verbunden Site en er N 
| tii überfielen fie die / ſich eines ſolchen Schelmen⸗ bat Kiabden Füſſe / einen langen Schwantz und 
Stückes nicht verſehenden / Engelländer und malla⸗ den Rücken herunter lauter Augen. N 
crirten 347. Maͤnner / Weiber und Kinder / viele die 1 


1 


ſie zu ſich zu Gaſte geladen / unter mwährender Mahl⸗ , 1 1 

1 5 Damahis wäre ſonder Zweifel die gantze Eos XII. Die 1 e U 92 

| lonie zerſtoͤret / und alle Engellaͤnder von denen Wil n 8 10 5 Sum 5 1 e 
| den ausgerottet worden: Denn die Confpiration nennen Selbiges iſt aus Auſter⸗Schaalen gemacht. 
war allgemein / und unter andern auch der maͤchtige Eine Roanvacke gibt fo viel als 6. Engliſche Pfen⸗ 
a eee ee der zu Pamanuke re- nige / oder ſechſtehalb Creutzer. en 

| ſidirte, mit impliciret / wenn nicht ein getreuer ges REN I edit ee, 
17 taufte Bitilier der bey einem Englischen Herrn, „. XIII. Die Wilden machen Praͤtenſion auf die 
Il Pace genandt / dienete / demſelben den blutigen Ans Engliſchen Colonien. 8 ee 

; | ſchlag entdecket: Denn dieſer retirirte ſich vor ſeine | wa ee ee eee 
Perſon nach der Veſtung James Town, offenbahrte XIV. Kitter⸗Orden haben die Virginier nicht. 
was er gehoͤret / dem Gouverneur / und dieſer lieſſe 12 a ie N 
hernach alle Engellaͤnder / wo ſie auch wohneten / bor XV. Jeder Koͤnig des Landes hat ſein eigenes ; 
ſolchen Schelmen⸗Stuͤcke warnen. Dadurch wur- Wappen oder Zeichen / welches er allen ſeinen un⸗ 
den etliche 1000. Chriſten erhalten / und der Blinden terthanen auf den Ruͤcken prägen laͤſſet: Was es a⸗ 
Rachgierde der Indianer kraͤfftigen Einhalt gethan. ber vot welche / ft uns ins Europa unbekant. 1 
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ö Das meeckwuͤrdigſte von der NATION und dem Lande. N si 
eEnſilvania hieſſe vor dieſem Neue Be hernach der Boden umgegraben oder 


tr kan Schweden, nachdem aber der Koͤnig] gehacket / die Erden⸗Kluͤmpe klein geſchlagen / mit 
1 8 Carol II. in Engelland daſſelbe dem Egen und Rechen uͤberzogen und an or⸗ i 
dentlich mit Pferden oder Ochſen umgeackert und 
zur Saat bereitet werden muͤſſen. Nichts iſt 
koſtbarer in Lande als arbeitende Leuthe. Ein 
guter Knecht bekommet jahrlich 100, eine Magd 
40. Thaler. Einen Tagloͤhner muß der Herr kaͤg⸗ 
lichen 8. gr. nebſt Eßen und Trincken über der Ar⸗ 
beit geben Ein Mohren⸗Sclav gilt 150. Thal und 
muß ein ewiger Knecht bleiben / dargegen iſt ein 
ander Knecht / wenn er 4. Jahr gedienet / hernach 
frey. Einen acker von den Baͤumen und Geſtrauͤch 
Izuſaubern giebt man 4. Thaler und 4. Gr. Es 
bezahlet aber das darauf gemachte Holtz ſo wohl 
den Acker / als deſſen zubereitung reichlich / indem 
eine Klaffter Holtz vor 2. Nthal. kan verkaufft 
werden. Tauſend groſſe Aecker Fan: wanne 
100. Pf. Sterlings / oder 400. Thaler kauffen / 
und davon wird jaͤhrlichen 1. Nthal.und 16. Gr. 
Erb⸗ Pacht an den Gouverneur bezahlet. Es 
koͤnnen aber auch die, ſo gar kein Geld haben,zu 
Guͤtern kommen: Denn ſolchen werden von der 
Regierung Aecker eingethan / von deren jeden ſie 
nicht mehr als alle Jahr 1. Pens, nach unſerer 1% 
Muͤntze ohngefahr 3. fe e sd 


7 MWeltsbetandten Qvacker / William 
Penerbsund eigenthuͤmlich An. 1681. ſchenckete / 
nennete es dieſer nach feinem Nahmen Penfylva- 
nien, das iftPens- Wald oder Wildniß / weil das 
Land uͤber und über voller Gebuͤſche war. Geis 
ene Grentzen gegen Mitternacht find das eigentli⸗ 
che Canada, gegen Morgen Weſt⸗ Jerſey, gegen 
Mittag Mariland / gegen Abend Virginſen. 

II. Die Lufft iſt überhaupt geſund, gemaͤßi⸗ 
set, und kommet der im edelſten Theile Franck, 


„ul. Das Erdreich iſt au den meiſten Orten / 
, ſonderlich um Germans- Town ſchwartz / allent⸗ 
| halben aber zum Ackerbau unvergleichlich ge⸗ 
J ſchickt. Das iſt zwar wahr / daß vor der Euro- 
pæer Ankunfft das Land ein lauterer Buſch war / 
auch an theils diſtricten von 20. 30. und noch 
mehr Meilen noch iſt / wo aber dieſe ausgerottet / 
und mit pflügen und graben das Erdreich zum 
Fruͤchten⸗Bau aptiret wird / fo weichets an Güte 
keinen in gantz Europa. Die Art und weiſe das 
Land dieſer Gegend zu begatten iſt / daß erſtlich 
durch die Sclaven Die Bäume und Büsche ausr 


Y 
9 
4 1 


Caſtanien, Maulbeeren, Aepfel und Birn ſind gar ge⸗ Weſen erzeige Bottesdienſt mit Opfern tantzen 


N Fluͤſſe e 


unter einander felbft find. An. 1690. machten fie beyden Stroͤhmen 
denen Europäern gegen eine kleine Erkaͤntlichkeit an die Mitte der 
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Dieſem allerhoͤchſten goͤttlichen 


damit zu maͤſten. 


Kurtz: Es iſt ein unvergleichliches Land, in welchem neten / ein Lauber⸗Huͤtten⸗Feſt feyreten / u. ihre Altaͤre 1 


breit, und wird 


el Ziegel⸗Oefen / Glaß Hutten und 
Sie iſt nur anderthalben Stu a 


N 1 9 / 15 
? 2 HD ee en WRITER 5 ae ** 1 10 1 ak 
. j i . . 


EN. Be 7 NN 

„ dung een nage EreusCaflle eine Bes Nun recuperirten zwar die letztern daſſelbe nicht 
0 dae e leine Stadt / etwa von 300. Haͤu⸗ lange hernach mit groͤſter Tapferkeit, doch der Frie⸗ 

ern / darinnen meiſtens Hollaͤnder wohnen / 40. Mei⸗ de zu Breda eignete der Engliſchen Nation nicht al⸗ 
len von der See / am Schiffreichen Strohme de la lein Oſt⸗ und Weſt⸗ Jerſey, nebſt Neu⸗Vorck, ſon⸗ 
Ware gelegen. Sermans- Town, oder Germa- dern auch das nachhero fe genandte Penfylvanien 
nopel eine von L. Franz Daniel Paſtorio, einen zu. Alſo waren die Engelländer, zwar Eigen⸗ 
gelohrten Teutcchen von Winſheim aus Francken thums⸗ Herren des Landes / bekuͤmmerten ſich aber ir 
ed Frledens⸗Richtern auf Peniyloanien wenig um deſſen cultur, und es bliebe faſt wuͤſte biß 


N 1 5 
Aid. 1687. den 24. Octobr. zu bauen angefan⸗ An. 168 1. liegen: Denn in dieſem Jahr ſchenckete 4 > 
gene Stadt. William ken räumete darzu ein der König Carol, Il. das wuͤſte Land dem beruffe⸗ 5 
18000. Morgen⸗Landes. Anfaͤnglich waren nur nen Quacker / William Pen, einem Sohne des 9 
41. Koͤpffe / die zu bauen anfiengen / meiſts hochteut⸗ Ritters gleiches Nahmens, welcher dem Koͤnige N) > 
he Handwercker / Wollen ⸗ und Leine Weber: in feinen Exilio vor dem Protector Cromwellen 53 
Weilaber der Platz in einer luſtigen und fruchtba⸗ groſſe Dienſte gethan, und darüber alle feine Guͤ⸗ 1 
rendGegend angelegt worden / haben ſich die Coloni⸗ fer eingebuͤſſet / erb⸗ und eigenthuͤmlich, und behjelte 2 
ſten unter der Hand gemehret, doch haben ſie etliche ſich nichts weiter als die Hoheit, und zur jahrlichen we) 
mahl eine Verſtaͤrckung von Teutſchen gewunſchet Lehens Recognition zwey Biber⸗Felle bor. | I: = 
und Be ebeoebrer. Die Stadt hatihreneiger So bald Pen Herr des Landes war / ließ 1 5 
„nen Seutfchen, Bürger meiſter eine feine Kirche er / als ein kluger Kopff / deſſen Aufnehmen ö IB) 
darinnen die Hoch: Teutſchen ihren Gottes dienſt hauptſaͤchlich ſich angelegen ſeyn. Er nen⸗ 22 
verrichten / und eigene Gerichte. Die nachfolgen⸗ e e eee ey Kart > 
den Staͤdte find von Schweden und Finnen bewoh⸗ nete e8 nach feinem Nahmen Denfplvanien/ | 1 >> 
nel nehmlich Chriltiana oder Chriltina, eine kleine das iſt Pens⸗Wald / well er nichts als Ei >) 
Stadt / der Gegend / die weyland Neu⸗Schweden Wald der Gegend antraffe. Nach dieſem >> 
hieſſe. Upland eine wackere Stadt am Fluſſe de lleſſe er ein Manifeſt ausgehen / in wel⸗ 22 
da Ware. Hier iſt eine wolgebauete Schwediſche chen mit ſehr freundlichen Worten alle Na⸗ 2 
Hirche.  Tenneaim ein Staͤdtgen / hat auch eine kjonen Enropaͤ invitiret wurden nach En⸗ 22 
Schwedische Kirche. Rathmor einkleiner Ort. gelland / und von dar nach Penſylvanien 12 
Salem und Barby deßgleichen. Die Wilden ha⸗ 1. k 170 Land anfı off BD» 
3 je: ſchon gedacht / zu kommen / und das Land anbauen zu helf⸗ 5 
ben keine Staͤdte ſondern leben wie’ ſchon gedacht / 2 „ 5 e e er 2 
in denen Wildniſſen unter Hütten, fen. Vor 1000, Aecker praͤtendirte er nur Mm > 
. Was die Commercia derer Wilden be, 400 wehl. wie ſchon geſagt worden / und ö 2 
trifft / ſo verhandeln fie an die neu⸗aufgerichtetenEu- von 100. 4. gr. jahrlich Erb⸗Zinß. Denen 2 
zopeifcpen Socierzten Vögel / Fiſche,Hirſchhäute, Armen wurden zugleich Aecker umſonſt da⸗ 22 
eg ne nn 70 05 cn 1 rinnen gegen Erlegung 3. Pf. jährlichen - N! » 
Zeugen, Leinewand, Meſſer, Beile, Tabacks⸗Pfei⸗ Pack jeden Acker / ei jan. : 12» 
a Allie geen we II Erb⸗Pachtes von jeden Acker / eingethan. I: 


IX Weil fo wohl die Wilde als neuenColoniften a ON ENT Pine geoie 10 lch 1 1 
Protesfion vom Frieden machen, kan ich von bey» erha Ionen und ef eu ; a 
der Brie ges“ Macht nichts ſchreiben. Daß In. Gelehrte und Ungelehrte, und darunter 
terelſe fo wohl der erſtern als letztern ift, unter und auch unterſchiedliche Thuͤringer nach Engel⸗ 
miteinander in guter Harmonie und Vernehmen land / alſo daß Pen im Stande war / den 1. 
et Octobr. 1682, init einer Flotte von 20. mit 
IX. Was das Regiment unter denen Wilden, die allerley Vorrath / Haußrath / Werckzeug / 
man lroqvoiſen zunennen pfleget / betrifft, ſo wer- u. d. g. Schiffen aus Engelland ab⸗ und 
den ſie von ae e n Gepe, nach Penſlvanien zu gehen / woſelbſt er 
ropzılchen Co 


nandt, regſeret, Die Euro lonıen 70% Ker | 
fiehen unter Röniglicper Groß Pritanniſcher Hoheit, auch Ade ER e e e 
und werden durch einen Gouverneur hehehe n = lb 6 wenig g land 
Unter allen Europæern haben;die Holländer zuerſt man innerhal 6. Wochen aus Enge an 
eiten Fuß in Penfylvanien geſetzet, dieſes geſchach in Penſylvanien ſeyn. Nach der Zeit ſind 
um das Mittel des 1 ten Seculi, hernach funden ſich immer mehr Leuthe jährlichen hinein ge 
auch unter der Hand Schweden und Finnen darinen gangen / und der kluge Mann hat es da⸗ 
ein, und ſtiffteten unter fich eine eigene Colonie. Die lo ſo wohl einzurichten gewuſt / daß das 
Hollaͤnder nenneten die Gegend wo fie ſich niederge⸗ Kan f andere Geſtalt 
5 een Land in kurtzem eine gantz andere 
laſſen, Neu⸗Niederland, und die Schwediſche Na- _ : 1 leirf 
2 en | o wur⸗ gewonnen. Anfaͤnglich gleich promulgirte 
tion die ihrige Neu- Schweden. Nachhero wur, ge ine vollkommene Gewiſſens⸗ Freyheit / 
den beyde Nationes untereinander ſtreitig undes er eine vollkommene Gewiſſe Seen 
kam on Worten zum Degen. Das Ende dieſer daß niemand / er glaube was er e 
Fehde war, daß An. 16 f. der Schwedlſche Gou. wolle / wenn er nur darbey als ein guter 
Sou Ritzeing Neu⸗Schweden an den Buͤrger ruhig lebet / wegen der Religion 


N ER mb ſollte angefochten werden. wean 9 
treten muſte. Solcher Geſtalt gehörete ſo wohl gr ebſt feinen nellen \Eofonrfen eidalti 
Neꝛu⸗Niederland als Neu⸗ Schweden ro. Jahr den n. bſt ſei ſten g 9 


zu 80 

Hollaͤndern. Als aber der Engliſche Könia Carolus 1 1 80 95 N e n 
II. bald darauf mit denen bereinnigten⸗Niederlan⸗ AM An. 1082, ; f 1051 ® . 17 ch 
den in oͤffentlichen Krieg in Europa verfiele,zoge ſich dere noch mehr. L. Pa ne deſſen 5 
derſelbe auch biß nach America, und der Engliſche ſchon einmahl in dieſer Numer gedacht wor⸗ 
Obriſte Robert Carr war ſo gluͤcklich / das gantze den / An. 1685. ſein Germans-Town oder 
Land denen Holländern, An. 1665. abzunehmen. Germanopel, Es mem alfo die Leuthe 
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| in funtzen dermaffen an / daß faßt fein lag Bölckerny ſonderlich denen Teutſchen offen. 

100 um Anbauen mehr übrig ware / und man wle denn der ehemahlige Schwartzburgiſchee 
1 ſich gezwungen ſahe / die Wilden zu erſuchen / Phyficus im Ebeleben / Herrn Johann Ni⸗ 
ihnen zu weichen und Platz zumachen. colaus Stieglitz der in Penſilbanien gele⸗ 
ia Die guthertzigen Wilden waren auch gleich bet / (ob er noch im Leben / kan ich nicht ſa⸗ 

N o gefällig/ daß fie den Europäern gegen gen/) etlichemahl heraus an feine Ver 
I! Erlegung etwas geringe / gerne Raummach⸗ wandten und Bekannten nit und 
ten / und 10. biß 20. Meilen tiefer in die Wild, eine Verſtaͤrckung von Teuf chen lunker fa⸗ 


1 nuͤß hinein ruͤcketen / dieſes geſchahe An. vorablen Erbiethen gewuͤnſchet har. 
1690. Zu Anfange des 18 ten Secullgiengen X. Ehe ein Europäer in Penfllvanien 


| inſonderheit deß wegen tribuliret wurden / Hemder und Kleider von Fellen zu tragen. 
; ſo ſchlugen ſich An. 1709 etliche 100, derſel⸗ XI. Unter die Denckwürdigkeiten Pen⸗ 
ii benzuſammen / pon d. durch Teutſchland ſilvaniens gehoͤret / daß man vor einigen 

i nach Holland / und von dar nach Engelland. Jahren etliche abſcheuliche groſſe Menſchen⸗ 

| Die damahls noch lebende Königin Anna, Gerippe unter der Erd gefunden / unter 

0 als eine genereufe und mitleidige Dame / andern hat man daher einen Menſchen⸗ 

. lieſſe ſich die Noth der armen Leuthe Zahn nach Londen gebracht / der bey nahe 
dermaſſen zu Hertzen gehen / daß fie dieſelben T1. Pfund gewogen. e ee 
Bir, nicht allein frey tranfpertiven, fondern auch XII. Die Wilden haben keine Muͤntzen ö 
0 jeder Perſon durch die Banck / Zeit wehren⸗ unter ſich / ſondern tauſchen / was ihnen abs 
Ih) 5 der Reiſe / täglichen 4, Groſchen / nebſt Eſſen gehet / gegen ihre Felle / Fiſche und Vogel 


I ſtiegen / alle zur Arbeitnöthige Inſtrumen⸗ am meiſten Engliſches und eutſches 
| ta und Geſchirre gedoppelt reichen laſſen. Geld. 
Sie ſind alle glücklich an Ort und Stelle Kir Frætenſiones. e 

pn angelanget / und haben ſich nach der Zeit gar XIV. Ritter Orden / 0 
wohl in dem guten Land befunden. SS und mean 
* viel mir wiſſend / ſtehet die Thür nach Pen⸗ XV. Wappen fiche bey Groß⸗Britanien | 
| . foloaniengu gehen noch allen Europäifggen in Europa. 0 
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N Das merckwuͤrdigſte von der NATION und dem Lande. 10 


VAriland, welches dieſen ſeinen 
Nahmen der Königin 


Caroli 1. zudancken, hat gegen 
3 22 7 
Mitternaebt Penſylvanien, gegen Abend ein; 


Mariaͤ, einer 


Nuͤbe⸗Saamen, Hopffen, und auch Obft, im rei⸗ 


N) ; ei beben Ubermaſſe. Die häufigen Waͤlder beher⸗ 
& Gemahlin des Engliſchen Koͤniges bergen Hirſche, Elends⸗Thiere, Woͤlffe, Leopar⸗ 


den, Bären, Marder u. d. g. und die Fluͤſſe und 
Seen, unzaͤhlige ſchmackbare Fiſche. Unter de⸗ 


Stück von der Terra Arctica, gegen Morgen nen hieſigen Waſſern iſt vor andern zumercken, 


das Mardel Nort, und gegen Mittag Bitginien 


Grentzen. 0 . 

Il. Die Witterung darinnen iſt geſund, zu⸗ 
mahl nachdem das Land lichter und von den Baus 
men u. Waͤldern, damit es ehemahls uͤberal ange⸗ 


der Cheſopeack-Bay, welcher das Land der 
Laͤnge hindurch ſchneidet und auf 200. Meilen, 


aufwerts zurechnen, ſchiffbar befunden worden. 


Es fallen in ſelben verſchiedene andere groſſe und 
anſehnliche Fluͤſſo. Nach dieſem iſt auch nicht 


1} füͤllet,geſaubert worden, am allermeiſten iſt die bies | zu vergeſſen der groffe Strohm Patowmeck,wels 


in: ſige ufft denenEngellaͤndern vortraͤglich und komt cher Mariland von Virginien abſondert. 
ibrer Geſundheit wohl zu ſtatten. 
i 1 Lufft auch temperiret und annehmlich, 


iernechſt iſt 


die Hitze im Sommer nicht uͤbermaͤßig, weil ſie 


gemildert wird, und der Winter gantz gelinde, und 


I! ; 
1 
1 


denen Einwohnern keines weges beſchwerlich. 


IV. Die ingebohrnen Marilaͤnder find INN 
mit denen in Neu⸗Horck am Leibe und Gemuͤthe I 
11 Sie incliniren IHIE 
durch die Fühlen See⸗Winde und friſchen Regen zur Grauſamkeit und Blutvergieſſen, find jachzor⸗ 


faſt von gleichen Eigenſchafften. 


nig / wie ſie dann unter ſich beſtaͤndig uneinig find, 


IIl. Der Erdboden, wo er vom Holtze und ben, find darbey verſchlagen, aberglaubig u. nei⸗ 


N Gebuͤſchen geſaͤubert iſt, iſt herrlich und gefeegnet, 


gerade und eben. Er bringet nicht allein die inn⸗ 


diſch: Mit einem Worte ungeſchliffene Wilde. 
Das was von ihnen gelobet wird,ift, daß ſie gegen 


laͤndiſchen, ſondern auch die von den Engliſchen ihre Ober⸗Herren ehrerbietig / und in allen ihren 


ins band gebrachte Fruͤchte in vertwunderlichellber- 


0 


viel Taback nicht wenig Getraͤidig,Flachß,Hanff , 


Thun behutſam ſich aufführen. Die Engels 


mehr als Menſchen, vor Gottes Knechte und ſolche 
n n f Leute 
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groſſe Kriege gefuͤhret, und ſich ſelbſten aufgeries |} 


189: fluffe hervor. Es waͤchſet in dem Lande erſchrecklichflaͤnder als ihre diß mahlige. Hn. halten ſie vor etwas | g 
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Leuthe, die unmuͤglich zu vertillgen, ja fie. glauben, 

daß wenn ſte ſelbe ſchon todſchluͤgen / fo koͤnnten ſol⸗ 

che ihnẽ doch mehr im Tode als Leben ſchaden. Bey 


re Freude damit / daß fie ein groſſes Feuer machen / ſich 


ohne Unterſcheid des Geſchlechtes un daſſelbe bes 0 
5 nden j 


rum poſtiren, und mit ihren in Händen habe 
Klappern einen großen kermen machen. 

V. Die Theologie derer wilden Mari 
het / wie leicht zu erachten / gar finſter aus. Sie glau⸗ 


RT 
6 


ben 1) daß zwar viel Goͤtter / die ſie auf ihre Sprache 


Nacht ſeine Andacht mit Murmeln und Brummen 
verrichtet. Die Bildniſſe ihrer Götter machen fie 
in Menſchen ⸗Geſtalt / und hat jeder Mar 
rilaͤnder zum wenigſten einen davon in ſei⸗ 
nem Hauſe / den er mit Gebeth / Geſaͤngen 
und Oypffer in dem innerſten Gemach zuverehren ge⸗ 
wohnet iſt. Von ihren beym Gottes dienſt gewoͤhn⸗ 
lichen Ceremonien berichtet der Engellaͤnder Owen 
Grifin als einer / der ſelbe in Perſon mit angeſehen / 
daß allezeit der aͤlteſte unter ihnen in denen Verſam⸗ 
lungen auftrit / da unterdeſſen der uͤbrige Hauffe figet, 
ſich im Kreiſe umſchauet / und mit vollen Halße zu 
ſchreyen anhebet: Baw Waw, Darauf fallen auch 
die Weiber nieder und ſchreyen Baw Waw, heben 
darauf an als unſinnig um ein Feuer herum zu ſprin⸗ 
gen und erſchrecklich zu ſchreyen / auch feurige Braͤn⸗ 
de aus der Gluth herauszureiſſen und in die Erde zu⸗ 
Hoffen. Mitler weile hohlen die jungen Leute Steine 


vom Ufer / davon jeder einen nimmet / und darauf 


mit ſeinem Feuer⸗Brande klopffet / auch hernach mit 
felben aus Leibes Rraffte auf die Erde ſchmeiſſet. Mit 
Feſten ſind die Marilaͤnder nicht uͤberhaͤuffet / indem 
fie in gantzen Jahre ordentl. Weiſe nur eines feyren. 
VI. Mariland wird heutiges Tages in 10, ver⸗ 


ihren Feldzuͤgen haben fie weder Trommeln noch 8 
Pekgeiffen / ſondern pflegen an flat der Feld⸗-Spiele ge⸗ 

wiſſe Lieder anzuſtimmen. Traͤgt es ſich zu daß ſie 
etwa eine Victorie wider ihre Feinde befochten oder 
1% ihnen ſonſt etwas gutes zugeſtoſſen / ſo bezeugen ſie ih⸗ w 


lander ſie⸗ 


oe liegt auch an deren Wiſſenſchafft nicht das geringſte. 


Panii ein ſehr angenehmer und | 
er der Engliſche Gouverneur ordentli 
hat. Er liegt 8. Meilen von S. 9 
is iſts alles. . 
Die Marilaͤndiſchen Commercien ſte 
in denen Händen eric a 3 1, 
raus allein jahrlich mehr als 100. Schiffe mit? 
back beladen nach Europa ſchicken. ÜUberdiß han⸗ 
deln fie mit Hanff / Flachß / Hopffen / Mard u ö 
ie Na⸗- 


El aͤuten / u. d. g. Den Profit / den die 


8 90 
Mach 
ihvent 


N.. 


angefangen / überdiß alles erhielte es von dei 

Gemahlin Maria den Nahmen Mariland. Dieſe 
Dat rgabe dasdand An. 1632. dem Engliſchen 
Lord, Cœcilio Calvert Baltimore zum eigenthuͤm e 


lichen Beſitze vor ſich und feine ehelichen Nachkom⸗ 
men mit allerhand ſchoͤnen Vorrechten / und Gerech⸗ 
tigkeiten / als: Muͤntzen zu ſchlagen / Gerichte zu halte. 
Ehren⸗Titul zu ertheilen, und was dergleichen Præ⸗ 
rogativen mehr waren / davor nichts mehr bedun⸗ 

gen wurde / als daß beſagter Lord dem Koͤnige zur Les 
hens⸗Recognition 2. Indianiſche Pfeile am Oſter⸗ 


Dienſtage jährl. auf dem Schloſſe zu Windſor ent 
richten ſolte. Mehrgedachter Baltimore legte als 
erbl. Koͤnigl. Gouverneur in der Stadt S. Maries 
die fo genandte General- Aſſemblee oder Ober⸗Ge⸗ 


richte an / welches auf gewiſſe Art dem EngliſchePar⸗ 
lawente gleichet und ins Ober⸗ und Unterhauß ein⸗ 
getheilet wird: In jenem praͤſidiret der Gouverne- 7 
ur ſelbſt / und feine vornehmſten Raͤthe und Lehen ⸗ 
Leuthe find feine Beyſitzer / in dieſem figen Diekandeee 
Deputati, welche jegliche Plantagie oder Graff⸗ 
ſchafft uͤberſchicket. Nechſt dieſem hoͤchſten Gerichte 
find in jeder Grafſchafft beſondere Unter⸗Gerichte 
angeleget / von welchen der Unterthan an das Ober⸗ 
Gerichte appelliren kan. . 
NX. Die Tracht gehet von der in Reu⸗Porck faſt in gerin⸗ 
ſten nicht abe. i 99 
XI. Stat vieler Raritàten mag das Thier Signenoc eintzig 
u. allein hier Platz nehmen. Verwunderl iſt an dieſem Thiere, 
daß feine Augen mit einer dicken Haut uͤberzogen ſind, gleich? 
wohl geben die über dem Auge befindlichen Theile einen hellss 
Schein von ſich, theilen auch wuͤrcklich den obgleich mit Fell 
bedeckten Augen fo viel Schein mit, daß dieſes Thier gar ei⸗ 
gentlich feinen Weg erblicken kan. 
XII. Müntzen haben die Wilden nicht. 1 "D 
XIII. Ob fie auf die Engl. Coloniẽpratenſion mache / wiſſe wir nicht. 
XIV. Nitter⸗Orden find unter dieſen rohen Leuthen unbekant. 
XV. Daß jeder König in Mariland ſein eigenes Wappen oder viel⸗ 
mehr Zeichen habe / vermittelſt deſſen er ſich von dem andern diſtingui⸗ 
ret / erhellet daraus / daß jeglicher feinen Unterthanen gewiſſe Signatu⸗ 
ren imprimiren laͤſſet / vermittelſt welcher er fie von andern unterſchei?2 
den kan: Was es aber vor welche find / iſt vor unſeren Augen verborgen / 4 
No. 18. 
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| Das merck wuͤrdigſte von der NATION und dem Lande. 
Je Situation dieſer Engliſchen Colo⸗trefliche wie auch viele Fruͤchte tragen. Die 
nie iſt folgende: Gegen Mitternacht Weinſtoͤcke bringen die ſchoͤnſten Trauben. 
Woſtoͤſſet ſelbe an Neu⸗Porck; gegen Pflaumen / Maulbeeren /Morellen / Aepffel / Bien 
a Morgen iſt der groſſe Atlantiſche Oce-|| Qvitten / Pſirſchen / Waſſer⸗Melonen / die in un⸗ 
ans gegen Mittag Penſylvanjen; gegen Abend] ſſeren Lande in denenGaͤrten mit groſſer Muͤhe ger 
IN ein Stück von der Terra Arctica. pflantzet werden / wachſen dorten wilde Dre Waͤl⸗ 
1 II. Die Lufft muß man ruͤhmen als hoͤchſt ander zinſen denen Inwohnern die ſtaͤrckſte Eichen zu 
genehm / und die weder zu heiß noch zu kalt / auch Maſtbaͤumen u. dem Schiffs⸗Bau / Cedern / Aſpe / 
der Geſundheit hoͤchſt zutraͤglich iſt. Sie glei⸗ Tann, Aſchen / Caſtanien⸗Nuß⸗ u. andere Baͤu⸗ 
ij het faſt derengliſchen weßwegen ſie auch denen⸗ me. Vor dieſem / ehe das Land durch die Engels | 
gellaͤndern treflich zu ſtatten kommt. 8 laͤnder bevoͤlckert wurde / war es durchgehens mit 
ll. Der Erdboden iſt zwar nicht allenthal⸗ Gebuͤſchen uͤberwachſen / und deßwegen incom⸗ 
i ben uͤberein / gleichwohl an den meiſten Orten | modirten die Muͤcken / Fliegen und ander Unge⸗ 
| gut und ergiebig / doch will er gleichwohl gearbei⸗ ziefer die Eoloniſten ungemein / es hat aber / nach⸗⸗ 
tet ſeyn, und es kan ein arbeitſamer Ackers⸗Mann dem die waldichten Gegenden ausgerottet wor⸗ 
aulhier nicht allein fein Brod reichlich gewinnen / den / dieſe Verdruͤßlichkeit groͤſten Theils nachge⸗ 
ſondern auch auf das kuͤnfftige etwas zuruͤcke les, laſſen; doch hat man noch groſſe Waͤlder darin⸗ 
gen: Denn er traͤgt / nachdem das Land nunmehr, nen / allvo Baͤren / Woͤlffe / Fuͤchſe / Marder / Ra- 
ih) gelichtet und ausgeholtzet iſt / Weitzen / Rocken / coons, wilde Pferde und Ochſen bey groſſen 
Tuͤrckiſch⸗Korn / welches letztere beſonders allhier[Heerden lauffen. An zahmen Nind-Viehe / 
wohl aufkommet / und ſich reichlich loͤſet / Gerſten Schweinen, Pferden und Schaaffen mangelts 
Hafer / Flachß / Hanff u. d. g. Ein ausgeſaͤeter auch nicht. Aus der angrentzenden See / inlaͤn⸗ 
Scheffel bringet deren wohl 40. bey der Erndef diſchen Fluͤſſen und ſtehenden Seen und Pfulen 
wieder. Die Engliſchen Coloniſten haben allers| kommen die nuͤtzlichſten und niedlichſten Fiſche in 
band Europaͤiſche Obſt⸗Baͤume gepflantzet, wel⸗Jeinem verwunderlichen Uberfluſſe / als: Wallfi⸗ 
che nunmehr ſich ungemein vermehret / und vor ſche / groſſe rt Cabeligu / Scheilfiſch 
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HDeorder / See-Hechte/ Aalen / Stoͤhre u. d.g. mehr als; Barlington, die Hauptftadt von Weſt⸗Jer⸗ 


Von Voͤgeln ſind in Neujerſey gemein / Indianiſche 


Jade Pubroſſen / Schwanen / Gaͤnſe / Endten, N 
auben / Nebhüner, Wachteln ꝛc. Ob Gold⸗ und nimmet auch täglich an Haͤuſern und Reichthum zu 
Silber⸗Adern in dem Lande, hat man zwar noch Aue bey fo geftalten Sachen in wenig Jahren eine 
nicht unterſuchet / daß aber Eiſen⸗Bruͤche darinnen 4 
ſignd / beweiſen die verſchiedenen darinnen aufgerich⸗ 


ketten Eiſen⸗Hämmer. Die groͤſten Steöhme hier 
rie Strohm. 2 


faſt von gleicher Art mit denen in Neu⸗Horck / am 


Gemuͤthe gut / arbeitſam / dienſtfertig / einfaͤltig / 


aufrichtig und wohlthaͤtig. 


zwar hauptſaͤchlich die Reformirte / doch hat ein jeder 


ber⸗ und 5 be 
Butter, Hirſt 


IV. Die annoch imLand befindlichen Wilden ſind 


V. Die Religion der Engliſchen Coloniſten iſt 2 . 
IX. Derer Wilden find wenig mehr im 


ni Im 


ge 0 


häuten, Getraide u. d. g. ori-. 
ret ſchoͤne. Alſo daß Neu ⸗Jerſey eine der austraͤg⸗ 
ene en in America vor die Engliſche Na⸗ 

echte zu nennen iſt. 


vet ſchone. Ale 


N 


ſeine Freyheit zu glauben, was ihm beliebet / wenn deß 


er nur die oͤffentliche Ruhe des Staats nicht turbiret / g 
Rund darf niemand ſorgen allhier wegen ſeines 


Glaubens zur Rede. geſetzet zuwerden. Das ge⸗ nen! 0 
ringe Uberbleibſall derer Wilden ſtecket noch in kei 


dem heydniſchen Unweſen / un 


Neu⸗Horck im wenigſten abe. 


VI. Dieſe Provintz wird getheilet 1) in G ſt⸗Jer⸗ stehe 


ſey. 2) in Weſt⸗ Jerſey. 1) Oſt⸗Jerſey iſt ein lan⸗ 
ger Strichgandes / der ſich wohl 100. Engliſche Mei 
len am Hudſons⸗Strohme hinauf erſtrecket. Dep 
fen Grentzen find gegen Norden das veſte Kand 
Neu⸗Engelland / gegen Suͤd⸗Oſten iſt das Atlanki⸗ 
ſche Meer / gegen Oſten der Hudſons⸗Strohm / ge⸗ 


gen Weſten / Weſt⸗Jerſey. Nachfolgende Staͤdte 
ſind uns darinnen bekannt: Ambo- Point die 
Hauptſtadt des gantzen Landes / die erſt am Ende 


des vorigen Seculi angelegt worden. Sie liegt 

- am Rariton-Strohm/ und der Sandii Hoock-Bay 
dienet ihr zu einem beqvehmen und graffen Hafen. 
Sie iſt noch lange nicht ſo angebauet / als die Eigen⸗ 


thuͤmer des Landes wuͤnſchen. Schrewibury, ei⸗ 
ne feine und in etwas verwahrte Stadt. Midle- 


town, gleichfals ein feiner Platz / der gute Hand⸗ 
lung treibet / mit Getraͤide / Haͤuten, Rauch⸗Wer⸗ 
cke / Wachß / Hanff und Flachſe. Eliſabeth Town, 
ein mittelmaͤßiger Ort von etliche 100. Haͤuſern. Ne⸗ 
Warck / ein kleines aber artiges Staͤdtgen. Bur⸗ 


Lin ein fortificirter Platz. Woodbridge eine 
Stadt, die von Tag zu Tag in beſſeres Aufnehmen 


geraͤth. Piſcata way iſt zwar etwas geringer / han⸗ 


delt aber gleichwohl mit Trahn / gedörreten Fiſchen / 


Honff und Flachſe. 2) Weſt⸗Jerſey iſt gar ein 


fruchtbares Land, daß jetzund erſtlich in rechten Flor 


kommet. Es erſtrecket ſich laͤnaſt dem Delaware 
Strohm / und der offenbahren See / und duͤrffte mit 
der Zeit eine der beſten Eolonien in dem gantzen 
Nordlichen America werden / wegen feines beque⸗ 
men Lagers / geſunder Lufft und fruchtbaren Erd; 


bodens. Sonderlich hat es die Natur mit ſchoͤnen 


Haͤfen / Bayen und Anfurthen begnadiget. Auſſer 
dem groſſen Delaware-Slrohme durchſchneidens 


zum wenigſten noch 30. Schiffbahre Fluͤſſe die end⸗ 


lich alle ihren Ausfluß in der See finden. Es hat 
einen Überfluß am Hirſchen und ſo viel Obſt / daß 
oͤffters die Aeſte von der groſſen Laſt zerreiſſen. 
Wenn jemand ſich von Fremden hier haͤußlich nie⸗ 
derlaſſen will, ſo kauffet er von denen Wilden ſo viel 
Land, als er will, und dieſe werden um deßwillen 
nicht aͤrmer / ſondern gluͤckſeeliger / indem fie durch 
die Handlung mit denen Europaͤern mit alle dem 
verſehen werden, was ihnen die Natur vers 
ſaget. Von Staͤdten iſt mir ſonſt keine bekannt / 


o gehen von denen in 


net, vor welchem alle Civil-und Criminal-Haͤnden 
abgethan werden. we 4 


denen in Neu⸗DPorck nicht abe. 


XI. Seltſamkeiten find mir eben nicht ſonder⸗ 
lich bekannt, auſer, daß das Thier Moofe hier 
gleichſam zu Hauſe iſt. Es iſt ſolches eine groſſe 4. 
Fuͤßige Beſtie, die man in Nord⸗America nirgends 
fo haͤuffig/ wie bier, findet. Aus ſeiner Haut werden 
die beſten und dickeſten Koller gemachet, dadurch 
man kaum mit einer Flinten⸗Kugel ſchieſſen kan. 


XII. Die Wilden machen ihr Geld aus Schne⸗ 
cken⸗Haͤuſern, mit denen Europaͤern aber, welchen 
ſolche leichte Muͤntze nicht anſtehet)tauſchen ſie gegen 
Hirſche, Haͤute, Beltz-Werck u. d. g. was ihnen feh⸗ 


let. 


X, In der eacht gehen die hieſigen Wilden bon 


— 


XIli. Prætenſiones, 
XIV. Kitter⸗Orden 
und 


XV. Wappen fallen weg. 6 
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Das merckwuͤrdigſte von der NATION und dem Lande 


iſt Neu-Engelland; gegen Morgen ein Stuͤck 
des groſſen Mar del Nort, gegen Mittag Neu⸗ 
it Jerley, und gegen Abend wohnen die Wilden 


oder Jroqvoiſen. 
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riret, und der in dem Europaͤiſchen Engelland 
J faſt gleich. e eee N 

| N 0 Ill. Die Erde iſt gut und mit allem / was zur Er⸗ 
haltung vernuͤnfftiger und unvernuͤnftiger das Le⸗ 
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As Lager von Neu⸗ Horck / welches] findet deren nicht wenig / die vo. und mehr Schuhe 


9 1 5 dem unter der Hern General-] hoch / und ſchnur gerade ohne zweige biß an den 
Staaten von Holland Gewalt Neu⸗ hoheſten Gipffel gewachſen. Vor dem waren 


Hr Nieder Land / auch Neu⸗Holland ge⸗ſin dem Lande keine Pferde, nach dem aber die 
nennet wurde, iſt folgendes; Gegen Mitternacht Engellaͤnder die Zucht davon ins Land gebracht, 
giebts ihrer mehr denn zu viel. Hirſchen und 
Elends⸗Thiere weyden bey 100. ja tauſenden in 
91 Waͤldern 10 Feldern. 1 Feder⸗ 
5 0 ER Vieh / ſo wohl zahmes als wildes findet man in 
iR II. Die Lufft iſt durchgaͤngig geſund, tempe- erſtaunlicher Menge. Unter dieſen hats unter 11 
f andern viel Jndianiſche oder Calecutiſche Huͤ⸗ 
‚ner, die einem zu So. entgegen geflogen kommen; 
‚ferner, unzaͤhlige Tauben, denen die Wilden In- 
g dianer mit ihren gantzen Familien nachziehen / ılf 
11 ben habender Creaturen gehoͤret / geſegnet. Die und in wenigen Stunden fo viel Jungen aus⸗ 
f Hollaͤnder und Engellaͤnder haben Europaͤiſches nehmen koͤnnen, daß fie und alle ihre Hauß⸗ j 
Getraide ins Land erſtlich gefuͤhret welches nun⸗ genoſſen einen gantzen Monat und länger davon I 
sy mehr ſo wohl in Neu⸗ Yorck fort kommet / als zueſſen haben. Unter die raren Vögel gehoͤret IE 
in irgend einer der fruchtbarſten Gegenden Euro⸗ unter andern ein gantz kleines und nur eines 
pa. Manrühmer daß ein aus geſaͤcter Scheffel Daumens groſſes Voͤgelgen/ welches ſich nach Art 
U Europeifchen Weisen 100. andere trage. Der der Bienen an die Bluhmen ſetzet und ſie auſſau⸗ 
Wieinſtock / Taback / mancherley Obſt / Fruͤchte / [get / aber ſo zaͤrtlich iſt / daß es alſobald ſtiebt / 
Lemonien / Aepfel / Birnen / Kirſchen u. d. g. wenns nur ein wenig mit Waſſer beſpritzet wird, 
wachſen / daß man feine Augen Luſt daran ſiehet. Die hieſigen Adler find an Farbe weiß und grau⸗ 
unter denen Baͤumen wachſen ſonderlich die Ei⸗ braun. Anmercklich iſt von denen ſelben / daß 4 
i chen verwunderlich hoch empor. Denn man ſie in ihren Gebeinen 15 Marck / einen Fuß laͤn⸗ ö 
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ger als den andern / und ein gantz trockenes Gehirne / 
haben. Sie find aus dermaſſen geil / alſo / daß ſie 
ſich des Tages wol 40. mahl theils unter ſich ſelbſt / 
theils mit andern Naub- Vögeln begatten. Ihr 


Odem hat einen abſcheulichen Aaß⸗Geſtanck, weß⸗ 


wegen auch die von ihnen angehackten Cöͤrper in 
Augenblicke zuſtincken und zu faulen anheben. Un⸗ 


ter die nicht allenthalben befindlichen 4. füßigen 


Wilden⸗Thiere zaͤhle ich, die Zibeth Katze / die ein 


aus dermaſſen ſchoͤnes ſchwartz geſprenckeltes Fell, 


einen langen Schwantz / und den Rachen voller 


ſcharffer Zähne hat. Es iſt aber der Zibeth ein 
Abgang / den dieſes Thier in einen Blaͤßgen zwiſchen 
denen hintern Beinen traͤget, der ſie dermaßen 
druͤcket und aͤngſtet / daß fie um ſelben loß zu werden 
fi) an den Bäumen reibet ob fie gleich ſonſt ein wil⸗ 
des und beiſſiges Thier / gegen diejenigen / fo mit ei⸗ 
nem kleinen Loͤffel denſelben von ihr nehmen / freund⸗ 
lich und ſtille haͤlt. Die Indianer ſamlen densi⸗ 


beth entweder auf den Baͤumen, wenn das Thier 


deſſen ſich von freyen Stücken entladet, oder nehmen 
ihn wie gedacht mit Loͤffeln von der Zibeth⸗Katze 
ſelbſt. Hernach ſieden ſie ihn in warmen Waſſer, 
nehmen die oͤhlichte oder fette Subſtantz davon 
oben ab / gieſſen ſie in Beinerne oder Hoͤrnerne Ge⸗ 
faͤſſe / und verhandeln ſelbe an die Fremden. An⸗ 
faͤnglich iſt dieſer fo theuer geachtete Zibeth fluͤßig 
und von Farbe weißlich / riechet auch zu der Zeit keines 
weges ſtarck / aber nach nd nach wird er gelbich / und 
zu letzt grau oder bleyfarben, und ſo dann bekomt er 


erſtlich Den fo angenehmen, durch dringenden und ed⸗ 


len Geruch. Gemeiniglich gibt eine ſolche Katze 
taͤglich ein Doventgen Zibeth. Auſſer dem Zibeth 


wird ſonſt nichts von der Katze gebrauchet. Ferner 


gehöret unter die merckwuͤrdigen Thiere der Land⸗ 
ſchafft Neu⸗Vorck der Biber, davon abermahls in 
der Medicin der Biber⸗Geil zur Genuͤge bekannt 
ift, gleichwie im gemeinen Leben die Biber⸗Felle. 
Jenes / nehmlich das Biber⸗Geil, und zwar das rech⸗ 


te, iſt laͤnglich / und wle eine runtzliche Bien geſtalt, 


hänget inwendig am Ruͤckgrad des Weibleins; denn 


der Männlein ihres nutzet nichts. Derer Biber 
ſind ſo viel in dieſem Lande, daß wohl eher die Kauff⸗ 


leuthe goo oo. Felle in einem Jahre ausgefuͤhret. 
Es iſt aber der Biber ein a. füßiges Amphibion, o⸗ 


der ſolches Thier / das fo wohl auf dem Lande, als in 


dem Waſſer lebe kan. Oben u. unten in ſeinem Rachẽ 
hat er 2 ſcharffe Hauer⸗Zaͤhueſſeine fordern Beine, 
find wie Hundesbeine die hindern wie Gaͤnſe⸗Pfoten, 
babe einen kurtzs Halß lauffen ungemein geſchwinde, 
und der Schwantz iſt breit und ohne Hagre. Das 
Weibgen traͤgt feine Jungen 16. Wochen, die klei⸗ 
ne wie die jungen Kinder ſchreven. Die alten lie⸗ 
ben ihre jungen hefftig, und beiſſen, wo ſie ihnen je⸗ 
mand nehmen will / gewaltig um fich. Das Wiber⸗ 
Thier iſt eines der kluͤgſten Thiere: Sein Neſt bau⸗ 
et es auf die hoͤchſten Baͤume: Mit denen 2. Haus 
er⸗Zaͤhnen hauet es wie ein Holtz⸗Hauer die Baͤu⸗ 
me in Stuͤcken, und bauet ſich davon eine Woh⸗ 
nung. Das Weibgen traͤgt das Holtz auf den Ruͤ⸗ 
cken die Bäume hinauf / und das Maͤngen haͤlt ſel⸗ 
bes, daß es nicht herunter faͤllet. Nur gedachte Ne⸗ 
ſter ſind gantz ordentlich gebauet, und insgemein 5. 
Faͤcher und gleichſam Stock⸗Wercke hoch , auch 
wider den Regen und Wind oben mit Erden und 
Leim zugedecket. In dein mittelſten Stockwercke 
Läffer das kluge Thier ein Loch, woraus es / wenn ihn 
jemand zu nahe komt, herab und ins Waſſer ſpringen 
kan. Das Maͤnngen und Weibgen halten auch 


Ahechſels⸗weiſe Wache, und im Winter mit ihren Männer beforgen, die Weiber muͤſſen vor den Acker⸗ 
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die Haut des gantzen Leibes artig und! ö 
Ihr Schwantz wird alle Jahr um ein Glied laͤnger / 
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her ſich daſſelbe vor ihtem tödlichen Biſſe hüten kan. f 5 
Denn wenn fie im Gebuͤſche verborgen liegt, und 
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zum Theil Wilde. Die Wilden ſehen Oliven- 
farbig aus / jedoch bemahlen fie die Gefichter, mit ro⸗ 
ther / grüner, ſchwartzer , weiſſer und andern Farben. 
Die Haare ihres Hauptes ſind gemeiniglich ſchwartz 
und lang / und werden von ihnen täglich mit Fette ges 
ſchmieret. Sonſt find ſelbe eines ſtarcken und geras 
den Leibes, auch wird man felten unter ihnen einen 
von Mutter Leibe gekommenen Krippel ſehen. Ihr 
Gemuͤth iſt mitleidig, auchergig,roohlthätig,fondere 
lich unter ſich ſelbſt? Hat jemand etwas übrig, ſo 
theilet er mit allen Willen ſeinen Cameraden davon 
mit. Wenn ſie ſpielen (wie ſie dann dem Eatten 7 
und andern Spielen ſehr zugethan find) fo theilet den 
Gewinner von feinem Gewinſte unter die Geſell? 
ſchafft, und behält gemeiniglich das wenigſte davon 
vor ſich. Komt jemand auf ihre Canticas oder 
Tantz⸗Spiele/ ſo wird er frey bewirthet und nach ih⸗ 
rer Art wohl tractiret. Dargegen tadelt man an 
dieſem Leuthen die Voͤllerey „und uber groſſe Liebe 
zum Truncke. Eine groſſe Kanne voll ſtarcken 
Brandewein, Rumen (auch eine Gattung ſuß ges 
machten ſtarcken Brandeweins) und anderes volle 7 
machendes Gerraͤncke iſt ihr Herr nicht, und machen 
fie ein plaiſir daraus / ſich wacker voll zuſauffen ja 1 
ſie trineken lieber gar nicht / wenn fie nicht genug hae 9 
ben ſich toll und voll zu zechen. Wenn ſichs zutraͤgt 7 
daß in einer Compagnie mehr Trincker als Getroͤn⸗ 
cke, ſo werden meiſtentheils ſo viel davon erwehlet, 
als der Vorrath des Getraͤnckes ſelbe voll zu machen 
leidet, und die übrigen. ſehen zu, wie ſich die anderen 
beſauffen; laͤſſet aber einer, den das Gluͤck auf ſolche 
Art ſich einem Rauſch zu teincken erwehlet, etwas 
in dem Geſchirre uͤbrig, To fuͤllens ihm die Zuſchaues 
vollens ein. Aus der Voͤllereyentſpringet noch ein 
unter dieſen Leuthen gar gewoͤhnliches Laſter, nehm⸗ 
lich Zaͤnckerey, Mord und Todſchlag: Denn es er⸗ 
eignet fich gar leicht / daß fie übern Truncke uneinig 
werden und einer dem andern den Halß bricht, dg 
denn die Freunde des erſchlagenen nicht vergeſſe 10 
durch eine ſtrenge Rache das Bluth ihres Freundes 
von des Moͤrders Händen zu fordern, wo ſich derſel⸗ 
be nicht mit Gelde loß kauffet. Ihre Nahrung iſt 
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bau / Kinder⸗Zucht und uͤbri 
tragen. Die Speiſe / fo fie g 
Wiuildpret / Racoons, 
Tauben und Fiſchen. 
find ſo compendieus, 
he von einem Orte zum 
ſie denn alle Jahr zma 
meiniglich da wieder a 
en / oder ihre Jagd und Fiſch 
vertiſſement erwehlen ſie 
Ball- oder Carten⸗Spiel / d 
les / was ſie um und an ſich 
Chen ſtifften fie ohne groffe 
ein Kerl ein Maͤdgen haben 
mit derſelben auf ein g 


Haußweſen Sorge 
enjeſſen / beſtehet aus 
ſſen / Vogeln / Turtel⸗ 
Ihre Haͤuſer oder Hütten 
daß fie ſelbe mit leichter Muͤ⸗ 
andern verſetzen koͤnnen / wie 
felben verandern / u. ger 
gen / wo fie ihr Korn faͤ⸗ 


ſich mehrentheils das 
arauf ſie manchmahl al⸗ 
haben / verſpielen. Die 
Ceremonjen. Wenn 
will / ſo accordiret er 
ewiſſes Geld / welches er ihr 
er ſie mit nach Hau⸗ 
Weibe / ſo lange 
hig / fo jaget er ſie 
chon eine Indianerin bey 
aus macht ihr E⸗ 


ebet mit ihr als einem Ehe 
es ihm gefaͤllet / jſt er ihrer überden 
wieder von ſich. Wenn ſe 
einem fremden Manne ſch 
nichts / wenns ihm 
worden / unterlaͤſſet aber das Weib d 
es ihr als das groͤſte / und des T 
brechen aufgenommen / auch insgemein n 
ger als mit dem Tode abgeſtraßfet. 
Weibes⸗Perſonen iſt ihre Keuſchhei 
jedermann feil / ohne daß es ihnen 
de auslegen ſolte. Merckt eine 

von ihrem Manne 
hernach ſeiner eheli 
biß zur Geburth / 


Denen ledigen 


jemand zur Schan⸗ 
Indianerin daß ſie 
Pentziehet ſie ſich 
chen Converiation, nicht nur 
ſondern gar biß zur Gewehnung 
Leichen⸗Ceremonien beſtehen 
vornehmlich in nachfolgenden: Wenn ein 
ſtirbet / ſo wird er aufgerichts und 
ſitzend begraben / zuſamt feinem 
und Guthe / damit er in der ande 
einen Anfang haben möge. 
ſchwaͤrtzen die nechſten Fre 
hen taͤglich ein paar in 
daſelbſt eine bittere K 
Trauer⸗Farbe aus! 
ſich verlohren hat. 
jaͤhrlich nur einmahl / und putz 
ſolches mit Matten / umzaͤu 
darbey nicht das geringſte 
Gleichwohl darf nie 
men wieder nennen / 
allein vor die groͤſte Aff 
mand thaͤte / ſondern es 
Geſetze. Hat einer a 
Verſtorbenen gleichen Nahmen / 
ben um dieſes Todes willen alſo 
Todten Nahmen ein im gemeinen 
mendes Wort / ſo vermeidens die Freu f 
( „und brauchen lieber allerh 


V. Die Religion 
iſt heydniſch / und kom 
an: IhrenGGottesdien 
Jahr nur ein / aufs hy 
Michaelis, wenn fie mit 
fertig: So dann ge 
etwas Wildpret zum 


auf einem Stuhl 
Feuer⸗Rohr / Geld 
un Welt ſo gleich 
Beym Begraͤbniſſen. 
hreunde ihre Angeſichter, ges 
ahl zum Grabe / und halten 
lage / biß fo lange die ſchwartze 


) befuchen fie das Grab 
en ſolches auf / bedecken 
/ und laſſen nahe 
Graͤßgen wachſen. 
mand des verſtorbenen Nah, 


ronte aufnehmen / wo es je⸗ 
laufft auch fo gar wieder ihre 
Freunden mit dem 
ſo veraͤndert er ſel⸗ 


derer Wilden in Neu- Vorck 
mt auf nachfolgende Punete 
ſt eelebriren fie ordentlich im 
ſte zmahl / gemeiniglich um 
Einerndung ihrer Fruͤchte 
hen ſie zuvor auf die Jagd / um 
Opffer zu gewinnen. 
ſie auf ihre Sprache 
benoͤthiget / ſo verkuͤn⸗ 
ihr Gott wolle kein ans 
nen haben / darauf ein je 


vornehmſten Prieſter nennen 
Paw avs, iſt nun derſelbe Geld 
diget er dem blinden Volcke / i 
der Opffer als Geld von ih 
der nach feinem Vermoͤgen 
Prieſterx thut das Geld in Schu 
ſelbe auf die Giebel derer Oy 


| bott / welcher niemand anders! 
als der Teuffel aus der Hoͤllen iſt / mit graͤßlichen 
Geplerre / ſchlaͤgt zugleich mit Stecken auf die Er⸗ 
den / worinnen ihm das aberglaͤubige Volck getreu⸗ 
lich Geſellſchafft leitet. Nach Vollendung dieſer 
Cermonien erſcheinet der Satan / manchmahl in 
Geſtalt eines Vogels / 4.füßigen Thieres / oder 
Mannes. Wenn nun das Volck / wie leicht zuber⸗ 
muthen / uͤber einen ſolchen Gaſt vor Schrecken 
gantz dae ſich ſelbſt iſt / practiciret der betruͤge⸗ 
riſche Pfaffe unter Der Weile das Geld auf die Sei⸗ 
te. Und wenn auch dieſes geſchehen / kehret er wie⸗ 
der zu dem Volcke / um den Hoͤlliſchen Geiſt auf die 
Seite zuſchaffen. Offt geſchichts / daß dieſer Gaſt 
unter der geit ſchon feinen Abfchied hinter der Thuͤr / 
und mit ſich etliche feiner Andether und Diener 
auf und davongenommen. Wenn elwa von ohn⸗ 
gefehr ein Engellaͤnder zu ihrem Goͤtzen Dienſte 
koͤmmet, ſo halten fie mit ihrem Opfern innen / erſu⸗ 
chen ihn auch wol gar einen Abtritt zu nehmen / weil 
ihr Abgott in feiner Gegenwart nicht erſcheinen wol⸗ 
le. Dieſen ihren Abgott oder Teuffel nennen ſie 
Monello, Von den Zuſtande nach dieſem Leben 
glauben ſie erſtlich / daß eine andere Welt ſey / die ge⸗ 
gen Abend gelegen /in deren Theile ein treflicher Über 
fluß am Wildpret und Fiſchen, auch ſonſt allerley 
Guten anzutreffen waͤre; die nun in dieſer Welt 
gutes gethan / wuͤrden dahin nach den Tode verſetzet, 
genaffen eine warme Lufft und anderes Gutes? die 
aber boͤfes gethan / muͤſten in der Irre herum vagiren 
und allerley Qvaal erdulden. 
VI. Neu Porck, welches vondem Engliſchen Koͤni⸗ 
ge Jacobo Il. als damaligen Hertzogen von Vorck, 
alſo genandt worden / ſt ein groſſes Land / ſeine Länge 
iſt uns zwar unbekant / doch die Breite nicht geringer 
als 200. Meilen. Wir wollen das Land eintheilen 
(1.) In dasveſte Land. 2.) Etliche im Lande be⸗ 
findliche Inſulen. 1.) Das veſte Land wird 
in verſchiedene Graffſchafften von denen Engellaͤn⸗ 
dern eingetheilet / die uns aber zuwiſſen fo noͤthig nicht 
find, wir behalten nur daſelbſt nachfolgende Staͤd⸗ 
te: Albany eine Stadt und gute Veſtung / ſo die 
Hollander angeleget / die Engellaͤnder aber unterm 
Captain, Robert Carl An, 1664. ihnen abgenom⸗ 
men haben. So lange ſie die Hollander inne hat⸗ 
ten, hieß fie Orange. Arofapha eine nicht allein 
wackere Stadt / ondern auch ha uptſaͤchliche Veſtung 
derer Engellaͤnder / die ſie auch An. 1664. von denen 
Hollaͤudern erobert. 2.) Die im Lande befindli⸗ 
che Inſuln heiſſen a)Long⸗Ißland / oder die 
Lange Inſul ein 100. Meilen langes / aber 8. 12. 
biß 14. Meilen breites Eyland, hat einen vortrefli⸗ 
chen Boden, worauf allerhand ſchoͤne Fruͤchte / 
Baͤume und Kraͤuter nach aller Luſt hervor wachſen. 
Im Majo find Felder und Walder daſelbſt mit Ro⸗ 
ſen und andern angenehmen Bluhmen bedecket / alſo 
daß ſie an Schoͤnheit manchen Kunſt⸗Garten inEus 
ropa beſchaͤmen. Sie wird durch etliche Schiffrei⸗ 
che Fluͤſſe durchſchnitten / welche voller Fiſche ſind. 
Auf demandetrifft man allerhandeEngliſches Vieh, 
auch Bären Woͤlffe / Hirschen / Biber und Kaco⸗ 
ons an / derer mancherley Vogel jetzt zu geſchweigen. 
„Sonſt hatten die Indianer gar viel auf der Inſul zu 
ſprechen / und beſaſſen &. ziemliche Staͤdte / ſie ſind 
aber nachgehens durch innerliche Kriege unter ſich 
ſelbſt, und gifftige Seuchen dermaſſen geſchmoltzen / 
daß ihrer nun noch 2. Doͤrffer voll find, Solcher 
Geſtalt gehoͤret die Inſul denen Engellaͤndern / die 
haben darauf: Neu⸗Ulrrecht / eine von denen Hol⸗ 


79 
auf citiret er den Ab 


renden Haͤuſer. Dar⸗ laͤndern erbauete Stadt / die aber jetzt Engliſch iſt. 
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Vlißingen / Stadt und Hafen iſt klein / aber wer 
gen derer Wilden wohl verwahret. St. Solt 
auch eine kleine Engliſche Stadt. b] Das Ey⸗ 
land Manahatan iſt ohngefehr 14. Meilen lang / 


und 2. breit. Cs wird durch einen kleinen Arm 


der See von der langen Inſul abgeſondert. Auf 
deren Ecke gegen Abend zu liegt Neu⸗Norck / die 
Haupt⸗Stadt der Engellaͤnder in dem gantzen Lan⸗ 
de. Sie gehoͤrete ſonſten denen Hollaͤndern / die 
ſie Neu⸗Amſterdam nenneten / doch An. 1664. mu⸗ 
ſten ſie wie das gantze Land, alſo auch dieſe Stadt 
denen Engels⸗Maͤnnern raͤumen / die ſie Neu⸗Porck 
hieſſen. Sie liegt an dem Einfluffe des 2. Meilen 
breiten und Schiffbahren Strohmes Mohegan 
und hat ein / ſo wohl zu denen Commerclen / als For- 


tification beqbemes Lager. Ihre Haͤuſer / deren 


ohngefehr 460 / find auf die neueſte Hollaͤndiſche 
Manier admirabel ſchoͤn gebaust. Nach der 


Land» Seite zu iſt ſie mit einer dicken Mauer und 


Wall tortifieiret. Den Eingang des Strohmes 
defendiret die Veſtung Tames-Fort, welches alle 
vorbey ſeegelnde Schiffe beſtreichen kan. Das 
Stadt⸗Regiment wird durch etliche Friedens⸗Nich⸗ 
ter / einem Buͤrger⸗Meiſter und Raths⸗Herrn beſtel⸗ 
let. Hier reſidiret auch der Engliſche Gouverne- 
ur. c] Die Staaten⸗Inſul hat nichts beſonders 


von Staͤdten / ob ſie ſchon anmuthig und fruchtbahr 


Mr Sie gehoͤret wie die vorigen denen Engellaͤn⸗ 
dern. 9 100 | 


VII. Die Wilden verhandeln an die Engel⸗ 


und Niederländer, Baͤren⸗Hirſch⸗und Elends⸗ 
Haͤute / Biber-Racaons-und Wolffs⸗Beltze / und 
nehmen davor allerley Engliſche Waaren. Weil 
uͤberdiß das Land fo gut getreydig traͤgt / fo iſt daſſel⸗ 


be der Engliſchen Nation ungemein profitable, weil 


ſie daraus ihre uͤbrigen Weſt⸗Indianiſchen Coloni⸗ 
en verproviantiren kan. 


„IX. Die Engellaͤnder halten in Neu⸗Vorck auf 
ihren Veſtungen ſchwache Guarniſons, weil ſie 
mit denen Wilden guten Frieden haben. Sie 
koͤnnen gar leicht / wenns ſolte Noth haben / aus 
Virginien / Neu⸗Jerſey und Meu⸗Engelland fe- 
cundiret werden. Derer Wilden ihre Kriegs⸗ 


Machr iſt nicht nombreus, weil die Kriege / ſo 
fie um geringer Ulrſache willen untereinander fuͤh⸗ 


ren / auch verſchiedene gifftige Kranckheiten / fie 
eln halbes Seculum daher ziemlich duͤnne ge⸗ 


macht. Wenn ſie unter ſich ſelbſt, oder mit 
ihren Nachbarn Krieg fuͤhren / achten ſie es vor 
eine gar groſſe Schlacht / wenn von ihnen 28. 


oder 30. Mann auf der Wahlſtadt geblieben. 


Die Waffen derer Wilden ſind Bogen und 


Pfeile / hoͤltzerne Keulen und Schwerdter / wie⸗ 
wohl die dem Engliſchen nahe wohnende auch 


Europaͤiſche Degen und Buͤchſen zu führen pfle⸗ 


gen. Bey jetziger Beſchaffenheil der Sachen 
erheiſchet das Intereſſe derer Wilden / Frieden 
mit denen Engellaͤndern zu halten / und dieſe 
haben auch nicht Urſache / jene zu touchiren und 
wider ſich in den Harniſch zu bringen. 


IX. Das Ruder der Regierung in der Engli⸗ 
ſchen Colonie ſteuret ein Gouverneur, der in der 


Stadt Neu⸗Porck ordentlich reſidiret. Die noch 
freyen Wilden haben ihre Koͤnige oder Sa⸗ 
chems / welchen von dem Volcke groſſe Ehre ber 


wieſen wird. Wenn ein Sachem geheimen 
Nath haͤlt / thut er die Propoſition, hernach 
rufft er einen ſeiner Raͤthe auf / der reden ſoll fo 


dann den andern / zten und fo weiter / iſt endlich 


ein Rathſchluß abgefaſſet / fo beweiſſet das Volck 
ſeinen Beyfall durch ein lautes Jauchzen. Wird 
jemand zum Tode verurtheilet / welches doch nur 
den Blutſchaͤndern und Moͤrdern wiederfaͤhret / ſo 
ſuchet der König ihn in Perſon ſelbſten auf fine 
det er denſelben / ſo ſchieſſet er den erſten Pfeil 
auf ihn loß / ob er gleich weiter als ein? Bogẽ Schuß 
von ihm iſt, hernach läflet feine beib⸗Guarde, welche nicht ges 


ringer als 160. Mann auf ihn loß fliegen, wer nun das Gluͤck 


hat den Maleficanten zu toͤdten, hat ſich damit eines Haupt ⸗ 
mans⸗ platz erworben. Vor dem 17ten Seculo hat kein ku: 
ropaͤer feſten Fuß in Neu⸗Porck geſetzet, ſondern die Wil⸗ 


den haben ihres Gefallens unter ihren Koͤnigen gelebet. 
Hernach entdeckete Heinrich Hudſon, ein berühmter Engli; 
ſcher See⸗Fahrer das Land, und zwar auf feines Koͤnigas 
Unkoſten, verkauffte es aber An. 1606. ohne Bewils 
ligung deſſelben an die Hollaͤnder. Dieſe huben 
an das Land anzubauen, Staͤdte zuerrichten und 
dieſelbe mit ihren Unterthanen zubeſetzen, ſie gaben ihm 


auch den Rahmen Neu Niederland. Nachhero verſamlete 


der damahlige Engliſche Gouverneur von Virginien, 
Samuel Argall, einige Trouppen, und jagte damit die Hol⸗ 
laͤndiſchen Gvarniſonen aus etlichen Hollaͤndiſchen Pflantz⸗ 
Städten, gleichwohl hatten fie nicht allein noch Exlaubniß 
hier einzulauffen, und ſich mit friſchen Waſſer und anderer 
Nothdurfft zuverſehen, ſondern behielten auch die vornehm⸗ 
ſten Platze annoch beſetzet. Aber An. 1664. ſchickte der En 
gliſche Monarch Carl. 2.4. Commiſſarien dahin, welche das 
Land in gewiſſe Gebiethe eintheilen und denen Hollaͤndern 
das völlige Conſtiium abeundi geben ſolten. Dieſe nun ka⸗ 
meu mit 300. Soldaten zuerſt auf die Inſul Manahatan de⸗ 
poſſedirten die Niederlaͤndiſche Gvarniſon in Neu⸗Amſter⸗ 


dam am. 26, Auguſti dieſes 1664. Jahres und wer in den 


Stadt bleiben wolte, muſte dem Koͤnige huldigen. Vierze⸗ 
hen Tage hernach eroberte der Capitain derer Engellaͤnder, 
Robert Carl die Stadt und Veſtung Orange, welche er al⸗ 


fo bald Albanus nandte, und 12. Tage nach dieſer Eroberung 


auch die Stadt Aroſapha, und das Laſtel Delaware, welches 
letztere zu der Zeit mit Teutſchen und Schweden befeßet war. 
Hierauf wurde alles vollens auf Engliſchen Fuß geſetzet, 
und die Commiſſarien ſetzeten einen aus ihren Mittel, nehm⸗ 
lich den Colnel Nichols zum erſten Gouverneur der gantzen 
Provintz. Nach der Zeit haben die Engellaͤnder biß auf un⸗ 


ſere gegenwaͤrtige Zeit das Land geruhig und ungekraͤncket 


deſeſſen. \ 


N, Die Tracht derer Wilden beſtehet aus etwa ein paar 
Ellen breiter veinwand, die fie über die Schuldern hangen, 
und drey Viertel Ellen, fo ſie zwiſchen die Beine thun, dieſe 


werden vornen und hinden hinauf gebunden, und mit einem 


Gürtel um den Leib veſte gemachet, daß dergeſtalt auf jeder 


Seite ein Zipfel davon herunter haͤnget. Mit den Köpfen 
gehen ſie bloß, und binden entweder eine Schlangen Haut 


oder Schnur von ihrem Gelde zum Schmucke darum, oder 
auch nur eine von Hirſch⸗Haaren gefaltete und roth gefaͤrb⸗ 


Fett, und bemahlen das Angeſicht mit mancherley Farben. f 


XI. Selteuheiten find: mir in Neu⸗Porck keine bewuſt, 
auſſer, a] daß die Wilden aus Schnecken Schalen eine Art 
koͤſtliches porcellins verfertigẽ b.] daß man imbande eine ge; 
wiſſe Gettung von Natter Wurgel findet, welche die Weißheit 


des guͤtigen Schoͤpfers dem Giffte der klapper Schlangen 


deren ſchon oben gedacht, und womit das Land hefftig ge⸗ 
plaget iſt, als ein heilſames Gegengifft entgegen geſeßet hat. 


XII Ihr Geld ift aus Schnecken, Haͤuſern gemacht, die ſe 
glatt ſchleiffen, durch bohren nach einen gewiſſen Modell 


Formiren und an Schnuͤrgen anhängen. 
Plaͤtze machen. 
XIV. Ritter Orten. und 


XV. Wappen haben die Wiben nicht, die Engliſchen 
ſuche unter Europa. re kin bone 
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XII. Prätenſiones koͤnten die Wilden auf die Englischen ä 
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Das merckwuͤrdigſte von der NATION und dem Lande. 
I, As Lager dieſes andes iftlfolgendes:| Pech, mancherley Gattung wilder und zahmer 
Gegen Norden liegt Neu⸗Franckreich / Thiere. Unter ſolchen iſt auch / das ſchon im 
Bin dem Oſten das Atlantiſche Meer, vorigen gemeldete Thier Mooſe, welches eine 
4 welches in dieſem Revier das Meer] Beſtie von ungeheurer Groͤſſe iſt / indem ſelbe / 
von Canada genennet wird / im Süden Neu⸗) wo ſie ihre Vollkommenheit erreichet / wohlz mahl 
HPVorck. 5 g 0 i 1 i le er 1 1 fee und 
1 Die y | iſt ebennichtliboch if. Seiner Geweihe / die ſehr ſtarck, und 
1 die 1 es Bale graſ⸗ ſcch in vielfache Aeg aus bieſten, sers En⸗ 
ſiren faſt jährlich erſchrecklich in dem Lande / und den / ſtehen 12. Fuß weit von einander, und ſind 
die abſcheuliche Peſt / welche zu Ende des vorigen nach Proportion der Weite auch groß. Es iſt 
Seculi den groͤſten Theil der natuͤrlichen Inwoh⸗eine Gattung von Hirſchen / und bringet auf eins 
ner ene 10 10 ae faulen u mahl 50 nes ch as 95 9 50 
hoͤchſt ungeſundenLufft. ie Witterung / was] einander verſtecken. Seine Staͤrcke iſt ſo groß / 
\ 0 und Froſt anlanget, iſt ungewiß / bald ſo / daß es auch Baͤume / dicker als ein ſtarcker Man⸗ 

bald wieder anders, und derjenigen in den Eu-] nes Schenckel in dem es laͤufft / uͤbereinen Hauf⸗ 
ropæiſchen Laͤndern / die von eben dergleichen ‚fen reiſſet. Die Indianer ſtellen dieſem Thiere 
Hohe gelegen / gleich. Ubrigens lieget Neu⸗En⸗ ſehr nach wegen feines niedlichen Fleiſches zu 
J gelland mitten in der Z ona temperata, oder dem ihrer Koſt / und Haut, die ſie ſtatt der Kleidung 
gemaͤſſigten Himmels⸗Striche. e gebrauchen. Zumahl aͤſtimiren fie die ungenderer | 
IIl. Grund und Boden iſt gut, und fragt Mooſe Thiere vor ein Sagamors- oder Fuͤrſten⸗ 
allerley Getrayde und Hülfen- Früchte woraus und Herren⸗Geruͤchte. Von Mineralien iſt 
Barbados und andre neue Engliſche Colonien in Lande gutes Eiſen , ſonſten aber meines Wiſſens 
ver ſorget werden / Flachß / Hanff / Pech / Obſt / weder Silber noch Gold. „Endlich ift auch nicht 
trefliche Vieh⸗Weyde / Ambra und noch mehr. aus der Acht zu laſſen / daß die Engellander viel I 
Die Wälder geben viel Brenn⸗und Zimmer⸗ Taback bauen. Unter hieſige Fluͤße gehöret / IM 
oltz zu Maſtbaͤumen und dem F 1 11 
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Der Rio de Nort beruͤhret das Land ebenmaͤſig. 


huͤbſch und von runden Angeſichtern. W̃ 


derlich / an ihnen daß fie zarte Di | 
ſchmahle Finger haben. Die alten Weiber ſehen / 


8 2. a u 


IV. Die Indianer in Neu⸗Engelland werden 
vor Abkoͤmmlinge der Tartarn / ſo man Samo 
jeden nennet / gehalten. Gegen Oſten und Nord⸗ 
Oſten wohnen die Monhegans, Terentines und 
Churchers, gegen Norden die Albergimans, wel⸗ 
che wiederum in Tarrentines, Wippanaps und 
Mattachuſets ſich theilen. Auf der Weſt,Seite 


von Plymouth haben ſich die Pocanets niederge⸗ 


laſſen; gegen Süden trifft man die Narralangers 
und Reqvets, und gegen Weſten die Connecticuts 
und Mowhafes an. Ihre Sprache ſcheinet der 
Tarxtariſchen nahe zu kommen. Wo ſie Peſt oder 


Kinder⸗Blattern nicht bey Zeiten aufreiben werden 
ſie insgemein 100. Jahr alt. Was ihre Perſon be⸗ 


trifft / ſo ſind ſie von Statur lang / an Gliedmaſſen ge⸗ 
rade. Ihr Geſicht iſt bleich und mager / die Haa⸗ 


re ſchwartz und lang / die Augen ſchwartz⸗ braun und 


ſcharffſichtig. Die Baͤrte ſind bey den Männern 
rar und duͤnne / ihre Zähne kurtz und ſo weiß / als der 
Schnee. Das junge Weibes⸗Volck fo auf ihre 
Sprache Indesfes heiſſen / iſt zum Theil fleiſchich / 
er ein 
Liebhaber ſchwartz⸗brauner Maͤdgens ware, koͤnnte 
ſolche hier im Uberfluſſe finden. Man ruͤhmet ſon⸗ 
Haͤnde und artige 


wie ich glaube / in der gantzen Welt garſtig und un⸗ 
vergleichlich mager aus. Die Gemüths⸗Beſchaf 
fenheit derer Wilden iſt / daß fie ingenieus und ju- 
dicieus, aber auch jachzornig / tuͤckiſch / unbeſtaͤndig / 
grauſam, rachgierig / im hoͤchſten Grad ungetreu / uns 
keuſch und diebiſch find. Der Dicht⸗ und Singe⸗ 


Kunſt moͤgen fie gar geneigt ſeyn / und ſich auf ihre 


Art darinnen üben. Auf ihren Hochzeiten erluſti⸗ 
gen fie fich mit ihren barbariſchen Melodien. De⸗ 
nen Engellaͤndern und allen Europaͤern ſind fie ſpin⸗ 


ne feind im Hertzen / und haͤtten ihnen allen ſchon 


laͤngſt die Haͤlſe gebrochen / wenn ſelbe ihnen nicht 


e * 


zu maͤchtig waͤren: Denn man zaͤhlet zum wenigſten 


100000. Engliſche heut zu Tage im Lande. In 


dem Rum / welches ein aus den Unreinigkeiten des 
Zuckers und Zucker⸗Rohres gemachter Tranck iſt / 
und den ſie ſo hoch als ihr Leben halten, ſauffen ſie 
ſich / wo ſie koͤnnen / recht beſtialiſch voll. Sie er⸗ 
naͤhren ſich vom jagen und der Fiſcherey. Ihre Koſt 
beſtehet aus Voͤgeln / Fiſchen / Baͤren / Wilden⸗Ka⸗ 
tzen / Hirſchen, Ratten / Lampreten, Auſtern / Krab⸗ 
ben. Ihr Korn ſtoſſen ſie klein / thuns in Saͤcke und 
hebens auf / damit ſie ſich deſſen / wenn ſie nicht ja⸗ 
gen oder Fiſchen gehen koͤnnen / bedienen moͤgen. 
Haben ſie aber gar nichts / wie ſie denn als faule 
Schlingel oͤffters Mangel leiden muͤſſen / ſo ſchlaffen 


ſie vor das Eſſen. Die Haͤuſer / darinnen fie woh⸗ 


nen / nennen ſie Wigwans, fie find rund manchmahl 


auch viereckig, von etlichen in die Erde geſtoſſenen 


Stangen, und bedecken fie mit Baum⸗Rinden. 
Staͤdte haben ſelbe nicht / ſondern ziehen wie die Zie⸗ 
geuner / von einem Ort zum andern. Untereinander 
ſelbſt liegen fie ſich beſtaͤndig in Haaren / und haben 
ſonderlich mit denen Mowhaks , als aller Indianer 
gemeinen Feinden / beftandig Krieg. Ihre Kriegs⸗ 
Gefangenen ſind bey ihnen uͤbel daran: Die alten 
ſchlagenſſie fo gleich vor die Koͤpffe / die Weiber be⸗ 
halten ſie / aber die zum Kriege noch tüchtige Man⸗ 

nes⸗Perſonen martern fie auf eine abſcheulige Art 
zu Tode: Denn ſie binden ſolche an Baͤume / ma⸗ 
chen vor ihren Augen ein groſſes Feuer. Hernach 

ſchneiden ſie ihnen mit ſcharffen Meſſern die Finger 
und Zaͤen nacheinander abe) und ſchlagen fo gleich 
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gluͤende Aſche auf die Wunden / damit ſich deſto ehe 
das Blut ſtille: Und ſo loͤſen ſie ihnen denn ferner 
immer ein Glied nach dem andern abe und brennen 
die Schnitte. Wann Arme und Beine alſo he⸗ 


eh 
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rnnter gemetzelt / ſchinden ſie ihnen die aut vonKor 
pfe / und ſetzen ihnen davor eine Muͤtze voller gluͤnnder 
Kohlen auf. Und endlich ſchneiden ſie ſelben die 
Bruſt auf / reiſſen das Hertz heraus / und gebens alſo 
gleichſam noch zapplend ihren Squges oder alten 
Weibern / als deren jeden davon ein Biſſen gehoͤret. 
Wiewohl jetzo duͤrffen ſie mit ſolchen barbariſchen 
Verfahren / zumahl gegen die Engellaͤnder / ſich nicht 
mehr melden / weil ſie fonften von ihnen mit gleichen 

Muͤntze würden bezahlet werden. Viele unter ih⸗ 

nen find noch biß auf dieſe Stunde Canibalen oder 
Menſchen⸗Freſſer. ee 
v. Die Religion unter hieſigen Wilden iſt heyd⸗ 
1 


0 


er 


niſch. Sie erkennen zwar einen Gott den ſie 
Sqvantam nennen, beten ihn aber nicht an, Urſach, 
weil er ein guter einfaͤltiger Mann, und ihnen kei⸗ 
nen Schaden thue: Hingegen verehren ſie den 
Abbomocho oder Cheebey den Teufel, der 
ihnen Schaden zufuͤge, mit allerhand Kranck⸗ 
heiten heimſuche, und mit grauſamen Schrecken und 
Erſcheinungen plage. Ihre Powaws; oder 
Pfaffen find Ertz⸗Schelmen und Hexen⸗Meiſter, 
haben ihre vertrauliche Geſpraͤche mit dem Teuffel, 4 
der fie Schüf-und Wundenefrey machet;, und 
manchmahl zukünfftige Dinge offenbahret. Sie 
fuͤhren die Armen unverſtaͤndigen Leute nach ihrem 
Gefallen hinters Licht. Wenn ſie dem Teuffel 
etwas opfern ſo bringen ſie ſolches zu einen gegen 
Morgen gelegenen ungeheuren Felſen, welcher ein 
Loch von unergruͤndlicher Tieffe hat, in deſſen Ab⸗ 
grund ſie der gleichen zu werffen pflegen. Sie 
opfern aber Bogen, Pfeile, koſtbares Beltz⸗Werck 
u. d. g. mehr. Sie glauben einen Himmel, den ſie 
ſich jenſeits der Weſſſen Gebuͤrge zu ſeyn ein bilden. 
Die armen blinden Heyden, haben von der Suͤnd⸗ 
fluth hoͤren laͤuten , aber nicht gewuſt in welchem 
Torffe, wie man Sprichworts⸗Weiſe zu ſagen pfle⸗ 
get, . wiſſen, daß vor gar lan? 
gen Zeiten einsmahls ihr Land uͤberſchwemmet) 
wodurch alle lebendige Creaturen, und ſonderlich 
die Menſchen erſaͤuffet worden, biß auf einen einigen 
Powaw oder Mann, und Webb, das iſt Weib. 
Dieſe haͤtten die Suͤndfluth vorher geſehen und ſich 
auf die Weiſſen Berge retiriret, auch zugleich einen 
Hafen mit ſich dahin genommen. Über eine weile 
hatte der Powaw den Hafen aus geſandt, zu reco- n 
gnoſciren, ob das Gewaͤſſer gefallen, welcher aber 
nicht wieder kommen, woraus er geſchloſſen, daß den 
Erdboden nun mehr wieder trocken. Nach der Zeit 
harte derPpo wav / und Webb noch eine weile gelebet 
und Kinder gezeuget, durch welche ihr Land. bevöle 
ckert worden. Endlich glauben Sie noch einen 
Himmel, der nach ihrer Theologie jenſeit der Weiß 
fern Gebuͤrge iſt, und darein fie der mahleinſt zu kom ⸗ 
men hoffen. Vor der Hoͤllen, davon ſie nichts wiſſen, 
habe ſie nicht die geringſte Furcht, deßgleichen naget ſie 
auch ihr Gewiſſen keines Weges, um deßwillen 
ſterben ſowohl Mannes, als Weibes⸗Perſonen ſehr 
gedultig. Bey ihredeich⸗Conducten heulen ſie abſcheun⸗ 
lich und ſchelten den Teufel, von dem ſie den Tod 
herzukommen glauben, wegen ſeiner Grauſamkeit 
ſehr übel; beſchlieſſen aber ſelbe gleichwohl mit etli⸗ 
chen an ihn gerichteten Gebethern / daß er ihnen kuͤnf⸗ 
tig kein Leid mehr thun moͤchte. Die Polygamie 
oder Viel⸗Weiberey iſt auch unter dieſen Barba⸗ 
ren im Schwange, indem keiner unter ihnen mit eie 
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ner Frauen vergnuͤget iſt, ſondern gemeiniglich 3.07 
der 4, ſolcher nothwendiger Übel ſich an ſeinen Halß 
haͤnget. Zeitherd hab die Engliſchen Pre⸗ 
diger ſich groſſe Muͤhe gegeben die Wilden zu bekeh⸗ 
xen / haben auch ſchon viel 100. darunter zu Chri⸗ 
ſten gemachet. Die beyden Herrn Eliot Vater 
und Sohn / haben ſo gar die Bibel in ihre Sprache 
uͤberſetzet / mit welcher Arbeit ſie vielen Seegen un⸗ 
ter denen Indianern geſchaffet. Es ſtudiren fo gar 
viele ihrer Sohne in dem HarwardifchenCollegio, 
VI. Diefes oroſſe Land wird von den Engliſchen 
in verſchiedene Graffſchafften eingetheilet / darunter 
die meiſtenEngliſche Nahmen haben. Als da find; 
Suffolck, Middleſex, Nortfolck und Elfex, wel 


che alle voller Volck ſind / denn keine Engliſche Co⸗ 


lonie ſo ſtarck / als dieſe peupliret iſt. Die vor⸗ 


nehmſten Städte heiſſen alſos Botton, oder Neus 
Londen / das Haupt des gantzen Landes, iſt eine ſchö⸗ 
ne und groſſe Stadt die einen treflichen Hafen und 
gute Commercia mit Eiſen / allerley Tuchen / gedoͤr⸗ 
reten Fiſchen u. d. g. treibet. Es wohnen allerley 
Fabricanten / Buͤchſen⸗ und Degen ⸗Schmiede / 
Schiff⸗Zimmer⸗ Leute 7 weil wegen der Wohlfeile 
des Holtzes viele und gute Schiffe hier gezimmert 
werden/ und andere Handwercker mehr allhier. 
Cambridge, die artige Stadt / hat ſchoͤne 9 
und e Koͤfigliche Collegia, in welchen fo wohl die 
Engliſche als In dianiſche Jugend zu denen Studis 
und Kuͤnſten gar ſchoͤn angefuͤhret wird. Das 
Harwardiſche iſt unter dieſem das vornehmſte. All⸗ 
hier hat Mir. Eliot die Bibel in Americaniſcher 
Sprache zum beſten derer Wilden auf Koͤnigliche 
Unkoſten drucken laſſen. Plymouth eine wackere 
Stadt / die erſt von denen Engels⸗Maͤnnern. Au. 
15 20. angeleget worden. Neu⸗Sapre ein groſſer 
Ort am Strohme gleiches Nahmens / hat ein Par⸗ 
lament / und iſt zugleich etwas beveſtiget. Dor- 
che ſter iſt ebenfals ein ſehr anſehn licher Platz. Bri- 
ſtol, Stadt/ Hafen und Veſtung derer Engellaͤn⸗ 
der. Reading, ein artiger Flecken. Hull / ein 
fortificirtes Staͤdtgen. Barwick ein geringer 
Ort / der mit Taback handelt. Concorde ein 
Staͤdtgen 
genehmen Gegend. Darchmouch, ein geringer 
Platz. Greenſharbour, ein Flecken / wo viel be⸗ 
der gearbeitet wird. Norwich auch ein Flecken / 
darinnen viel Schneide Mühlen, worauf Bohlen / 
Breker u. d. g. mehr zum Schiffs und Haͤuſer⸗Bau 
geſchnitten werden. Newburg eine neue artige 
Stadt / faͤnget jetzo erſt recht an das Anſehen einer 
Stadt zu bekommen. Die übrigen Städke als! 
Salem, Braintree, Dedham, Dover, Exeter, 
Glocefter, Falmouth, Weymouth, Varmouth, 
Havethill, Harford, Hampton, Taunton, Salif- 
burg, Oxford, Southampton, Sudbury &c. &c. 
ſind von geringer Importanz, aber etliche davon ha⸗ 
ben gute Hafen. Septemtort eine kleine offene 
Stadt der Engellaͤnder / in deren Gegend viel Ta⸗ 
back gebauet wird. Nucaulne zwar nur ein Fle⸗ 
cken der aber gute Zeug⸗Manufacturen hat. 
VII. Kauffmannſchafft treiber das Land 
mit Eiſen / Korn! Viehe / Ambra / koſtba⸗ 
ren Rauchwerck / Häuten / Flachß / Leinnand / Maſt⸗ 
Bäumen, Schiff⸗Seilen / Pech / Theer / Zimmer⸗ 
Holtz / Saltz / Fleiſch / Fiſchen / Weitzen / Meel / Zwi⸗ 
back / u. d. g. nacher Barbados und andern von 
den Englischen befesten Pflantz Städten / ja ſo gar 
nach dem Europaͤiſchen Engellande. Dargegen 
empfanget es daher Zucker Meßing / allerhand 
leinene / ſeidene und wollene Zeuge / wie auch ander 


in einer ſchoͤnen und hoͤchſt an⸗ 


fen / etlichen Coloniſten und aller 
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Geraͤthe vor ihre Haußhaltung. Der Profit / den 
die Krohn Engelland daher ziehet 1 u. die 
Provintzliegt ihren Commercien ſehr vortraͤglich. 
IIX. Der Engelländer Machr in dieſer Gegend 
jſt ſehr groß: Denn daß ihrer wohl 100008, 
im Lande wohnen iſt ſchon gefaget worden. 
Die Indianer ſind dieſes mahl gantz ohnmaͤchtigein⸗ 
maſſen was die Engliſchen und fie untereinander 
ſelbſt nicht hingerichtet / das hat die Peſt und Bocken 
nachgeholet. Die Pequots haben die Engellaͤnder 
ausgerotter/ derer Mowhachs find ehva noch vo. 
In denen 3. Sagamorſchafften oder Koͤnigreichen 
der Mattachuſets, welche wieder . kleine Saga⸗ 
morſchafften oder Hertzogthüͤmer unter fich harten / 
und wohl 30000. wehrhaffte Männer ins Feld ſtel⸗ 
len kuntenz find etwa noch 300. die ein Gewehr tra⸗ 
gen konnen. Ihre Wehren und Waffen, waren 
ehemahls Bogen und Pfeile / aber jegund muß es 
gar ein armer Indianer ſeyn / der nicht 2. Flinten 
ſamt zugehoͤriger Ammunition, die ſie von Frantzon 
fen kauffen / beſitzet. Weßwegen denn ob ſie ſchon 
der Engliſchen Nation recht bitter feind find, ſo er⸗ 
heiſchet doch die Politique zu temporiſiren, und ih⸗ 
nen zu gehorchen / biß ſich etwa vor ihre Freyheit beſe 
ſere Aſpecten aͤuſern. | 
IX. Neu-Engelland ſtunde noch in dem ızten 
Seculo in ſeiner Freyheit. An. 1497. entdeckete 
ſolches zwar der in Engliſchen Solde ſtehende be⸗ 
ruͤhmte See⸗Capitain, Sebaſtian Cabot Gleich⸗ 
wohl giengen noch 100. weniger 13. Jahr hin, ehe 
Mr. Philipp Amadas und Mr. Arthur Barow 
ſolches An. 1584. in Nahmen der männtichen Koͤnigin 
Eliſabeth wuͤrcklich in Beſitz nahmen. An. 1588. fuͤh⸗ 
rete Mr. Richard Greenville einiges Volck zu An⸗ 
legung der erſten Engliſchen Colonie dahin / deren 
Haupt Rudolph Lane war: Dieſer Lane aber 
gieng nach einem jaͤhrigen Hierſeyn mit dem Admiral 
Frantz Prack zurück wieder nach Engelland. Nach⸗ 
hero haben die Capitains Goſnold Hudſon und 
Smith die Schiffarth nach dieſer Gegend auf beſſern 
Fuß geſetzet. An. 1606. trat unter Direction Joh, 
Pophams eine kleine Geſellſchafft zu Bevoͤlckerung 
Diele Landes zuſammemund ſchickten die Capitains 
Gilperts und Georg Popham mit etlichen Schif⸗ 
gehoͤriger Noth⸗ 
durfft hierher. Weil aber kurtz darauf der Directeur 
Joh. Popham ſtarbe, ſo zerfiele auch dieſe Machine 
nach 2. Jahren wiederum. Endlich traten etliche 
vornehme Perſonen aus dem Weſtl. Theile von 
Engelland, insgemein der Rath von Plymouthger 
nandt, zuſammen und unternahmen ſich das Land zu 
bevoͤlckern, erhielten, auch von dem Könige Jacobo 
J. einen offenen Brieff unter dem groſſen Siegel über. 
das gantze Stück des Nordlichen Americæ, das von 
den 40. biß zum 48. Grad latitudinis feptentrio- 
nalis ſich erſtrecket, Es wurde damahls das Land 
in viele kleinere Stücke zertheilet und unter die, ſo 
ihr Glücke daſelſt zumachen gewillet, ausgetheilet. 
Doch die Sachen lieffen abermahls gantz confus 
ineinander, daß gar ſchlechter Profit vor die Na⸗ 
tion ſich zeigete und nur elliche wenige Fiſcher⸗Huͤt⸗ 
ten und elende Wohnungen erbauet wurden. An. 
160. gieng der Presbyterianiſche Prediger, Mr. 
Robinſon, der ſich eben dazumahl zu Leyden in 
Holland aufhielte, auf Verguͤnſtigung feines Koͤni⸗ 
ges Jacob. I. nebſt derſchiedenen andern Engels⸗ 
maͤnnern von Pleymouth nach dieſen Landen, lan⸗ 
deten bey dem Maflachufera Bay und fiengen im 
Jahre An. 1620. die Stadt Neu⸗Pleymouth 
an zubauen. Von ſeſbiger Zeit an gieng es vor die 
2 Engli⸗ 
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Eugliſchẽ gut in dieſer Gegend / biß auf das Jahr 1636. 
und nahm damahls das dand ſo wohl an Coloniſten 
als Staͤdten und Flecken um ein merckliches zu: 
Aber in eben dem Jahre fiengen die Naralangets, 
welches die ſtreitbarſten Voͤleker dieſer Laͤnder ſind, 
an ſo wohl die Coloniſten als zu ihnen handelnden 
Engellaͤnder und Holländer ohne Unterſcheid tod zu⸗ 
ſchlagen, unter welchen ſonderlich die beyden ta⸗ 
pfern Capitains Strone und Oldham waren. Deß⸗ 
wegen thaten alle Engliſche Einwohner in gantz 
Neu⸗Engelland zuſammen und rotteten obbeſagte 
Naraſangets mit Huͤlffe der andern Indianer 


wit Strümpff und Stiel aus. Kaum war dieſes 


Wetter vorbey, fo fienge Miantonimoh ein vor⸗ 
nehmer Printz unter denen Boͤlckern der Mogehins, 
in Hoffnung Herr und Meiſter des gantzen Landes 
zu werden neue Haͤndel an dem aber ein ander Printz 
dieſer Nation Uncas genandt, mit einer kleinen 
Armee auf den Halß gienge, ihn ſchluge, gefangen 
bekam, und auf zurathen der Engellaͤnder An. 264 3. 
den Kopff vor die Fuͤſſe legen lleſſe. Von dieſem 
Jahr biß An. 1675 war in dieſen Qvartieren aber⸗ 
mahls Friede / ohne daß in eben dem Jahre ein Nip- 
netiſcher Edelmann, mit Nahmen Maroonas auf 
öffentlicher Straße einen Engellaͤnder ermordete, 
welches in folgenden Zeiten zu groſſen Blutvergiſ⸗ 
fen Gelegenheit gabe. Nehmlich es fienge der Sa- 
gamor oder König Alexander, ein junger Herr von 
etwa 20. Jahren Meuterey wieder die Engliſche 


Nation an, doch ehe er noch was tentirte wurde 


fein Anſchlag verrathen, man nahm ihn in Arreſt, 
woran er auch an einen Fieber ſtarbe. Nach dieſen 
kam ſein Bruder Philipp zum Regiemente, welcher 
zwar fo gleich allen mit denen Engelländer gemachte 
Bundniſſe ſeiner Vorfahren beftätigte, aber im Det» 
Gen Mord und Rache wider ſelbe kochete. Des⸗ 
wegen ſtifftete er eine General Revolte im Jahr 
1676. an / die aber noch zu rechter Zeit durch eine Joh. 


Saufeman genandt, entdecket wurde, welchen aber 


Philip deßwegen jaͤmmer lich maffacriren lieſſe, ſich 
retirirte und den blutigſten Krieg wieder Die Nation 
gantzer 2. Jahr fuͤhrete. Nachdem ihn nun die 
Engliſchen etlichem ihl aus dem Felde mit groͤſten 


Verluſte geſchlachen, alle ſeine Schaͤtze genommen, 
feine Gemahlin, dieer zaͤrtlich liebte, gefangen, bothen 
ſie ihme gleichwohl den Frieden aber vergeblich an. 


Darauf verfolgte ſie ihn wen ſie nur kuñten jagte ihn 


als eine ungezaͤumte Beſtieſuͤber 100. Meilen vor 


und hinter ſich im Land herum, daß er nirgends mehr 
ſicher war. Endlich riethen ihn ſeine Leute ſelbſt mit 
Ernſte ſich mit denen Eugliſchen zuvertragen / es war 


aber ſein Haß gegen die Nation ſo groß daß er einen 
feiner Alliuten, der ihme gleichfals darzu riethe, mit. 


eigner Hand niedermachte. Hieruͤber wurden ſeine 
eigene Leute wieder ihn ſchwuͤrig und trachteten ſel⸗ 
ben in der Engelländer Hände zu liefern. Unter an⸗ 
dern hatte ſich ein des letzt ermordeten naher Anver⸗ 
wandter vor dem erbitterten Philippo nach Road 
Iſiand retiriret, der ſich gegen den Hauptman churh 
erbothe, ihn ſeinen Feind, der ſich in den Felſen 
Moant Hope als in einer Veſtung, die ehe von den 
Adlern als Menſchen zu erſteigen war retiriret, in 
die Haͤnde zu liefern: Church gienge ſelbſt mit einer 


Partie Engeuaͤnder u. Indianer dahin welche auch ſo 


glücklich ware den Vogel in ſeinemNeſte zuertappen 
Indem er nun gleich in Begriff war ſich von dar zu 
retiriren, wurde er von einen Engellaͤnder und In⸗ 


dianer angefprenget,und weil dem erſteren wegen des 


eben gefallene Regens ſeine Flinthe verſagte jagte ihm 
der letzere, der von feiner eigenen Nation war, eine 


Muſqveten Kugel durchs Here. Nach dieſem wur⸗ 


den auch die übrig? ſeines Anhanges von dem Haupt⸗ 
man niedergemachet, und alſo die verlohrne Ruhe 


dieſer Gegend wieder hergeſtellet. Das Regiment 


unter denen noch freyen Wilden führen gewiſſe Kös 1 


nige bie aufihte Sprache Sagomors ode Sacheins 
genennet werden. Die Engliſche Colonie gou- 
verniret ein Gouverneut, und unter demſelben ein 


Parlament und andre Raths Collegia. Den 


ei 
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Kriegs⸗Staat dirigirer dieſesmahl ein General 


Major und unter dieſem 3. Sergant Majors. Je- 
de Stadt ſchicket alle Monathe zwey Deputirte ins 


Parlament, welche das Land mit ihren eigenen unter 


ſich aufgerichteren Geſetzen, die aber denen Eugli⸗ 
ſchen nicht zu wieder ſind regieren. Das iſt auch noch 


zubehalten, daß die Independenten oder Pre lbyte⸗ 
10 000 allhier das Hefft der Regierung in Händen 
haben, 0 ers 


ein, 


Fell um die Lenden, der übrige Leib iſt gantz nacket 
und mit vielerley Farben angeſtrichen. Das 


Frauenzimmer infonderheit bemahlet ſich mit aller⸗ 


hand Figuren, Schlangen, Eydexen, Hirſchen u. d. g. 
welches in ihren Augen ſchoͤn ausſiehet. Sie etzen 
ſich auch wol gar ſchwartze Flecken in die Haut. 
Wiewohl zu unſerer Zeit ſich die meiſten in die En⸗ 


gliſche Tracht zu ſchicken lernen. 


XI. Die hieſigen Seltenheiten find kürtzlich 
nachfolgende g) The-Monk- Fiſh, das iſt der 


Moͤnchs Fiſch / welcher ſeinen Nahmen daher hat, 


weil auf feinem Haupte eine accurate Muͤnchs⸗ 


Kappe ſich prefentiret. b] Der Brumm⸗Vogel 


wohner auch allhier. Er iſt der kleineſte uoter allen 
Vögeln, und das Ey, daraus er kommet, iſt nicht 


gröͤſſer als eine kleine Erbſe / und gleichwohl machet er 


mit ſeinem Schnabel ein abſcheulich groſſes und 


fuͤrchterliches Gebrumme c.] der Troculus, eben⸗ 
fals ein Vogel in Neu⸗Engelland. Er hat ſo kurtze 
Fuſſe, die ihn kaum tragen koͤnnen, aber dermaſſen 
ſcharf zugeſpitzte Federn in feinen Flügeln, daß er ſich 
damit an denen Waͤnden und Mauren beveſtigen 


und ſicher ruhen kan. Er niſtet gemeiniglich in 
denen Feuer Mauren, u. ſein Neſt iſt ſehr eure us ge⸗ 


bauet, und hanget über. eine Ehle lang herunter. 
Menu er aus einem Haufe ins andre ziehet, laͤſſet 
er den Wirthe zum Gratial vor die Herberge allezeit 
entweder eins ſeiner Jungen, oder ein Ey zuruͤcke. 
XII. Nunmehr iſt das Engliſche Geld gaͤnge und 
gebe in Neu⸗Engelland. Eu 


XIII. Die Wilden machen Prætenſiones auf g h 


alles das / was die Engliſchen congetiret, 
XIV. Kitter⸗Orden. enk ' 

und ee en 

XV. Wappen haben die Wilden nicht und 


die Engliſchen ſuche in Europa, 


No. 21, 
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X. Die Aletdung derer Wilden Indianerift 
ein aus einer Hirſchhaut gemachter Mantel. Sie 
tragen auch von eben dergleichen Haut ein Schurtz⸗ 
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kario, auch Sronrenac geh 
len lang, und 2. biß 30. breit. 


haben ihn wohl co. Meilen aufwerts befahren und 
doch deſſen Urſprung nicht finden koͤnnen. Ferner 
der Fluß Niagara, der zwar noch lange nicht ſo breit 


als der vorige / doch einen fi 
IV. Die Voͤlcker die 


mit einem allgemeinen Nahm 


Honnontagez, welches dis ſtreitbarſten unt allen 
Iroquoiſen ſind, 3) Ganniekez oder Agniez; 4 


Tfonnontouans, fo die zahlreichſten, 5), Gar 
Nach ihrer Leibes⸗Beſthaffen⸗ 


fo in dieſen groſſen Landern mehr als 2. Millionen 


fie dermaſſen erbittert daß »ſie auch deren gedoͤrtete 
Finger unter dem Taback ſchneiden und mir rauchen. 
Mit ihren Kriegs⸗Gefangenen gehen fie auf eine ab⸗ 


ſcheuliche und vecht teufliſche Art um, davon der P. 


Hennapin ein erſchreckliches Exempel mit anſehen 


muͤſſen / da ſie einen ſolchen armen Menſchen an 
ein Holtz / das faſt wie ein, Andreas⸗Creutz formiret 


geweſer / mit Händen und Fuͤſſen angebunden, und 


viele Tage an der Sonnen von den Mücken und dle, 


a gen, biß auf den Tod ſtechen und plagen laſſen. Her⸗ 


nach wären die Kinder kommen, welche den Gefan⸗ 
genen Stuͤcken⸗Fleiſch aus den Huͤfften und übrigen 
Leibe geſchnitten auf Kohlen gebraten und das ge⸗ 
marterte Schlacht⸗Opffer gezwungen, es ſelbſten 
anfzufreſſen. Die Vaͤter und Muͤtter dieſer jungen 
Teuffel 
darüber das Blut aus dem Leibe des Selaven ges 
ſammlet/ und es ihrer Jugend aus von Brod⸗Ninde 
gemachten Schaalen zu ſauffen gegeben, um ſie hier⸗ 
durch gegen die Feinde recht hitzig und erbittert zu 
machen. Denen Frantzoſen ſind ſie im Hertzen 
feind / und gehorchen ihnen mehr aus Furcht als Lie⸗ 
be. In ihrer Sprache haben ſie die Labiales B. 
P. M. und F. nicht, ſie naͤhren ſich von Fiſchen und 


. jagen, welcher letztern fie wol 200. Meilen weit von 


ihren Wohnungen nachgehen. Die Art und Wei⸗ 
ſe zu jagen iſt folgende: Wo ſie einen Hauffen Hir⸗ 


ſche, Rehen oder wilde Ochſen ſpuͤhren, ſtecken ſie 


um und neben ie allenthalben das Graß an, biß auf 
diner Ecke, welche ſie nicht anbrennen um daſelbſt dem 
Wilde gleichſam eine offene Thür zum entlauffen 
zu laſſen. Wenn die Gluth fort laͤufft und endlich 
denen Thieren auf den Halß / ſuchen ſie den gelaſſe⸗ 
nen Ausgang, welchen aber die Wilden wohl beſe⸗ 
tzet haben, und daſelbſt mit ihren Pfeilen die Beſtien 
niederſchieſſen. Manch mahl erlegen fie wohl 95. 


Fanne 


haͤtten indeſſen ſelbſt mit angebiffen ı noch 


ſuiter⸗ Collegium und darbey die wunderſchoͤne Klr⸗ 


er 
De 
5 8 


dr 


＋ 


ben 


den der P. Hennepin ſo groß als gantz Franck⸗ Korn, Bären, Hirſch⸗Rehesu nd wild Ochſen⸗Fleiſch 


aus wilden Epicurern Heuchler machen / die nur aus 
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hen Antheile hat man nachfolgende Städte zu ber 
halten; Quebec / die Haupt, und beſte Stadt in dem 


Frantzöſiſchen General- Gouverneurs und Bi⸗ 
ſchoffs. Sie war ſchon laͤngſt vor der Frantzoͤſiſchen 
Entdeckung ein Zuſammen⸗Hang vieler elender Fi⸗ 


5 de 
„ 


Man theilet fie in die hohe und 


het, praͤſentiret ſich daſelbſt ſehr wohl das vortreffliche 

Luſt⸗Hauß des beruͤhmten Frantzoſens Mr. Talons, 
ehemahligen Intendanten von Canada. a 
re Stadt iſt deſto groͤſſer, ſchoͤner und volckreicher. 
Die Haͤuſer darinnen find vortrefflich, die Straſſen 
groß, ſauber und mit den 8 in 
welchem alle nur erdenckliche Europaͤiſche Waaren 
zum Verkauffe feil liegen. Allhier iſt auch die be⸗ 
ruͤhmte Stiffts⸗Kirche zu U. L. F. das prächtige Je⸗ 


f 
1 
f 
9 


Pal 
— 
or 
— 
= 
2 
— 
2 
=“ 
— 
= 
Da 
= 
* 
= 
= 
= 
— 


che / welche dem S. Eranciſco Xaverio gewidmet iſt. 
Nechſt dieſem ein Urſeliner⸗Kloſter / wie auch eines 
der armen Beherbergerinnen / die nach der Regul des 
H. Auguſtin leben. Die Franciſcaner haben ihr 1 
Kloſter am Fluſſe St. Clara auſſerhalb der Mauren. 
Beydes die hohe und niedere Stadt iſt mit guten 
Mauren verwahret. An einer Ecke der Stadt liegt N 
die galante Cidatelle St. Ludwig, welche mit 
Mauren, Waͤllen, Boll und Auſſenwercken rechtſchaf⸗ 
fen fortificiretiſt. Kurtz, Qvebec ift eine vortrefflis 
che ſchöͤne, groſſe und reiche Stadt, und eine derer ber 

ſten in gantz America. An. 211. waͤſſerte denen 
Engellaͤndern das Maul nach dieſem Orte, weil aber 
der Capitain Litleton auf dem Strohme S. Lau⸗ 
rentil Schiffbruch lidte / ſo muſte Quebec in Frantzb⸗ 
ſiſthen Haͤnden gelaſſen werden, in welchen es auch 
noch iſt. Darum iſts ein Fehler / wenn manche Geo- 
RENT RN! | ‚graphi 


En ee 3 


| | BER 00 8 97 
Braphi ſetzen / daß Oveber imültrechter⸗Frieden an die freventiſch mit den Koͤpffen wieder die Frantzeſiſchen 
Seele ade ene Beſtungen zu rennen, und blutige Naſeu mit nad) 
Catatockowy oder Frontenac, dem berühmten, Haufe zu bringen N, 
Srangofilchen Geneial-Gouverneur von Canada, IX. Die Laſt der Regierung in Neu⸗Franck⸗ 
Graffen von Frontenac, Fan o genandt, reich hat der König auf einen General- Gouverneur 
eine Haupt⸗Veſtung derer jrantzoſen. Sie liegt geleget, der das Haupt aller ubrigen Gouverncurs 
100, Meilen don Qvebec auf einer Inſul ſehr vor in Louiliana, dem eigentlichen Canada und übrigen: 
theilhafft, und kan die Guarniſon daraus nicht allein Frantzoͤſiſchen Colonien iſt. Dem Kirchen Regi⸗ 
die Jroquoifen von ihren Lande abſchneiden, ſon⸗ ment ſtehet der Biſchoff von Quebec vor. Die ro- 
dern auch, wenn ſie einmahl auf dem Marche, inner, quoſſen haben Könige die ihnen zu befehlen haben. 
halb 24. Stunden mit Kriege überziehen. Der nur⸗ Was die Entdeckung. dieſes Landes betrifft, fo find 
gedachte Graff von Frontenac fortificirte ſie ans wol ohne Streit die Spanier die erſten geweſen, die 
fangs mit einem Walle, Palliſaden und 4. Baſtio⸗ hierher kommen, weil ſie aber nichts fauden, das ihren 
neu, um den Einfalle derer Jroquoiſen daraus Eine, Gold · und Silber⸗Hunger ſtillete ſo achteten fie das 
halt zu thun, wie auch dem Fell Handel derer Wil⸗ Land nicht der Muͤhe werth zu ſeyn, um Spaniſche 
den mit denenEngell⸗ und Holländern aus Neu- Porck Colonien hierher zu ſenden. Sebaſtian Cobot hat 
zu hindern. Nachhero kam An. 1676. der Cheva- das Land auch befahren, desgleichen der Portugleſe 
lier de Salle, welcher nebſt dem P. Hennapin de Caſpar Cortereal. An. 1508. kam Thomas Aus 
nen Frantzoſen zum befte Louiſiana und andere groſ⸗ bert von Diepe aus der Normandie gebuͤrtig, hierher, 
fe Könner entdecket, und ließ die Wercker nicht allein und entdeckete die Gegend, wo jetzund Qvebec ſtehet, 
mit neuen verſtarcken / und die Veſtung um 360. Eh⸗ nahme auch einige Wilde von hier mit fi nach 
len vergroͤſſern, ſondern auch die alten mit lauter Dune Franckreich, gleichwohl verhinderrten die von dem 
der Stücken ausmauren, daß ſolcher Geſtalt Eron- Frantzoͤſiſchen Koͤnigen faſt beſtaͤndig in Europa ges 
tenac eine der importanteften Veſtungen in der führten Kriege, die Americaniſchen Sachen recht zu 
neuen Welt iſt. Sie liegt am See Ontario oder behertzigen, biß endlich gantzer 100. Jahr hernach 
Frontenac. Champlain eine wichtige Fortreſſe nehmlich An. 1608. eine ſtarcke Colonie Frantzmaͤn⸗ 
am See gleiches Nahmens , und Zaum wieder die ner nach Canada uͤbergienge, ſich um den Strohm 
wilden Jroquoiſen. Fort Richelieu ein veſtes St. Laurentii ſetzete, und die weltberuͤhmte Stadt 
und in hoͤchſt⸗wichtiges Schloß derer Frantzoſen. Qvebec zu bauẽ oder vielmehr zu verbeſſeren anfienge. 
Fort St. Thereſe gleichfals eine gute, obgleich klei⸗ Dieweil nun keines von denen Metallen, fo die Mens 
ne Veſtung. Tadouflae eine ziemliche Stadt, die ſchen vor würdig achten, ſich um deren willen mit ans 
gute Kauffmannſchafft freibet mit Rauchwerck, Kor⸗ dern herumzuſchmeiſſen, hier gefunden worden, hat 
neu. d. g. in einer Gegend / die gleichen Nahmen mit ſich kein Potentat eben ſonderliche Mühe gemacht, die 
der Stadt hat. Die Jroquoiſen haben keine Nation im vorigen Seculo zu depoflediren. Als 
Staͤdte, ſondern wohnen in Doͤrffern, davon uns zum Anfange dieſes Jahrhunderts die allzüürten Waf⸗ 
nachfolgende bekannt find: Tejajajon ein groſſes fen dem groſſen Ludwig feine Conqueten allenthal⸗ 
Dorff derer Wilden 70. Meilen weit von der Veſtung ben gu-decimiren das Stück hatten, wollten fie auch 
Frontenac. Keute und Ganneoufle 2. Doͤrffer am Neu⸗Franckreich mit an den Reigen bringen, zu dem 
See Ontario. Tegaronties ein ſehr groſſes Dorff Ende bekam der prave Engliſche Capitain Litleton 
derer Tlonnontoüans. Niagara auch ein derglei⸗ befehl mit feinerEfqvadre dem Strohm St. Lauren⸗ 
chen Dorf derer wilden Jroqu bien. tii hinauf zu fahren, und Qvebec, das Hertz des 
VIII. Commercia treiben die Jroquoiſen mit Frantzoͤſiſchen America, der Engliſchen Nation zuzu⸗ 
denen Frantzoſen mit Biber Marder: und anderen Fel? wenden, da unterdeſſen der Obriſte Nicolſon auf 
len, wie auch Baͤren Wolffs⸗Hirſch⸗ und Rehe⸗ der Land⸗Seite das Deſſein mit einigen Engliſchen 
Haͤuten, gegen allerhand eiſerne und andere Waa⸗ Trouppen zu facilitiren ſolte bemuͤhet leben. Nun 
ren, Beile / Aeyte,Naͤgel, Hammer / Gewehre, Am- fehlete es zwar fo wohl jenem als dieſem nicht an dem 
munition, leinene, ſeidene und woͤllene Zeuge und Willen und Courage, ſolchen Befehl ins Werck zu 
Tücher ze. die Frautzoſen haben guten Profit von ſetzen, und es halte daß Anſehen, das die Frantzoſen 
dieſer Handlung / deßwegen wollen fie auch nicht lee nun balde ihren Lauff⸗Zedul aus dieſer Welt-Ge⸗ 
den / daß die Wilden mit den n Engellaͤndern in Neu⸗ gend bekommen wuͤrden, weil die Engellaͤnder mit 
Porck / Acadia und Neu-Engelland verkehren ſollen. einigen Koͤnigen derer Iroquoiſen unter der Decke la⸗ 
IX. Wenn die Jroquoifen alle einem Herrn gen, davon ihrer 4. An. 1710. nach Londen kamen, und 
parireten, ſo koͤnnten fie eine zahlreiche Armee von die Königin Annam um Beyſtand wider die Fran⸗ 
mehr als 100000. Köͤpffen ins Feld führen, da ſie tzoſen erſucheten; Und das Frantzoͤſiſche, Joch wo es 
aber unter vielen ſtehen, iſt auch ihre Krieges⸗ moͤglich geweſen, gerne abgeſchuͤttelt haͤtten , ihnen 
Macht zertheilet, und von Feiner fonderlichenlmpor- ſo wohl zu Waſſer als Lande an Trouppen weit uͤber⸗ 
tanz. Gemeiniglich gehen ſie nur mit etlichen 1000. legen waren, und über dieſes alles damahls auch das 
auch wohl nur wenigen 100. zu Felde. Ihre Erb⸗ Krieges⸗Gluͤck zur Ehe zu haben ſchienen. Doch 
und ewigen Feinde find die lllinois, welche auch eine dieſes mahl wolte der Himmel die Frantzoͤſiſchen 
nombreufe Nation in dem Nordlichen America Sonnen nicht untergehen laſſen: Denn als Litle- 
ausmachen, mit dieſen find fie beftändig übers Knie ton ſchon in dem Strohzme St. Laurentti war, 
geſpannet / und wehe dem, der aus ihnen lebendig in entſtund ein entſetzlicher Orcan, einige der beſten 
jener ihre Haͤnde faͤllet, mit dem verfahren ſie ges Krieges-Schiffe ſcheiterten, und giengen mit Mann⸗ 
wißlich recht abſcheulich. Die Frantzoſen, die nun⸗ ſchafft und aller übrigen Equipage verlohren / und 
mehr wackere Veſtungen, die mit ſtarcken Guarni- der Obriſte Nicolſon hatte hohe Zeit wieder hinzuge⸗ 
ſonen und guten Geſchuͤtze verſehen, im Lande gez hen, wo er herkommen / ſonſten ihn die Frantzoſen ge⸗ 
bauet, fragen nicht viel nach denen Wilden, doch wißlich unfanffte wuͤrden wieder nach Hauſe ges 
wilde es eine geringe Staats⸗Klugheit ſeyn, wenn leuchtet haben. Solcher Geſtalt iſt Qvebee und 
fie ohne Noth mit ihnen anbinden wolten, da hinge⸗ gantz Neu⸗Franekreich damahls unerobert blieben. 
gen auch das Intereſſe der Wilden erheiſchet, nicht Daß ei A Frantzoſen gerne aus 100 
N 2 ande 
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Lande loß waͤren / aften disch eule 


derer blen, belen Sremben den et 
gezwecket war / die in auch erwehnten 17 10ten Jahre oder Srieden anzukuͤndigen. Solches geſchicht 
in Engelland ankam. Von Diefen iſt noch zu ge» vermſttelſt ihres Columets. Es ift aber das Co. 
dencken / daß ſie nach Landes⸗Gebrauch faſt uͤber den jumet eine 10 B e oder weiſſen 
gantzen Leib nackend waren / und auch in ſolcher Po. Marmor gekänſtelte groſſe Tabacks⸗ i | 
fitur zur Königlichen Audience wolten gelaſſenwer⸗ nahe einen Streit- Hammer ddnlich ſiehet, Der 
den / weßwegen der Konigliche Ceremonien Meiſter Kopff derfelben iſt groß und glat poliret / der Stiel 
Muͤhe hatte ſie zu perſuadiren / die von feinerKönigin wohl zwey und einen halben Fuß lang / und mit man⸗ 
ihnen zugeſendeten Mäntel anzulegen / und dalnit | n 
bey der vorſtehenden Audience ihre Bloͤſſe zu bede⸗ 
cken. Weil nun nachhero die Entepriſe derer 
Engliſchen Ungluͤckl war / die Nation bald hernach 
den vor den groͤſten Theil ſo nachtheiligen Utrechter⸗ 
Frieden unterſchriebe / ſo fanden ſie hie keinen weitern 
Beyſtand. Deſſen allen ohngeachtet wolten die 
Wilden durch ihre eigene Macht das Joch der Cron⸗ 
Franckreich abwerffen / weßwegen die obern Wilden 
auch Anno 1714. und Anno 171 5. einen blutigen 
Krieg erregten / welcher mit groͤſter Muͤhe Anno 
1716. geſtillet wurde. ae e 
X. Was die Kleidungs⸗Art derer lroquoiſen 
betrifft / ſo iſt zur Gnuͤge bekant / daß ſie kurtze Schuͤr⸗ 
tze von Biber ⸗Wolffs⸗Eichhöͤrner⸗Fellen / auch wohl un 
von Seide tragen / die ihnen vom Guͤrthel biß auf die Barbaren glauben / daß dem vi 
Knie reichen. In der Hand halten fie ein Calumet alles Ungluͤck auf den Halß fallen wuͤrde der das Co. 
oder lange Tadacks⸗Pfeiffe. Ihr Frauenzimmer lumet berletzet. Sie laſſen diejenigen / mit wel⸗ 
traͤgt zum Staat Schnuren von Glaͤſſernen Corallen chen fie Frieden geſchloſſen ausbündig guten Toback 
um die Haͤlſe und Arm. 4 i daraus rauchen / wornach ſich ein ſolcher alles gutes 


| : | 
XI. Nachfolgende Denckwuͤrdigkeiten find | N RR 
behaltens würdig. a) Der entſetzliche Waſſer⸗Fall XII. Von Muͤns - Sorten wiſſen die Wilden 
Niagara, zwiſchen den See Ontario und Erie. Agde unter ſich ſelbſten nichts. Was ihnen 
Er hat ſeines gleichen nicht in der gantzen weiten ehlet / tauſchen ſie gegen Biber » Felle, Baͤren / und 
Welt / und die Catarrhacten des Rheins und etliche Hirſch⸗Heuthe / Wolffs ⸗Peltze und der gleichen 
ihrer Stroͤhme in Schweden / find gegen dieſen nur en. | ee 
vor Kinderſpiel zurechnen. Es faͤllet das Waſſe * 1 
von einem abſcheulichen Felſen mehr als oo. Fuß XIII. daß die Wilden „ auf die Fran⸗ 
hoch herunter / und die herunter ſtuͤrtzenden Fluthen 30f. Conqveſte machen / hat man aus ihren gegen 
geben ein fo grauſames und fuͤrchterliches Getoͤſe / Die Nation erregeten Kriege augenfeheinlich geſe⸗ 
Geheule und Knallen / welches man bey gelegenen hen. „ 8 


Winde in die 15. Meilen weit von ferne hoͤren ſoll. e g 1 
Durch dieſen Waſſer⸗Fall wird die Schifffarth un; XIV. Kitter⸗ Orden und 1 
erbrochen / da man fonft koͤnte mit Barqven weiter 1 1 
kommen, und bey 4 50. Meilen höher hinauf uber die XV. Wappen finde ich unter ‚Diefen Barbaren 
See der Hurons biß zur See der Ilenois ſchiffen. nicht. a 
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Das m 
Ouifiana hat zur Rechten New-Sranc || Mühe mit einem toofältigen Wucher. Das 


11 reich / zur Lincken Neu⸗ Mexico, un- Graß waͤchſet ſo lang daß es ef ö 
L ten Florida, und oben find ſeine Fren⸗ den Halß gehe / und ee e 


erckwuͤr digſte von der N ATIO N 'und dem: AR 
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gen noch nicht ausgemacht. ſen daß es ſcheinet das Element der wilden Thiere 


II. Die kufft iſt zwar nicht allenthalben gleich / zu ſeyn. So wohl Felder als Waͤlder ernähten 


| 


Beinen = 


| 

doch an den meiſten Orten der in Franckreich nicht mancherley eßbare Ds f a ö 
gar ungleich / aber durchgaͤngig geſund. Saban) Trappen, Rede 1 8 e Hi: 
I, I. Das Erdreich weicher an Fruchtbarkeit] Hüner/ Papagopen, Beticanen, die absent be 8 
I faft keiner Gegend des Nordl. Americk. Der Schnaͤbel haben, Baͤren Woͤlffe/ Hirsche, Rehe 3 
| Ackersmaf hat ſich daſelbſt einer gedoppelte Ernd⸗ und gantze Heerden wilder Ochſen und Hale 1318 
te in einem Jahre zu erfreuen. Es wächſet dar⸗ gen. uͤhe. 


0 N 
Die Gröſſe derer wilden Ochſen k. ler 
an 0 r wilden Ochſen kan man daraus 
abnehmen / daß eine Haut davon en 103 
N 1 


innen Indianiſches und guch Europæiſches 


— an a Eemgeere, 


Korn / jenes gedeyet innerhalb 60. Tagen zu feir|| Too. auch 130 Pfund wi a 
i ner Reiffe. Ferner trägt das Land Meintran alu wieget. Ob fie gleich ſehr 1518 
| ber Reiffe. Ferner träge das Land Weintrau⸗ fett und ſtarck vom Fleiſche ſind / hindert elbiges 


die Thiere gleichwohl nicht an einem fer 1 
e 5 r ſchnellen 

Kaufe, ‚Cie haben ſtatt r 1 
eite nISEDkt ‚ einen dicken und ſehr fetten Halß/ EM 
der wols Hände breit iſt / ein wohlſchmeckendes 11 8 
und ſafftige leich. Diemilden Kühe ſchomn⸗ 
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nd| men über die Fluſſe in die J de hen, 
ge- Kälber abe Die Inſulen / daſelbſt ihre | 
10. d geraden be denen. 

aume| len gefreſſen werden; wenn fie. aber nur ſo groß | DE 
rte Furoß ich nn or denen Müttern feen kennen dar . 
ıbrte Europzeiftit ih ken IB an felbige wagen, indem auf fol- 
10 n Salldie Alten Diefe geftefigen Thiere mieder⸗ 
Me Peydes Ochſen und Kühe der⸗ 
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groffen Mexicanifchen Meer⸗Buſen ſtuͤrtzen, Ferner 
den Fluß der IIlino is der 


und vornehmſten meinem Leſer mitteilen: Alſo 
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ous, Aino-, der Fluß der Illinois 
ves, Outtaohaz, Sau- tzet. Ale die vore 
te urs, Poutaüa ba ke ende is, Maſcouteins, it 
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Fluͤſſe / der Mefchafipi, weſcher Strohm bey nahe Elen ds⸗Thiere und Hirſche / wie auch dee, 


ay der Bhans, werden durch Capitains 
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renhauter / faul ſachſornig / diebſſch. Ihre Waffen 


waren ehemahls Bogen und Pfeile nebſt groſſen 


Keulen von Holtze / jetzund aber Flinten und anderes 
g e eee Gewehr: Es werden viel Herma- 
Phroditen, oder Leuthe / die männlichen und weibli⸗ 
chen Geſchlechtes zugleich ſind / unter ihnen gefunden. 
Der Polygamie ſind ſie / wie die meiſten andere 
Nord⸗Americaner, zugethan. Offters hat ein 
Mann F. biß 6. Schweſtern zugleich zur Ehe, welches 
ſie darum zuthun vorgeben / weil ſich dieſe beſſer als 
Fremde untereinander vertruͤgen. Man wird faſt in 
keinem Lande eine fo ſtarcke Jaloufie und Eyferſucht / 
als wie unter hieſigen Mannes ⸗Volcke antreffen / 
daß ſie auch auf den geringſten Argwohn ihren 
Weibern die Naſen abſchneiden. Ob ſie nun gleich 
Weiber genug haben / ſo ſind fie doch in der Geilheit 
dermaſſen erſoffen / daß ſie auch mit Knaben ihre ewig 
verſtuchte Luft buͤſſen. Solche Schand = Knaben 
gehen in Frauen⸗Kleidern / verrichten auch wei bliche 
Arbeit / ziehen auch nicht mit in den Krieg. Und da⸗ 
mit ja der Zuſammenfluß der Laſter vollkommen wer⸗ 


de / fo find fie abſcheulich aberglaͤubiſch / und dem 


Spielen / wie faſt alle Americaner; überaus zuge⸗ 
than. Alle 12. Jahr halten ſie Todten⸗Mahlzeiten / 
da ſie denen Gerippen ihrer Vorfahren neue Kleider 
anziehen / und Speiſe uͤber ihnen aufhängen, die ſie 
hernach ſingend und ſpringend ſelbſten verzeh⸗ 
ren. I an 
V., Man trifft unter hieſigen Wilden ſchier gar 
keine Spuhr einiges Gottesdienſtes an / und die 
Nom, Frantzoͤſ. Miſonarii haben wegen Tumm⸗ 
und Nuchloſigkeit dererſelben wenige bekehren koͤn⸗ 
nen. Dem Stein⸗Felſen Tfanhohi Araſta thun 
ſie goͤttliche Ehre an / und opffern ihm Toback / denn 
ſie glauben / daß er ehemahls ein Menſch geweſen / 
nachmahls aber in einen Stein verwandelt worden / 
Darinnen der Teuffel wohne / der fie koͤnne gluͤcklich 
und ungluͤcklich machen. Vom Donner ſtatuiren 
fie. daß der Teuffel eine groſſe Schlange wolle aus⸗ 
brüten davon die Lufft fo krache. Einen böfen 
Geiſt glauben fie alſo # den fie Maniton nennen / 
und ihme / daß er ihnen nicht Schaden zufuͤge / wiegen 
dacht Toback / opffern / aber von GOtt haben fie 
garen ee mit 
VI, In Louifianaswelches auch nach dem Fluſſe 
Mefchalipi, Mifilipiheiffet, und weit gröffer als das 
Königreich Franckreich zu ſeyn geſchaͤtzet wird, hat 
man hat ſich eben um keine accurate Abzeichnung 
derer Provintzen / die man auch noch nicht hat / zu be⸗ 
kuͤmmern / ſondern uur nachfolgende Plaͤtze zubehal⸗ 
ten. Neu⸗Orleans, eine Nagel⸗neue Stadt / welche 
die Miſſilipianiſche Compagnie erſt in dieſem Se⸗ 
culo zu Bauen den Anfang gemachet hat. Sie iſt 
zwar durch die Frantzoͤſiſche Ingenicurs 1. Frantzö⸗ 
ſiſche Meile groß abgeſtochen / iſt aber bißher mehr 
nicht als ohngefaͤhr 7. biß 3800. Haͤuſer ſtarck gewe⸗ 
fen. Hier ſoll die Niederlage aller Kauffmanns⸗ 
Guͤther der Niflilipiſchen Compagnie ſeyn. Sie 


liegt am Fluſſe Melchaſipi. Fort-Louis, auch Cre- 


vecoeur, von denen Wilden aber Chegaou ges 
nandt, eine A. 1679. und 1680. an dem Fluſſe Me- 
ſchaſipi von den Chevalier de Salle erbauete arti⸗ 
ge / obgleich compendieuſe Veſtung, um hieraus 
die Ulinois und Iroquois im Zaum zu halten. 
Fort de Miamis eine von Natur und Kunſt in Form 
eines Triangels auf einen Huͤgel gebauete haupt⸗ 
ſaͤchlich veſte Fortrefle derer Frantzoſen. Sie iſt 
anch en Werck des Chevalier de Salle. Die 
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Ulinois wohnen in Doͤrffern / davon das gröfte 
Ilinois heiſſet / und ohngefehr 4. biß soo, Ca- 


bannen oder Hütten hat. Caſchaſchia iſt auch 


ein dergleichen Dorff der Illinois am Fluſſe Che 
cagoumenant. | | 

VII. Was die Kauffmannſchafft betrifft / ſo 
prætendiren die Frantzoſen allhier das Mbnopoli- 
um mit denen Wilden. Sie bringen ins Land ges 
ringe Waaren / als: Aexte/ Beile / Naͤgel / Schel⸗ 
len / glaͤſerne Cora len / Pater Noſter / Leinewand / Tuͤ⸗ 
cher u. d. g. und fuͤhren davor Gold / Silber / Kupffer / 
Bley / Eiſen unter welchen Metallen die wilden kei⸗ 
nen Unterſcheid zu machen wiſſen / ſondern eines wie 
das andere gegen obige geringe Frantzoſiſche Waa⸗ 
ven vertauſchen. Der Weltberuffene Fra ntzöſiſche 
Actien-Handel welcher den roten Theil der Fran⸗ 
tzoſen in unſern Seculo an den Bettelſtab / und vlele 
darunter um Leib und Leben / ja gar Seele und See⸗ 
ligkeit gebracht hat / gruͤndet ſich auf dieſe Proving 


Louifiana oder Mifhfipi; wohin die Nation Colo- 


nien ſenden / neue Städte anlegen und dahin handeln 
wolte, zu dem Ende wurde die zur Gnuͤge bekante 
Weſt⸗Indianiſche Compagnie durch den Wellklu⸗ 
gen Johann Law aufs Tapet gebracht. Wer nun 
ein Mit⸗Glied davon heiſſen wolte / muſte 10000, 
Livres einlegen / davor er gewiſſe Obligationes 
und Anweiſungen auf Laͤndereyen in Miffifipi beka⸗ 


me / mit Freyheit dieſelbigen / an wem er wollte wie⸗ 


der mit Profit zuverhandeln. Weil nun viele wuͤn⸗ 


ſcheten / groſſe und reiche Herren zu werden / aber nicht 


alle da ſeyn kunten, wenn Actien ausgetheilet würs 
den / fo kaufßeten fie von andern dergleichen / und da⸗ 


her geſchahe es / daß die Actien jetzt ſtiegen / jetzt fielen / 
endlich aber / weil ſie nur von Papiern wie 11 Ä 


nichts wurden: Denn nach dem obgeda ter Law, 
der ein Schottlaͤnder von Geburth/ aus 9 3 1 
Stadt daſigesdandesEdenhurg gebuͤrtig / ſeine u. des 
Regenten Kuͤſten gefüllet, die Leuthe genug betrogen / 
bey nahe das unterſte zum oberſte ingöͤnigreiche gekeh⸗ 
ret / ſahe er wo das Loch aus demgande gienge / retixir- 
te ſich zu erſt nach Teutſchland / von dar nach Italien / 
meldete ſich bey den klugen Venetianern / die ihn aber 
in ihrem Staat weder wiſſen noch hoͤren wolten / je⸗ 
tzund lebet er in Engelland. Seine in Franckreich 
mit boͤſen Practiquen an ſich gebrachte Guͤther / foſt⸗ 
bare Meublen u. dig. ſind von feinen Glaͤubigern an⸗ 
geſprochen worden / und wie gewonnen / ſo wieder zer⸗ 
ronnen. Es war erſtaunlich / wie ploͤtzlich ſo wohl 
Laws als die übrigen Actien-Haͤndler reich wur⸗ 


den. Jener gediehe von einem verdorbenen Kauff⸗ 


mann zu einem Capital⸗ reichen Manne und groſſen 


Grafen / und aus dieſen ftiege mancher kahle Laquai / 


den ſein Herre kaum gewuͤrdiget / unter feine Schaaf⸗ 


Hunde zu ſtellen, über feinem Herrn empor / Jegte ſich 
Kutſchen / Pferde und Diener zu. Ode 1 55 b 


Leuthe dargegen / die ſich in den gefaͤhrlichen Adtien-. 


Handelämpliciren lieſſen waren unglücklich / kamen 


an den Bettelſtab, mancher davon wurde deſperat 
und entleibte ſich ſelbſten / davon die betruͤbten Exe. 
pel noch in friſchen Andencken jedermans ſind. Da 
nun alles in Franckreich confus, Laws echapiret / 
Handel und Wandel ruigiret, griffe der Regente in 
die Sache / druckte die ſchaͤdlichen Actien Schwaͤm⸗ 
me aus, und hulffe manchem / der zuvor ein Holuncke 
geweſen / durch das betruͤgeriſche Gluͤcke aber in die 
Kutſche geſtiegen / wieder auf die Beine. Kurtz die 


reich gewordenen Actioniſten wurden taxiret / und 


wer nicht wolte oder konte die geſetzte Taxe bezah⸗ 
2 2 len 
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len / muſte ins Gefaͤngniß wandern / unter welchen ſelb⸗ 
ſten des Johann Laws Bruder war / der meines Wiſ⸗ 
ſens noch ſeine Zeit im Gefaͤngniß paſſiren muß. Und 
alſo wurde aus dem Miſſiſipiſchen Actien⸗Handel, 
der vorher fo groſſen bruit gemacht / ein eiteles Nichts. 
Doch genug von dieſem. b 

IX. Von der Krieges ⸗Macht derer Wilden 
iſt zu behalten / daß die Illinois unter allen denen vier 
len Nationen dieſer Gegend / die maͤchtigſten ſind / 
und ohngefehr 15000. eee Feld ſtellen koͤn⸗ 
nen. Doch mit dieſem ſchlechten Aufzuge wurden fie 
wieder ihre Erb⸗ u. mächtigen Feinde die Jroquoifen 
ſchlechte Thaten thun / wen fie nicht mit denen Miamis 
Hurons, Maskoutens, Ontoüagamis, Kikapous, 
Ainoves, Iſſati, Outtaoüatz, Sauteurs und andern 
dergleichen Voͤlckern mehr wieder dieſelben im Bun⸗ 
de ſtuͤnden. Deßwegen erheiſchet die Staats⸗Klug⸗ 
heit unter einander eine beſtaͤndige Einigkeit zu unter⸗ 
halten / auch die Frantzoſen zu Freunden zu behalten; 
gleichwie dargegen das Interefle derer Frantzmaͤnner 
iſt / die Wilden mit aller Gelindigkeit zu tractiren, 
und dieſes zwar um der benachtbarten Engellaͤnder 
willen, welche bey entſtandener Zwitracht nicht un⸗ 
terlaſſen wuͤrden / von derſelben zu profitiren. Die 
Frantzoͤſiſchen force in dieſen Quartiren wird von 
Tage zu Tage ſtaͤrcker / und ſetzen ſie ſich immer in 
beſſere Poſitur, alſo daß fie ſich vor denen Wilden 
zu fürchten keine Urſache gaben. | 


IX. Das Frantzoͤſiſche Louiſiana wird durch ei⸗ 
nen Koͤniglichen Gouverneur regieret der unter 
dem General- Gouverneur zu Quebec ſtehet. Die 
Wilden / wie ſchon vermeldet worden / ſtehen unter ge⸗ 
wiſſen Capitains. Es hat cher kein Europæer fg 
ſten Zußlin dieſen weitlaufftigengande geſetzet biß um 
das Jahr 1678. die beyden berühmten Maͤnner / 
nehmlich der, Chevalier von Salle, ein kuͤhner ge⸗ 
lehrter / tapfferen / aber dabey im hoͤchſten Grad ambi- 
tieuſer Frantzoͤſiſcher Edelmann / aus der Norman- 
die gebuͤrtig / nebſt dem weitgereiſeten P. Ludwig 
Hennepin, Miſſionario der Franciſcaner und No- 


tar. Apoſtol. welcher aus dem Spaniſchen Nies 


derlanden gebuͤrtig war / das Land vollkommen ent⸗ 
decket / vor dem Konig in Franckreich beſetzet / und nach 
dem Nahmen deß groſſen Ludewigs, Louiſiana ge» 
nannt. Zwar hat Mr. Jolliet, auch ein Norman- 
dier, das Land eher / als die vorigen geſehen / und iſt 
biß zu denen Hurons und Outtsoüats kommen / hat 
aber wegen der Spaniſchen Grauſamkei theils nicht 
weiter gelangen / theils auch nichts fruchtbarliches 
ausrichten koͤnnen. Zum Ungluͤck derer Frantzoſen 


kunte ſich der von Salle mit dem P. Hennepin nicht 


vertragen. Nun giengen ſie zwar auf verſchie⸗ 
denen Wegen bey ihren Endeckungen / und der 
Pater kam weiter als der von Salle, doch war der 
letztere dem erſten mehr hinderlich als vortraͤglich / ex 


Ponirte in aber Gefahr, und führte ſich fonften in ale. 


lem verdrießlich gegen ſelben auf / Darüber denn / wre 
auch wegen anderer gehabten Verdrießlichkeiten, den 
Pater zuletzt die Reſolution faſſete / und in Koͤnigliche 
Engliſche Dienſte gienge / allwo er dem Koͤnige 
William gute Dienſte gethan. Der vonsalle wur⸗ 
de endlich von ſeinen eigenen Leuten / die er ebenfals 
allzu groſſer Gefahr unterwarffe / in einem Buſche 
maſſacriret / ſonſten dieſe beyden Leuthe / denen es 
weder an Ambition, noch Muth und Geſchickligkeit 
fehlete / denen Frantzoſen noch geöffere und impor⸗ 
tantere Officia wuͤrden gethan haben. In ſolchen 
Zuſtande find meines Wiſſens die Frantzoͤſiſche Sa⸗ 
chen in Louiſiana biß auf unfere Zeiten geblieben. 
Es ruͤhmet nochgedachter P. Hennepin in der 
Dedications» Schrifft feines kleinen Tractats der 
Neuen Entdeckung vieler und ſehr groſſen 
Aandſchafften in America zwiſchen Neu Mexi- 
eo und dem Eiß⸗Meer / an dem König William 
daß er ein Land entdecket / das gröffer als gantz Euro⸗ 
pa: Nun ſind zwar auſſer Zweiffel viele und groſſe 
Landſchafften in dieſer Nordlaͤndiſchen Gegend noc 
nicht entdecket; wer aber weiß / daß Europa 90. 
Meilen lang / und faſt eben ſo breit iſt / der ſolte faſt 
zweiffeln / daß der P. Hennepin ſo weit kommen. 
Anno 615. gienge derEngliſche Colonnel Spoots- 
wood aus Virginien gegen Abend übers Gebuͤrge 
mit etlichen Engliſchen Edelleuten und Gemeinen 
tief ins Land / und entdeckte eine groſſe und ſchoͤne 
Landſchafft. Dieſe Entdeckung fahe der Engliſche 
Gouverneur in Virginien vor fehr confiderable 
an / und die Sache hat auch ſelbſt bey Hofe groſſes Auf. 
mercken verurſachet. Ob aber Colonien aus Engelland 
e e en 9910 1 5 nicht erfahren 
oͤnnen. ielleicht iſt ſolches des Hlennepins feir 
groſſes Land. e 
X. Die Wilden tragen des Winters Roͤcke 
von denen Hauten derer wilden Ochſen. Ihre Fen⸗ 
er Kleider / ſind folgender Geſsalt beſchaffen: Sie 
find wie ihre alle Tages Kleider auch aus Ochſen 
haͤuten / aber ſolche Haͤute find mit verfchiedenen Far⸗ 
ben bemahlet / und mit den Stacheln der rothen und 
weiſſen Igel gezieret. In ſolchen erſcheinen fie bey a ⸗ 
ſtereyen u.SolenwenAuftüge.Diefe Roͤcke voncßellen 
dienen ihnen zugleich zur Winters⸗ Zeit ſtat der Ober⸗ 
Betten. Im Sommer lauffen fie gantz nackend. 
XI. Unter die Seltenheiten Touiſianæ iſt den 
groſſe Waſſer⸗Fall S. Antonie zu zehlen / welchen 
nicht viel geringer als der von Niagaca iſt / und wo 
das Waſſer über groſſe Felſen herab ſtuͤrtzet. Die 
übrigen Merckwüͤrdigkeiten / als die eurieufe Art / 
einem an Kindes ſtatt anzunehmen / zuſchwitzen u. dg. 
müffen dieſes mahl aus Mangel des Raums weg 
er au re M 
XIII. Prætenſionen auf andere La f 
XIV. Kitter⸗Orden und 1 A 
A. Wappen wiſſen die Wilden nichts. 
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Er 


und dem Lande. 
ewaͤchſe, als: Kürbiſſe, 

ortulac wie auch Blumen 
Farben, wachſen 
dern, allein durch de 
Verſorgerin / der Natur, 
Luſt daran ſiehet 
darinnen findet 
eine ſolche Quantita 
Holtz, von Eichen, 


Das merckwuͤrdigſte von der NATION 
Je Situation des Reſtes von dem be⸗ G 
kanten veſten Lande Americkæ, nem 
Canadæ und Acadiæ, iſt nach⸗ 
Zur Rechten iſt Neu⸗Engel⸗ nen Fe 
von Canada , zur Lincken 
Neu ⸗Franckreich, unten umſchlieſſets abermahls 
Neu⸗Franckreich und Neu⸗Engelland oben iſt der 
bekannte Meer⸗Buſen, den der groſſe Fluß S. Lau- 
is rentit machet. 
4 fie iſt temperiret und allentholben 
geſund. Der Winter ft nicht härter als in Frauck⸗ 
reich, und waͤhret darzu kaum 2. Monathe, und die 
Sommer⸗Hitze nicht hefftiger, als in dem Mittaͤ⸗ 
gigen Theile des nurgenannten Königreiches, und 
dauret täglich ohngefehr 4. bis s. Stunden. 

i III. Das Erdreich in beyden Provintzlen iſt 
4 vortreflich ergiebig, und vergnuͤget wie in Louifia- 

nia feine Einwohner mit einer zwiefachen Erndte 
im Jahre. Es bringet Indianiſches 
von denen Frantzoſen zuerſt ins L 
Europaiſche Korn und andere Fruͤcht 
berfluſſe herfuͤr. Die Obſt⸗Fruͤchte, womit 
wilden Bäume in denen Waͤldern bis zum B 
chen belaͤſtiget ſind, find viel delicater, a 
auf gepfropfften Stämmen in Franckreich, Enge⸗ 
land und Italien wachſen. Mancherley Gar 


Meloyen, Cucumern, 
bon dem ſchoͤnſtene⸗ 
dermaſſen luſtig in de⸗ 
u Trieb der allgemeinen 
daß man feine A 
und eine gute Schnahel⸗ 
in denen Wäldern kan man 
wohl Baus als Brenn 
Caſtanjen, Maulbeer⸗ 
Baͤumen und andern 
Veꝛſchwedung ſelbſt kaum wuͤr⸗ 
Hlernechſtlauffen darinnen il 
als: Bären, Elends Thies 19 
e Seifen , Hirſche, Rehe, 5] ® 
Woͤlffe, Marder, Ottern, f 
ch einkleines Thier, das an 
choͤnheit ſeines Felles einem I. 
Allerley Diineralien, ;EV 
d Bley⸗Wercke giebts 1 
Das Beſte aber un. 
profitable Fiſch⸗Fang, ſon⸗ 
welcher denen Engliſchen Krie⸗ 
ctaten fo fcheirn 5 
aß fie ſich auch darmitn 
der allgemeinen 
u Præjudiz des Allerd 


and und das Meer 


de verwuͤſten kö 
allerhand wilde Thier 
re, wilde Ochſen, wild 
Stein Boͤcke, Biber, 
Eichhoͤrner, und au 
Groͤſſe Farbe und S 
Hermelin gleich kom 
ſon derlich Eiſen 
d gebrachte. auch hier 


und da im Lande. 
ker allen iſt der ſehr 
die derlich in Acadia, 
re- densmachern in de 
bar in die Augen fi 
andern geringen Vortl 
Alliance zum groͤſte 
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Frantzmaͤnner abkauffen lieſſen. Vor allen andern in demſelben die et einlauffen / und ſicher, 


find, hat man zu mercken den groſſen Strohm S. La 


rentii, deſſen ſchon im vorigen gedacht worden. Den 


Nahmen S. Laurentii hat er daher / weil ihn die Fran 
tzoſen gleich am Tages. Laurentii entdeckt. 

IV. Derer In wohner dieſer zwey Länder find 
dreyerley Sorten , die Eine find Wilde / als die alten 


und natürlichen Bewohner des Landes; die Andere 
von einem wilden Vater und Europaͤiſchen Mutter, 


oder Europäifchen Vater und wilden Mutter erzeu⸗ 


gete; die Dritte Europaͤer / Frantzoſen und ngelaͤn⸗ 
der. Die beyden Letztern ſind uns Teutſchen mehr 


als zuviel ſowohl nach ihrem Gemuͤthe / alsbeibes⸗Be⸗ 


ſchaffenheit bekant, auch in Europa ſchon beſchrieben: 
Die andere Gattung iſt ſeltzam genug, indem ſowohl 


die Europaͤiſchen als Indianiſchen Tugenden, Eigen⸗ 


ſchaften und Laſter in denenſelben zuſammen gefloſ⸗ 
Ihre Leibes⸗Farbe ſiehet Oliven⸗ farbig 
haben gemeiniglich ſchwartze, lange, ſtarcke und Bor⸗ 


ſen ſind. 


ſten⸗Artige Haare, die Lineamenten ihres Geſichtes 
find heßlich und ungeſtalt. Sie find grob, inhuman, 


und rechte Verzagte dc. Die puren Indianer ſind ei⸗ 
nes braͤunlichen Angeſichts, groſſer Starur, ſtarcker 


Glieder und guter Proportion. Am Gemuͤthe has. 


ben ſie das vor ihren Bruͤdern in Neu⸗Franckreich 
und Louſiana zum voraus, daß fie beſſer ats dieſelben 


gehobelt find, indem das Land / als der See⸗Cuͤſte naͤ. 
her, nicht allein eher von denen Europaͤiſchen Natio- 
nen entdecket, ſondetn auch beſetzet, und dadurch die 


Indianer geſcheuter gemachet worden. Doch laͤſſet 
auch unter ihnen, wo ſie den Zaum lang haben, Art 
von Art nicht, indem ſie bey Gelegenheit ihre unkeu⸗ 
ſche , rachgierige heimtuͤckiſche, ungetreue, faule, 
nichts nicht achtende Art zur Geuuͤge an den Tag le⸗ 
gen Soldaten ſind ſie nicht eher, als wenn der Bran⸗ 
tewein bey ihnen das Ober Stuͤbchen geheitzet hat, 
oder, wenn es an ein Beſchuͤtzen ihres Hauſes und 
ze gehet / da ſie fich denn auch noch ſohin defen- 
iren. 5 i . 

V. Die herrſchende Religion in Canada iſt Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſch / in Acadia Retormixet, wiewohl da 
der wilden wol drey mahl mehr als der Europaͤer find; 
find auch die meiſten Leute allhier noch blinde Heyden, 
die von GOtt und Goͤttlichen Dingen kaum einen 


Funcken Erkaͤntnuͤß haben, und welche nicht ſowohl 


als Heyden, ſondern vielmehr als ſtockblinde und dum⸗ 


me Heyden, nach ihres Fleiſches dollen und albernen 


Geluͤſte einher gehen. 0 | | 

VI. Beyde Laͤnder wil ich alſo rangiren, daß ich 
1) worſtelle die Landſchaft Canada im engern 
Verſtande genommen, und dann 2) die Pro vintz 


Acadia. 

1) Die Landſchaft Canada in genauen Verſtan⸗ 
de gehoͤret dem Könige in Franckreich / und liegt dem 
Fluſſe S. Laurentii, der auch Canada genennet wird, 
zur Rechten. Von Städten iſt darinnen nichts zu be⸗ 
halten, als: Breſt, die Haupt⸗Stadt der gantzen 
Landſchaft, hat ſchoͤne Haͤuſer / eine mittelmäßige 
Fortification und feine Handelſchaft mit den Wil⸗ 
den. Mont-Royal, eine gute Feſtung 60. Meilen 
von der Feſtung Frontenac entlegen, daraus die 
Frantzoſen das Land weit und breit in ihrer Devoti- 
on erhalten koͤnnen. 

2. Die Provintz Acadia hat ein ſehr weitlaͤufti⸗ 
ges Land. Die Engelaͤnder nennen ſie Neu⸗Schott⸗ 
lend. Darinnen iſt, Annæpolis, ein haupt⸗ſchoͤner 
Haven und Feſtung. Der Haven iſt 2. Meilen lang 


x 


nel Nicolfon unter d 


Royal, aber / da ihn Anno 1710. der bekannte Colo- 
luͤckſeligen Regierung den 


Königin Anna mit feinen Engeländern denen Fran⸗ 


tzoſen abnahme, wendete er fi einen Namen, und hieſſe 


ihn ſeiner Königin zum ewigen Andencken nne polis. 
Fort le Heve, eine nichts minder prave, ob gleich klei⸗ 
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Fluͤſſen, deren doch nicht wenig und geringe im ac als in einer Kammer, vor Ancker liegen koͤnnen. Der 1 
. Ort hieſſe bor dieſem: da er noch Frantssſiſch Porr. 


4 
10 


a 


Important, weil 


1 


1 


N og Hafen derer Engelaͤnder. Nahe an 


Dee Lea ie! 
che im Utrechter Frieden auch von: 
geland abgetreten worden. 


ns liegen etliche kleine Inſulen, wel⸗ 


ihr Derkebren mit denen Wilden, und geben ihnen 


Franckreich anen⸗ 
II. Die Englische Nation und Frantzoſen haben 


gegen Geiß⸗Elends⸗ und Baͤrenhaͤuthe, Biber ⸗ und 


andere Felle, wie auchMoruen und Trahn vomWal⸗ 
fiſche Wein, Brandtewein, Meſſer / Scheren, Schel⸗ 


len, Corallen, Zeuge, Tuche ꝛe. Das Land iſt beyden 


Voͤllckern, ſowohl wegen des Fell⸗Handels als Fiſch⸗ 


fanges ungemein profitables und feſſen daher groſſe 
Reſchthuͤmer in die Koͤnigliche wie auch Privar-Cal- 


fen derer Kaufleute. 
IIX. Weil die Fra 


IX. Das Regiment berer Europäer führen im Rahmen 


ihrer Principalen gewiſſe Gouverneurs, und die wilden ſte⸗ 


ben unter Capitainen. Vor dem 16. Seculo hatte kein anı 
derer als die Indianer hier etwas zu ſagen. Hernach kam der 


Florentiner, Joh. Verrazan und entdeckete durch zufall Anna 
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ofen aus Neivzrandreich und die 


1523. und 1524. das Land Canada. Jacobus Cartier gienge 


um das Jahr 1534. noch weiter, beyde zum beſten des Fran⸗ 

tzoͤſiſchen Koͤnigs Franeiſci r. Acadiens Enedeckung wird Sen 
baſtian Cabol zugeſchrieben. die 
Ftantzöſiſche Nat lon ohngekräncket bis auf unſere Zeiten be⸗ 
ſeſſen, aber um Acadien hat ſie ſich mit der Englifchen etliche 
mahl herum gezauſet. Anno 1622, ſchickte der Schottiſche 
Staats ⸗Secretarius, Sir William Alexander, authorifire£ 
durch ein Koͤnigliches Patent, eine Colonie Schottlaͤnder nach 
Acadien, lieſſe es beſetzen und dem Koͤnigreiche Schottland zu 
Ehren Neu⸗Schottlaud nennen, welcher es auch eine Zeitlang 


bewohnete und cultivirete. Weil aber die Nation nicht wohl 


auf ihrer Hut ſtunde, kamen die Frausofen , jagten fie zum 


Lande hinaus, und nenneten das Land Acadien. In ſolchem 


Zuſtande iſts auch in Acadien geblieben bis auf gegenwärti⸗ 
ges Seculum: denn da gieng der Engliſche Obriſte Nieolſon 
vor Port⸗Royal, eroberte ſolches, und mit demſelben den groͤ⸗ 
ſten Theil des Landes. Und da Anno 1713. im Frieden zu 
Utrecht einige Satisfaction wegen der Krieges⸗Unkoſten ſol⸗ 
te gegeben werden, ſo aceordirte ihme der König inFranckreich 
unter andern Acadien oder Neu-Schotkland, ſamt den nahe 
gelegenen Inſuln. Zugleich haben ſich die Frantzoſen des 
Fiſchfanges begeben, alfo, daß ihnen nicht erlaubet iſt auf die 
30, Meilen an ihren Luͤſten zu fiſchen. Die Engliſchen ſchnap⸗ 
peten in dem Spaniſchen Succeßions⸗Kriege auch Anno 1707. 
nach Canada: Doch weil der Engliſche Zouverneur von Neu⸗ 
Engeland nicht Trouppen genug hatte, ſo wurde nichts aus 
der Entrepriſe. f Hi 10 


7 


X. Was die Tracht betrift / ſo gehen die Wilden des Sommers mei⸗ 


Canadam propriam hat die 


8 Wiewohl 
auch die Frantzoſen und Eugels⸗Maͤnner ſich nicht ohne Noth 


wer 
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ſteus nackend / und im Winter in Manteln aus denen Haͤuten derwil } 


den Thiere gemacht. I eee 701 
XI. Wegen Mangel an Raum muͤſſen dieſes mahl die Seltenheiten 

auſſen bleiben. vi 
XII. Müngen. 
XIII. Pratenſtonen 
XIV. Nitter⸗Orden und 
XV. 


Frantzöſiſchen ſuche an gehörigen Orte. 
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Wappen haben die Wilden nicht und die Engliſchen und 
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| Das merckwuͤrdigſte von der NATION und dem Lande. | 
us der Rubrigv. fiehet ſchon jederman rer erſten Ankunfft viel Schweine und Huͤner dar⸗ 11. 
daß dieſe Inſulen alle mit einander auf / fie hatten auch weyland viel Gold / welches 
von; Der Natur dem Lager nach in] die Spanier nach und nach fo dinne gemacht / daß 
i f das groſſe Mar del Zur geſetzet / und man zu unſeren Zeiten wenig mehr darinnen fine 
zwar liegen die mehreſten unter der Linie, zwiſchen det. Das Eyland Horn iſt gar ſandicht Land | 
4 dem Tropico Cancri und Capricorni aber alle einwerts aber ſehr bergicht und fett. Das Erd- 
miteinander. Die Europæer haben fie zwar reich wird mit angenehmen Baͤchen und Fluͤſſen 
ji sefeben, auch einige davon beſeſſen / doch weil die⸗durchſtrohmet / um weſche die Cocos-Bäumefchr 1 
dſelbigen eben nicht ſonderlich reich, oder doch ihre luſtig wachſen. Aus der Wurtzel Acona, die e⸗ 
Reichthuͤmer bald erſchoͤpffet / bekuͤmmert ſich nie | benfals hier gerne waͤchſet / bereiten die Anwohner 
mand groß um ſelbe. Ich hätte fie mit in die ihr Getraͤncke. Ihr mehreſtes Vieh find die 
Brühe der unbekanten Laͤnder werffen konnen / Schweine / deren Fleiſch denen Wilden eine gute 
doch weil No. 2. in dieſem Erdtheile verſpro⸗ Koſt giebt. Die Cocos Inſul hat viel Palmet⸗ 
chen worden / dem Leſer die in dem groſſen Suͤd⸗(ten und Cocos Baͤume / die Inſul der Verraͤther 
Meer befindliche Eylaͤnder zu communiciren / ebenfals / nebſt allerley eßbaren Wurtzeln. Des 
will ich auch ſolchen meinem Verſprechen nach⸗ rer uͤbrigen Beſchaffenheit iſt noch zur Zeit vor den 
kommen / nur daß ich mir vorbehalte / bey manchen Augen der Europæer verborgen. 
Numern offenhertzig zu fagen daß man hier und IV. Die Leuthe dieſer Laͤnder ſind uns auch 
davon keine gnugſame und glaubhafte Nachricht groͤſten Theils unbekandt. Auf den Inſulen 
habe. . Salomonis hat man Menſchen von allerhand 
II. Die Lufft iſt nicht allenthalben uͤberein, Farben gefunden / als: Schwartze / ſchwarz⸗ 
doch in den mehreſten mehr warm als kalt / auch braunliche / kupfferrothe / weiſſe / daraus / und zwar 
geſund genug. e nicht unrecht / geſchloſſen worden / daß ihr Urſprung 
III. Das Erdreich iſt oleichfalls nicht von ei⸗ nicht einerley / ſondern fie von verfchiedenen Natio- 
nerley Guͤte. Die Inſulen Salomonis geben fehrinen entſproſſen. Die auff der Inſul Horn ſehen 
fette Vieh⸗Waͤyde / die Spanier fanden bey ib» gelbe ars einge auch ſchwarke gelbe) ſind srofer 9 
Un REN \ a 2 tcatur 
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Statur und koͤnnen ſchwimmen / als die Fiſche im die Holländer bekandt gemachet worden und liegt 


Meer. Sie tragen lange Haare / die ſie flechten / und 
kuͤnſtlich in einander knuͤpffen. Es wird von ihnen 
geruͤhmet / daß fie fleißig / und zu allen Dingen geſchickt 


find. Sie find geſpraͤchig / beredt und wegen ihrer um deſſwillen fie auch Honden Eyland oder die Hunds⸗ 


vielen Ceremonien denen Fremden verdrießlich. 


dem vorigen zur Rechten, 6.) Zonden Eyland / 
Lat, Zafıla Canum. Die Holländer fanden bey ih⸗ 
rer erſten Ankunfft faſt unzählige wilde Hunde; darauf 


ſul heiſſen muſte. 7.) S. Pierre, oder S. Peters Inſul, 


5 . / auf welcher nichts fiſchen iſt. 8. Die In⸗ 
Wenn fie jemanden grüſſen, fo beugen die gemeinen - palm Solo monts „Seelen an e egal _ 8. Die In 


die Haͤupter biß auf die Knie / die Vornehmen gar 
biß zur Erden / auff welche ſie ſich manchmahl gantz 3 
und gar nieder werffen. Ihre gemeinen Berath⸗ 
ſchlagungen geſchehen unter dem Belay, welches bey 
dieſer Nation ein gemeines Gebaͤue iſt / das unſern 
bedeckten Sommerlauden aͤhnlich ſiehet. Die 
Stühle worauf ſie ſitzen / ſind Stuͤcker auf die Erde 
gelegter Bredter. Das Frauenzimmer / das doch 
ſonſten in der Geſtalt / wie die Sonne vor den uͤbrigen 
Sternen / in aller Welt, vor dem maͤnnlichen Ge⸗ 


ſchlechte den Rang hat / ſiehet alhier unvergleichlich 


haͤßlich aus / und gleichwohl wohnen in ihren un⸗ 
ſoͤrmlichen Coͤrpern / erſchrecklich verliebte / oder 
beſſer zuſagen / unkeuſche Seelen. Diefe Voͤlcker 
ſtatuiren unter ſich eine Gemeinſchafft aller Dinge, 
und gleichwohl leben ſie mit ihren Nachbaren um das 
Mein und Dein / in einem ewigen Kriege. Ihre 
Waffen ſind lange Spieſſe aus Holtz, oder vielmehr 
Lange vorne zugeſpitzte Pruͤgel. Die auf der Verräͤ⸗ 
ther- und Diebes⸗Inſuln wohnenden Voͤgel kennet 


manſchon von weiten an ihren Federn / ich will ſa⸗ 


gen / aus den Nahmen der Inſulen / nemlich / daß ſie 
eine gute Gabe zu Mauſen haben / und geſchickte pre⸗ 
deurs abgeben. Nechſt dieſem find fie fo geil / daß 
man auch viele darunter antrifft / denen die Spani⸗ 
ſchen Bocken Naſen und Wangen abgefreſſen. Uber⸗ 
haupt wohnen in allen dieſen Suͤdlaͤndiſchen Eylaͤn⸗ 
dern wilde / ungezaͤumte / unbeſcheidene / geile, rachgie⸗ 
rige Uuflaͤthe. Nee ee 
V. Um die Religion ſiehet es darauf gar windig 
aus. Die meiſten laffen nicht die geringſte Spur ei⸗ 
ner Göttl. Erkaͤntniß von ſich ſpuͤhren / ſondern glau⸗ 


ben und leben nicht beſſer / als die wilden Thiere: kurtz 


Es find Heyden / die von Gott nichts wiffen. 

VI. Derer Eplaͤnder des Suͤb⸗Meeres find un⸗ 
beſchreiblich viel / die uns groͤſten Theils nur der Sage 
nach bewuſt ſind. Deswegen prætendire der Leſer 
nicht alle / ſondern nur die bekanteſten von uus in ge⸗ 
genwärtiger Numer, die übrigen mögen Sitzund 
Stimme unter den unbekandten Landern nehmen. 
Alſo bemercken wir hier 1.) Vliegen⸗Eyland. 
Eine; Inſul unter der Linie / welche die Holländer 
entdecket. Sie fanden daſelbſt unbeſchreiblich viel 
Ungeziefer / Fliegen Mücken u. d. g. ſo / daß ſie kaum 
derſelben ſich erwehren konten. Das Eyland liegt 
niedrig und iſt voller Geſtreuche und Suͤmpffe. 
Meil man nichts ſonderlich darauf gefunden / ſo hat 
ſich bißher noch keine Europaͤiſche Colonie daſelbſt 
niedergelaſſen. 2.) Die Inſul Solitaria hat den 
Nahmen daher empfangen / weil fie in der Naͤhe keine 
andere Jaſul unn ſich hat / ſondern gantz alleine lieget. 
Meines Wiſſens iſt fie gleichfals noch unbeſetzet. 3.) 
S. Bernhards Inſuln. Ihrer ſollen 3. an der Zahl 
ſeyn / und viel Cocos Palmetten und Feigen⸗Baͤu⸗ 
me darauf wachſen. Die Spanier ſind die erſten 
geweſen / ſo ſie endecket. 4.) Das Eyland War⸗ 
terland. Daß wir es dem Nahmen nach kennen 
haben wir den Hollaͤndern/ die es beſegelt / zu dan⸗ 
cken. Sie muͤſſen gleichwohl nicht viel daſelbſt an- 
angetroffen haben, weil fie felbiges zu beſetzen unter⸗ 
laſſen. J. MEyland Sonder Grond iſt guch durch 
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ber, ihrer find ander Zahl wohl 29, und haben ihre nee 


der daraus. Die Lufft allhier iſt geſund u. temperiret, und der 


iſt fruchtreich an Baͤumen, Weyde vor das Viehe, 


Schweſter. Iore lange iſt wenigſtens 150. und die Breite 


darauf aufgeworffen, um hierdurch ihre Schiffarth aus pe⸗ 


ſulen Salomonis. Sie liegen in der Charte Peru gegen uͤ⸗ 


nung von denen Spaniern um deß willen empfangen, weil 
ſie in der erſte etwas Gold darinnen fanden, fie fich ſchmeichel⸗ 
ten eben fo viel von dieſer Königin derer Metallen aus den 

Eylanden zu ſchleppen, als der Judiſche Monarch, Salomon 
aus feinem Ophit bringen laſſen. Nun fanden ſie zwar im 
Anfange die reicheſten Gold Adern, welche doch bald erſchöͤpf⸗ 
fee wurden. Da nun die Reichthuͤmer alle, fo machte es die 
Nation, wie eine Art fin dager kleiner Thiergen, die die abge⸗ 
ſtorbenen Coͤrper verlaͤſſet, und zogen auch ihre Colonien wie⸗ 


Boden mit dem meiſten, was zur Erhaltung der Menſchen ge⸗ 
reichet, berſehn Es wird nicht noͤthig ſeyn alle 20. anzufuͤhren. 
Die Voenehmſten darunter heiſſen: a.] Gvadalcanal, eine 
groſſe Jnſul, und die weitlaͤufftigſte unter allen. J 


hr Boden | 
417 ane urtzeln, | 
Fluchten, Schweinen und Huͤnern, auch allerhand theils reife 
fen theils unreiffen Metallen. b.] S. Iſabella der vorigen 


18, Meilen. Dela Estrella oder der Stern iſt ein beruͤhmter 
Hafen darauf. Man nennet ihn den Stern, W . faſt wie 
ein Stern an F. verſchiedenen Orten fich in das Land verſen⸗ 
et. c.) Isle de JEſus. d.) Molaita. e.) Floride. f.) S. 
Germain. g.] La Guadalupe. h.] de S. Ehriſtophle. i] de S. 
Jaque. k.] de S. Paul und noch andere mehr von denen et⸗ 
lichen man vermuthet, daß ſie mit Neu Gvineg zuſammen ge⸗ 4 
hen und ein veſtesgand ausmachen. 9 Jles Jsles des Latrons, 
oder die Diebes⸗Inſulen find Spanisch, werden auch die In⸗ 
ſules Maria Anne it. de la Sapana genennel. Ihrer wer⸗ 
den nicht weniger als 20. gezaͤhlet, die alle auf den Archipela⸗ Ä 
go S. Lazari liegen und zwar zwiſchen dem Mari pacifico und 
Oceano Drientali. Die Spanier haden etliche Schansen 


ru nach denen Philippiniſchen Inſnlen zu bedecken. 10. Sie 
Inſul Horn ein groſſes Eyland, das der Hollaͤndiſche weltbe⸗ 4 
kandte Präfident, Jacob la Maire Anno 1616. entdecket und 
es der Nordlaͤndiſchen Stade Horn zu Ehre nach ihr genennet. 
Die Inſulaner leben noch in ihrem eignen Soͤdgen, und das 
Land haben die Europäer nicht beſetzek. ı 1.] Die Cocos In⸗ 
ſul haben die Holländer zwar geſehen und alſo genandt, aben 
niemahls beſetzet. Dieck inwohner laſſen ſich den Ruhm nieht 9 


nehmen, daß fie wacker ſtehlen können, und zuſamt ihrem 


Koͤnig, den fie katva heiſſen, gantz nackend gehen. Mit einem 
Wort. Die Cocos und Horn Inſul gehöre unter die noch 
undurchforſchten Länder 13.) VerradersEylande haben ihre | 
Entdeckung ben eurieufen Hollaͤndern zudancken, die ſie unten 
vorgenandten Jacob la Maire Anno 1616. nebſt der Horn 
in Cocos Inſul entdecket. Da la Maire mit ſeinen Hollaͤn⸗ 
dern das er ſtemahl ans Land flieg , ſtelleten ſich die ſchlauen 
Inſulaner, als wolten fie mit ihnen in Handlung treten, ſtuͤr 
meten aber wol 1000 ſtarck auf ihre Schiffe loß / und wolten! ſie 
mit groͤſter Berwegenheit erobern; Da aber ſich die Hollaͤn⸗ 
diſchen Stuck Kugeln unter dieſelbe wagten, und manchen 
nacketen Lumpenhzund unfanffte ſchlaffen legten, lieffen fie dar. 
von, und lieſſen die Hollander mit Frieden. Deß wegen be⸗ 
kamen ſie den Nahmen Verraders Eylande. 
VII. Weil nach denen meiſten dieſer Fuſulen die Schiffarth unterlaſ⸗ 
fen worden / fo werden von ſelben auch keine Coercia hieher getrieben, 
IIX. Daß der Heries / oder König der Inſuln / und fein Lehn⸗Herr 
der Oron / Koy / wie auch der Latou auf der Cocos Inſul / nebſt denKH- 
nigen der Salomonifchen Jnſul Volck genug / und alſo eine zahlreiche 
Kriegs⸗Macht aufbringen können / iſt zwar glaublich / jedoch iſt unsderen 
Anzahl und Staats Intereſſe völlig unbekant. 16 „Nr 
IX. Wegen Regierung dieſer Länder kan man folgende Kundſchafft 
mittheilen: Die Diebes⸗Inſuln gehören der Tron⸗ Spanien / welche 
fie durch einen Souverneuer beherrſchen laͤſſet. Das Eyland Horn regie⸗ 
ret ein Heries oder Koͤnig / der ein Vaſall des groſſen Oron : Koy iſt / der 
wie ein Känfer vielen beuachtharten uns noch verborgenen Inſuln / auf 
deren einer er auch reſidiret / herrſchet. Wie das Regiment in den uͤbri⸗ 
gen beſchaffen / wiſſen wir nicht einmahl. e ‘m 
X. Die meiſten Wilden gehen nackend. Die auf der In ul Horn tra. 
gen lange Haare / davon fie lauge und kunſtliche Sdpffe flechten Der Heri, 
co auf der Inſul Horn tragt eine rone von allerley furbigen Federn. 
XI. Die Rationen dieſer unbekauten Lander ſind uns unbewuſt. 
XII. Muͤntzen haben die wilden nicht. | 
XIII. Praͤtenſiones find unbekandt. 
XIV. Nitter⸗Orden und N 


XV. Wappen fallen hier weg. 


Num. 24 
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dente durch Die daccloſt Dauffig gepffanigeten! 


ware: Denn er iſt noch groͤſten Theils mit Hol⸗ 
tze / ſonderlich Fichten ⸗Baͤumen uͤberwachſen. 
Dargegen wo das Land Lichte gemachet worden 


| 
bemalte Winte⸗Koß derer Wilden it. Die Ge⸗ Ff 
hoͤlze find erfület mit Baͤren Wölffen Fuchſen / wenn hier das Vaterland des Cabelian oder 
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Stockfſches wäre: Denn man fänget denfelbenin aufein Stückgen Bbergell legen. Stat des Aıtte 


erſtaunlicher Menge / ſonderlich um Die groſſe Sand- Lohns giebt ihm der Patient ein Geſchenck von Wild⸗ 
Banck her: um Die ſchwimmen ſie oͤffters in ſolcher pret oder Peltzwerck. Stirbt einer unter ihnen / ſo 
Anzahl um dieſe Gegend / daß ſie auch wuͤrcklich die werffen fie denſelben zuſamt feinen Haab und Guth 
Heinen Sie in ihrem Lauffe einiger maſſen auf⸗ in ein darzu gemachtes Loch / bedecken ſolches mit Er ⸗ 
halten. Es kommen verſchiedene Nationen hieher de / ſtecken darauf viel Stücken Holz und darunter 
auf den Stockfiſch⸗᷑Jang mit faſt unzaͤhllgen Schife auch einen roth gemahlten Pfahl. Die dieſesmahl 0 

1 


fen. Der Fang hebet ſich an mit dem Fruͤhlinge / allhier ſich aufhaltende Frantzoſen / Engel⸗und Hole 
und erlanget ſein Ende im Brachmonat / auſſer dieſer laͤnder kennen wir auch ohne Beſchreibun .. 
Zeit lieget der Fiſch auf dem Grunde / um daſelbſt vor V. Die Religion / der die natuͤrl. Inwohner die⸗ 
denen Stuͤrmen in Ruhe zu ſeyn / und koͤmmet nie⸗ ſerEylaͤnder zugethan / iſt heydniſch / und wie man leicht 
mahls empor: So laͤſſet er ſich auch nicht des Tages vermuthen kan / tum genug. Sie glauben zwarſeinen 
über fangen. Ein Mann kan deren wohl 100. in ei⸗ Gott / der alles erſchaffen hat / ehren ihn aber nicht / 
ner Stunde / und zwar nur mit der Angel fangen / wie ſichs gebuͤhret. Von dem Werck der Schoͤpf⸗ 
und mag er dieſelbe kaum ſo geſchwind ins Waſſer fung träumen ſie / daß wie SOTT mit tormirung a 
werffen / als der Fiſch ſchon angebiſſen / fo begierig iſt Himmels und der Erden fertig geweſen / ſo habe er etli⸗ 
er nach dem Küder. Iſt die Anzahl derer Stockfi⸗ che Pfeile in die Erde geſtecket / woraus Maͤnner und 
ſche hier herum groß , fo iſt die Menge berer See⸗ Weiber worden / welche ſich nachmahls gemehret und 

te ein 


Voͤgel nicht viel geringer / davon wie auch ihren curi- den gantzeneErdboden beſetzet. Eins mahls fra 
eufen Fange unten beym F. XI. ein mehrere wird zu Engellaͤnder einen Wilden um das Geheimniß 
hören kun. Wallfiſche hats auch in daſigen Waſ. Hochgelobten H. Dreyfaltigkeit; Deme dieſer ant⸗ 
fer. Und endlich giebts auch noch auf der Küften wortete: Er glaube einen GOtt / einen Sohn eine 
Auſtern und Perlen⸗Muſcheln die Hülle und die Fuͤl⸗ Mutter und eine Sonne / GOtt aber ſey über ſie alle. 
le. Nicht weniger fiſchet man hier die ſchoͤnen weile Auf die fernere Frage; Ob er nicht jemahls gehoͤret / 
fen Corallen / davon untern §. XI. auch ein mehrers daß GOtt in die Welt kommen, replicirxte der tume 
olgen wird. N „ Er habe ihn nicht geſehen. Woraus man ihre 
IV. Die wilden Leuthe derer Terra Neuvi- Blindheit gar leicht ermeſſen kau. Etliche von ihnen 
ſchen Eylaͤnder find mitte lmaͤßiger Leides Groͤſſe / halten mit dem Teuffel ihre würcklichen Unterredun⸗ 
breiten Angeſichte / die ſie noch darzu mit Ocker faͤr⸗ gen / und befragen ſich bey ihm Nathes / was fie ſowohl 
ben / und alſo noch ſchoner ſc. machen / ohne Bart ꝛe. zu Kriegs ⸗ als Friedens » Zeiten anfangen ſollen. 0 
Die Farben ihrer Seelen ſehen nichts minder ſchmu⸗ Manchmahl taggets ein was ihnen der Teuffel vor⸗ 
tzig aus / indem fie tum / vachgierig / geil / verwegen / un⸗ ſchtvatzet / manchmahl aber fuͤhret er ſie heßlich hinters 
beſtändig und faul find. Wenn ein Mädgen uns Licht. Wenn ihn jemand fragt: Ob er auf der 
ter ihnen das rate oder 1 ste Jahr erreichet / ſtehets ihr Jagd etwas fangen werde? ſo antwortet er zuwei⸗ 
frey mit ſo vielen Kerlen / als fie bekommen kan / und len: An dieſen oder jenen Ort ſtehe ein Stuck Wild. 
leiden mag / die Blume ihrer Jungfrauſchafft und Ju⸗ Findens nun die Wilden nicht alſo / fo heiſſets: Das 
gend zuverſchwenden: Wenn ſie nun F. biß 6. Jahr Wild habe ſich verirret/ und des Ortes verfehlet. Alſo 
auf ſolche Art gelebet / ſo lieſet fie ſich einen unter ale Excuſixet der hoͤlliſche Ertz⸗ Lugner zum Theil / zum 
Theil auch die blinden Heyden die teuffeliſche Betrůu⸗ 
an ihn allein und lebet mit ſelben / wie es ſonſteneiner gereh. Die Art den Teuffel zu beſchweren / geſchicht 
keuſchen und ehellchen Frauen geziemet. Ihre Hau⸗ unter ihnen folgender Geſtalt: Der Memberton oder 
ſeer oder vielmehr Hütten, find ohngefähr 10. Fuß Beſchwerer (derer fie nicht wenig unter ſich haben) 
reit / und beſtehen aus in die Erde geſteckten und oben ſtoͤſſet einen Stab in eine Grube / bindet an ſelben ei⸗ 
zuſammengehenden Stangen. Selbe find mit Hirſche nen Strick / ſtecket feinen Kopff in die Grube / und bes 
haͤuten wieder den Regen und Wind bedecket: Ob tet nochmahls gegen den Teuffel in einer unbekandten 
nun gleich dieſe Wohnungen fo kleine ſind / ſo wohnen Sprache öffters mit ſolcher Inbrunſt / daß er daruber 
doch manchmahl wol 8. 9. biß 10. Familien in einer / ſtarck zuſchwitzen anhebet. Kommt denn der Teuf⸗ 
welche neben einander auf ausgebreiteten Hirſch⸗ fel, ſo legt er ihm feine Frage vor / und der Beſchwe⸗ 
Haͤuten liegen. In der Mitte halten fie ihr Feuer / rer macht denen Leuthen / ſo ihn den Geiſt zu befragen 
ihre Speiſen kochen ſie in Keſſeln. Wenn ſie Gaſte⸗ gedinget / weiß daß er ihn mit den Strick gebunden da⸗ 
rey halten ſetzen fie ſich um dieſe Speiſe⸗Keßel herum / vonernicht eher loß kommen ſolte und könte, biß er eine 
und einer iſt beſtellet / der jedem aus demſelbenſein be, deutlich Antwort ertheilet. Wenn dieſes vorbey / ſo 
ſcheidenen Theil giebet. Und zwar ſo freffen fie aus ſinget der Memberton zuſamt denen umſtehenden 
Schuͤſſeln von Baum⸗Rinde gemachet. Unter der dem Teuffel zu Ehren ein Liedgen / tangen auch wohl 
Mahlzeit ſingen und tantzen fie zuweilen ein Geſatz gar einen Reigen darzu. Endlich macht er ein Feuer 
gen, deßgleichen auch nach aufgehobener Tafel. Sie an ſpringet drüber him und ſtecket oben zu der Hütten, 
ernähren ſich mehrentheils von der Jagd und Fiche, in welcher die Beſchwerung geſchicht an einer Stanz 
rey. Ihre Kahne, auf welchen ſelbe fahren / ſind von; gel etwa ein Fell eines Wilden Thieres/ oder ſonſten 
Baum⸗Ninde und mit Reiffen zuſammen gebunden. etwas heraus / welches der Teuffel bey ſeinem Abzuge 
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ober verwundet wird ) laſſen fie einen Maubertono⸗ Vater auf die Soͤhne / damit nicht etwa das Geheim, 
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ee g 
en er 1 gedacht, daß derer Terra- Neu- den / wenn ſie ſich vollens von d 


viſchen Eylaͤnder gar viel ſind und daß ich nur die vor⸗ fie noch inne haben / depoſſedi 
nehmſten / die etwas importiren / mittheilenwill. Alle 


enen Eylaͤndergen / die 


ren lieſſen. 


| IX. Wegen des Regiments iſt ſchon 

ſt unter denenſelben 0 Terra-Neuv, oder Neu⸗ worden / daß die Juul Teen Reel dat 
N and welches Engliſchen / einige der andern aber denen 
n al ee e Scankolen uſtehen. De 
wird fo groß als das Königreich Engeland geſchaͤtzet / Frantzoſen z „„ Oel 


ſo i 
„Sund-2 and ſelbſt / als 
den andern allen ſeinen 


und iſt gegen Norden mehrſ als gegen Süden bewoh⸗ Engliſche Nation aufdieſe Eylaͤnder 
net obgleich dieſe Gegend angenehmer und fruchtbarer ret / iſt folgender: Sebaſt. Eabor ha 


Grund / warum die 
prætendi- 


0 diefe . | t die Inſu⸗ 

als jene iſt. Es hat nachfolgende Plaͤtze: Plaiſance, len zu erſt vor die Krohn Engelland 

| Si an 1 5 I, welchen e Hernach kam An. 1530, Mr. Hore / aid) ein 
er angenehmen Gegend / worinnen es lieget / ha gellaͤnder hieher F ner 2 
die haupt - Stadt des gantzen Eylandes / und zugleich Gugel 5 her muſteaber mit den Sei⸗ 


eine gute Veſtung der Engellaͤnder / it von Frantzoſen / 


entdecket. 


nigen ſolchen Hunger ausſtehen / daß auch ei⸗ 


Engelzu Wilden bewohnet/ urtreibẽ ein feines Hewer⸗ ner den andern aus Noth auf fraſſe / und die 


be mit Weine / allerley Europaͤi 


Tyran /Rauchwerck / u. d. g. Port S. Jean, ein wol Land kamen / waren ſo aus 


gelegener und ſicherer 


9 
* 
11 


Ch 
Roſe 
gerer Sorte als die vo 


Sandbanck über / der einiger maffen fortificiret iſt. But 


ſchen Waaren / Fiſchen / dem Hunger entlieffen und wieder ins Vater⸗ 


gezehret und veraͤn⸗ 


Hafen gegen den groſſen dert / daß unter andern der Ritter Wilhelm 


uber / der ificiret ſeinen leiblichen Sohn 
Jahn eine geringe Stadt / die nur ein eintziges ohner 


at / da hinauf man auf eine Treppe ſteigen mu 


Thomam But / 


achtet er nicht lange ausgeweſen / nicht 
b ein, mehr am Geſichte / ſondern affeinan einer / an 
und Aqua forte find auch 2. Häfen von gerin⸗ ee . 6 mer / am 
| ge died 9 5 5 een eine Knie ig megewachſenen groffen Wartzeerkand⸗ 


ziemliche Inſul/ohngefehr 800. Schritte vom veſten le. Nach dieſem bliebe die Engliſche Schiff⸗ 
Lande entlegen / die Krafft des Utrechter Friedens farth hieher eine Weile unterwegens / und die 
denen Frantzoſen gehoret. Mir iſt keine Stadt dar⸗ Inſul Terra Neuvwurde 


auf bekant. NB. Oben Num. 2. in dieſem Welt⸗ 


Theile iſt gedacht worde 
welches ein Verſehen iſt 


n / daß Cap. Breton Engliſch / enen Engliſchen denen 
23.) F. Jean, des s. Johan- denen Eogkſchen dene 


| e uch gehorchek guck 1 83. kam derEngellaͤnde 
hat hohe Kuͤſten / ein hitziges Erdreich und iſt uͤber und 18 8 eh l 5 
über mit hogen Tannen und andern Bäumen uber, und beſetzte Terra Neup vor die Königin Eli⸗ 


wachſen. Sie liegt dem Cap. oder vorgebuͤrge Bre⸗ Ilse ririet 
ron gegen Welten. 4.) Die Inſul Anticoſti, o- nen und unterſagte ihnen hie 


der die zimmelfahrts⸗ Inſul gehoͤꝛet wie die vorigen / hatte auch im Sinne eine 


der Crohne Franck reich / als welche eine Colonie dar⸗ 


auf haben. Sie liegt 


von Frantzoſen und 


Porkugleſen beſetzet / welche auch ſo gar die von 


Han 5 Bayen und Hafen ge⸗ 
nis Inſul zu teutſch / gehorchet auch denen Frantzoſen / genen ahmen veraͤnderten. Aber Anno 


r Humfren Hilbert / 


abeth aufs neue / vertrieb die fremden Natio⸗ 


her zu handeln / 


‚eine neue Stadt darauf 
anzulegen; doch weil dieſer Mann auf ſeiner 


gleich bey dem Ausfluſſe des Ruck Schi e 
Strohmes S.. Laurentii in die See: In dieſer Ge⸗ Ruͤckfarth Schiff bruch lie dte / bliebe dieſes gu⸗ 


gend fänget man ungewoͤhnlich viel Moluen. 9) te Werck nadyybiß endlich Anno. 


1608, ein rei⸗ 


Die Inſul Matiskotek iſt voll von Luchſen und cher Kauffmann aus Driſtol / Johann Guy / 


Meer Pferden, die Legtern wohnen des Tages über ſolches zum Stande brachte / au 
ſchlaffen ſelbe auf dem Lande. PtionsBay endeckete. Anno 16 


Sie haben Schwaͤntze wie die Schweine / Leiber wie ge Calvert / nachgehends Lor 
ein Elephant / Ohren wie die Bahren / groſſe Rachen / 


in der See / des Nachts 


= 


ſtumpffe und ſchnee meiffe Zaͤhne / kurtze Maͤhnen / ein 


ch den Conce- 
23, wurdeGGeor⸗ 
d Baltimore ge⸗ 


nandt / mit einem Theile von Terra euve von 


Abel je ein Pferd / und wenne ſeinem Könige belohnet / welchen er auch in par. 
braͤunlich Fel, wiehern wie ein Pferd / und wenn ſie 1 1100 15 N ht 5 0 N 2% 
Die Jobi Bee ale e cenie Se 6) neue Stadt / wie auch das vortrefflich 
Die Inſuln Boreft, Sable, Belle Isle, de Fortune, SLR Jen and anten bortreffliche 
de Moy, S. petri; de Sanomante, Finchot &cı find (HORB Ferriand anlegte / und eine Zeitlan 


von keiner importanz und werden die wenigſten da⸗ darauf wohnete. Nach ſeinem Tode kam die⸗ 


von bewohnet. 


ee, ſer Antheil an ſeinen Sohn Caciliumbalt 
VII. Die Sandlung / welche die Europäer auf und es gehoͤret / ſo viel i 

dieſe Inſulen treiben / itt nicht geringe / da ſie vor die Eu⸗ Yan 
ropaͤiſchen Waaren / allerhand Rauchwerck / Trahn, 
Tischbein / Stockfiſch und dergleichen mehr ausfuͤhren. 


imore, 


V ich weiß / nebſt Mari⸗ 
land auch noch biß dato dem Haufe Baltimo! 


re. Die Frantzoſen halten einen Factor auf 


Die hieher fahrenden Kauffarthey Schiffe nennet Cap. Breton, welcher ihr Intereſſe beobachten 


man Terra: Neuv- Fahrer / deren jahrlich viel 100. 
1000. hieher an den Fiſchfang kommen. 0 | 
IX. Die groͤſte Force, was betrifft die Rrie, fen im vorigen Seculo depoſſe 


ges⸗Macht haben die 


ja muß. Ich weiß aber nicht / wie es die Engel⸗ 
laͤnder verſahen / daß fie ſich von den Frantzo⸗ 


ediren lieſſen. Da 


Engellaͤnder dieſer Gegend / nun in dieſem Seculo wegen der Spani en 
welche auch gar leicht aus denen Engeliſchen Colo- 7 


mien vom veſtem Lande 


koͤnnen verſtaͤrcket werden. 


Succeſſions⸗Sache ohne dem die Engliſchen mit 


Die Wilden find ohne Kraͤffte / und können und wol⸗ ar Sransöffhen Nation übere zenie geſpan⸗ 
len mit ihrer Macht weder denen Engliſchen noch ; 
Frantzoſen ſchaden. Derer erſteren Interelſe erhei⸗ 17 10, unter ihnen zu wi 


ſchet / ſich auf der Inſul 


Terra-Neuv wegen der Fi⸗ endlich behielte jene die Ob 


ieſer Gegend Anno 
chtigen Streichen / 
erhand / conquetix- 


ſcherey zu maintenieren, gleichwie auch die Frantzo⸗ te YANG Terra Neuve, jagte die Frantzoſen 


Len aus eben dem Grunde keinen Vortheil haben wuͤr⸗ 


. 


zum Lande inaus/ugd hat auch im Utrechter 
2 


Frie⸗ 
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Frieden Anno 1713, die gantze Inſul behalten / 
doch alſo / daß bes Könige in Franckreichs Un⸗ 
terthanen erlaubet iſt / in den Waſſern dieſer 


Inſul zu fiſchen / auch die Fiſche auf den Eylan⸗ 
de zu trocknen / aber mit dieſer præcaution, daß 


fie ſich über die zum ſiſchen und trocknen bend- 
fhigte Zeit darauf nicht aufhalten duͤrffen. 
Die rantzoſen halten einen kactor aufca p. Bre- 
ton, der ihrer Sachen wahrnehmen muß. 


X. Die Tracht hiefiger ingebohrner Inſu⸗ 


laner iſt nur / daß die meiſten gantz nackend ge⸗ 
hen / und nur die Scham mit einem Fell bede⸗ 
cken. Das Weibes⸗Bolcktraͤgt Mäntel von 
Beltze über den bloſſen Leib / welche fie / wenn 
ſie tantzen oder ſonſt luſtig ſind / abwerffen / 
und fi) alfo ohne Scheu gantz bloß ſehen laſ⸗ 
ſen. Weil demnach bißhero ſolche nackende 
Americaner dem geehrten Leſer zur Gnuͤge 
ſind vorkommen / daß letzlich ſolche faſt einen 
Eckel erwecken / auch viele Inſuln nur von 
Engellaͤndern / Frantzoſen / oder andern Euro⸗ 
paͤiſchen Voͤlckern bewohnet werden / da ohne 
dem die Tracht weg faͤllet / alſo wird man 
bey denen noch übrigen e Num⸗ 
mern befliſſen ſeyn / die ſeltzamen Trachten und 
Stellungen einiger Americaniſchen Koͤnige / 
Pfaffen und Zauberer noch mit beyzufuͤgen / 
wie denn auch die jetzige Figur eine tantzen⸗ 
de Königin vorſtellet. e e ee 


Unter die Denckwuͤrdigkeiten dieſer Ey⸗ 
laͤnder iſt zu rechnen. a.) daß man auf der 
kleinen Inſul Boreſt, Raben füfdet / mit rothen 
Schnaͤbeln und Beinen / die wie die Maul 


wuͤrffe oder Caninichen unter der Erden wuͤh⸗ 


len und wohnen. b.) Der eurieufe weiſſe 
Perlenfang am Munde des Fluſſe S. Lauren⸗ 
fi oder Canada. Man nennet fie Eſurgni / find 
Schnee weiß u. werden daraus Halß⸗Bänder 
vor das Frauenzimmer gemachek. Er geſchicht 
aber auf folgende Weiſe: Man ſchneidet derer 
zum Tode verurtheilten Leiber / und zwar die 
fleiſchichten Theile in lange Riemen / und 
wir fft ſie alſo zerfetzet auf den Grund / woſelbſt 
fie 12, Stunden liegen muͤſſen / wornach man 


— 


SD 


fen / als ſchon ein 


W 


ſie wieder in die Höhe ziehet / und die geſchnitte⸗ 1 
nen Wunden voll der ſchoͤnſten weiſſenCorallen ö 
findet. c.) Le Grande Bancy, oder die groſſe 
Sand⸗Banck / welche so, Meilen von der 
Inſul Terra Neuv gegen Morgen lieget / iſt 
billig auch vor ein denckwuͤrdiges Werck des 
allniaͤchtigen Schoͤpffers / Himmels und der 
Erden / zu halten. Sie iſt 100. Meilen lang und 
an manchemorte 16 an andern wohl 2g. breif, | 
Es iſt dieſer Strich Landes bey hohen Meere 
oder der Fluth mit Waſſer bedecket / zur Zeit der 
Ebben aber gantz trocken. Man mag wol 
mit Wahrheit ſagen / daß um dieſelbe mehr 
Stockfiſche als ſonſten in allen Waſſern des 
gantzen America befindlich / da der ſchon mehr 
gedachte Sebaſt. Cabot hieher kam / hemme⸗ N 
ten derer Menge ſeine Schiffe in ihrem Lauf. 
fe. d.) der curieufe Vogelfang der Stock 4 
ſiſch⸗Faͤnger: Denn ſie machen die Leber 
derer ausgenommenen Stockfiſche an ſtatt 
eines Koͤders an die Angeln und ſwerffen ſie 
aus / da denn dieſelbe nicht ſo bald ausgeworf⸗ 
See⸗Vogel angebiſſen. | 
Auf welche Art ſie in einer Stunde viele 
100, fangen können. e.) Der iſch Adho- 
thuis hält ſich in den Waſſern von Terra Neuv, 
ſonderlich aber bey der kleinen Inſul Liever 
auf / und iſt um deß willen zubehalten / weil 
er ſo weiß wie ein gefallener Schnee iſt / 
noch mehr aber / weil er einen Kopff wie ein 
Haaſe hat. N: 160 


Il. Die Wilden habenkeine eigene Min, 


ken, und die Engliſchen und Frantzöſſſchen 
fand. en nach Euvopay woſie nachzuſchlagen 


XIII. Die Frantzoſen in Portugieſen ma⸗ a b 
chen Prætenſion auf die Inſuil Terra Neu, darꝰ 
um weil fie denen erſten von dieſem gehoͤret / 


und die Letztern drauf gewohnet haben. 


XIY. Die Ritter Orden und 


XV. Wappen ſuche in Europa unter Franck. 
rech and igel dz. 


N 


K 


e 
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| Das merckwůrdigſte von der NATION und dem Lande. 
Je Axoriſchen Inſüln werden auch die ſſe und Hoͤrnern alle andere in gantz Europa uͤber⸗ 
HHabichts⸗Inſuln genennet / weil die treffen / Kühe, Schaffe Ziegen Schweine / wie 
Se Portugieſen bey ihrer erſten Entde⸗ auch wilde: Hirſche / Rehe / Haaſen ꝛc. Indiani⸗ 


kung ſehr viel Habichte darauf antraf⸗ ſche wie auch Rebhuͤner ſind nicht ſeltſoud die lieb⸗ 
fen. Sie heiſſen auch die Flanderiſchen / oder lichen Geſang⸗Voͤgel vergnügen aller Ohren und 
Flaͤmingiſchen / weil werden weit und breit aus denen Eylaͤndern vers 
decket. Einige ziehen ſie zu ä führer. Die innlaͤndiſchen Bäche und Fluͤſſe / des⸗ 
ber zu America, dahin ich auch dieſ gleichen die auſpielende See giebt mancherley 


allein zur Nolhdurfftſon⸗ 


Inſulen Terra - Neuv und denen dern auch zum Uberfluß. Es wächſet ſonderlich 
N Eylanden faſt in der Mitten, 50 viel Weid in dieſen Inſulen / welcher zur blauen 
„il. Die kufft iſt wa darbe gebrauchet wird. 


der Fa br Desgleichen auch 
Portugiſiſchen Natſon / ut mittelmäßig geſund, Faͤrber⸗Roͤthe. Sonderbare Fluͤſſe find mir 
iß mittelmäßig geſund ean⸗ nicht bekant. Der vornehmſte und notableſte 
derer Nationen Geſundheit nicht wohl anſtehen Berg iſt das feuerſpeyende Gebuͤrge quf der klei⸗ | 
will. Auch ſelbſt d nen Inſul del Pico, welches eben fo hoch / ald der 
manchmahl wegen kico de Teneriffa iſt. | | | f 
e e IV. Die Einwohner auf dieſen Inſulen 
I, All, Der Erdboden auf dieſen Eyländern iſt find gröften Dheils Portugicſen , deren Geſtalt / 
uͤberaus begluͤcket und ergiebig. Er traͤgt den eibes und Gemuͤths⸗Eigenſchafften / Tugenden 


ſchoͤnſten Nocke ‚und Laſter uns annoch aus Europg her bekandt 
lerley Huͤlßen⸗Fruͤchte / einen ſeh sende e z e 


f f a V. Die Religion fi Nöm. Catoliſch. 
Maulbeeren/ Oliven, Aepffel Bien / Kirschen] VI. Die Inſulen ſelbſt deren an der Zahls. 
u. d. g. An Holtze iſt darauf kein Mangel Man⸗ find, kan man in folgender 


10 i N 192 | Drdnung behalten, 
| cherley zahme Thiere / als; Ochſen / die an Groͤſ⸗ e bak lfte Ä 
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barkeit / und hat einen vortrefflichen und ſicheren Dar ta S. Georgens Pique. Es iſt entſetzlich anzu: 


laͤugnen / da 


ge Guarnilon in Angra gehalten / die aber im Noth⸗ 


77 Be Ber 


ſchon zum UberfluffegefügtdaBdie In | 
r Kron Portugal gehören ; Weil aber der 


1 


bſt in Perſon hier nicht ſeyn kan, ſo hat er die 


der hohen See erblicket / gehalten iſt ſolches ea u) We 


wiſſe Zeichen dem Commendanten der Veſtung zu gefügte Fig 
notifieiren. Am Fuſſe dieſer Berge find verſchiede⸗ ihrer Feinde 


ſchoff ind General- Gouverneur reſidiret. Der ſchieſſen das Feuer mit d 
Pallaſt / worinnen dieſ er General- Gouverneur woh⸗ 
net; iſt was maͤßiges. 2.) Gratioſa eine artige | 
einträgliche Inſul 3.) S. Georgio liegt der vorigen then / gls den 
zurlincken Hand / und bauet viel Faͤrber⸗Roͤthe. 49 fen davon 

Las Flores, iſt die luſtigſte unter allen und ſiehet ei⸗ 1 
nem Paradieſe ähnlicher als einem Ehlande. J ) Fayal 


wolle / nad 


ſchrecklich zart / ſondern ſiehet auch recht wunderſchoͤn en er 
herkomme / gehoͤret nicht mir / ſondern denen Herrn 


aus und prælentiret inwendig die artigſten Schar⸗ 


ria eine gantz kleine und gleichwohl fruchtbare Inſul. Geographi ihren Pprimum Meridianum hieher ſe⸗ ; 
8.) S. Michael ift ebenfalls nicht groß und hat keine ben. d.) Des Seyerfpeyenden Berges auf der 
Stadt auf ſich. 9.) Corvo iſt die auſſerſte gegen Inſul Picos iſt ſchon zuvor gedacht worden. Man 4 
Abend / weichet keiner ihrer Schweſtern an Frucht⸗ nennet ihn zum Unterſcheid des Pico de Tenerif. 


fen vor groſſe und kleine Schiffe / der dem zu Angra ſehen / daß, wenn er brennet / die aus ſeinem ohne 
nichts zum Voraus giebt. | ud 77 
VII. Die Eylaͤnder find der Krone Portugal aus ſchieſſenden Flammen / biß in den Himmel zuſteigen 
dermaſſen profitable wegen der Commercien: ſcheinen. e.) Auf der Inſul Fayal war ſonſten auch 
Denn fie hohlen daraus Fäͤrber⸗Roͤthe / Weid / Tei- ein dergleichen brennender Berg, der aber nach der 
XO Holtz /allerley wohiſingende Voͤgel und dergleichen Zeit verſuncken iſt. Das iſt notable, daß man an e⸗ 
mehr. Die Einkuͤnffte / die davon in die Königliche ben der Stelle / wo ehemahls dieſer Feuerſpeyende 
Caſſa flieſſen / ſind nicht zu verachten / obgleich nicht zu Vulcanus geſtanden / man dieſesmahl einen See 
b ö die Krone reichere Revenuen anders findet / der mit der Groͤſſe des vorigen Berges 
wo her hat. N 6.1593 
IIX. Es iſt bißhero niemand geweſen / der der 
Krone Portugal dieſe Eyländer entreiſſen wollen / 
deßwegen die Portugiefifihe Kriegs / Macht gar ger nicht / und die Portugieſiſchen ſtehen unter Eu⸗ 
ringe darauf geweſen, in dem ſie nur eine mittelmaͤßi⸗ ropa. 8 f f BL 9 


falle gar leicht kan verſtaͤrcket werden. Das Interei. XIII. Anſpruch hat / ſo viel mir bekandt⸗ 1 
fe des Portugiſiſchen Reiches giebet nicht zu / daß dieſe bißher niemand auf die Inſulen gemacht / hat aut) 
Eylaͤnder in fremde Hände kommen / weil ſie denen niemand Recht darzu. WII. 1 
nach Braſilien lauffenden Kauffarthey Flokten darzu e eee eee 
dienen / hier auszuruhen / ſich mit friſchen Waſſer und XIV. Kitrer⸗Ordenund 
andrer Nothdurfft zu verſehen / und ihre ſchadhafft e. I apa 
Ss XV. Wappen ſiehe bey Dortugal, 


9 
1 


No. 27. 


Schiffe aus zubeſſern, 


Gn 


ur) \ 


Schifbruches „ welcher ſich indiefer Gegend faſt taͤg⸗ 


II. Die Lufft allhier iſt uͤber alle maſſen tempe⸗ 
xiret und geſund. 


bloſſem Alter und nicht an Kranckheiten. Viele En⸗ 


gelaͤnder laſſen ſich hieher tranſportiren / um bey un⸗ 
verruͤckter Geſundheit zu einem Greiſen⸗ Alter zu gelan⸗ 
gen / und die ſich daſelbſt befinden / ſtehen immer in 
Furchten durch Koͤnigliche Ordre aus dieſer geſunden 
und lieblichen Himmels⸗Gegend abgefordert zu wer⸗ 
den. So gar die Spinnen ſind hieſelbſt nicht vergife 
tig / und ſehen ſo artig bund aus / daß ſie der beſte 


Deßgleichen Melonen / Pinien / Trauben / Plantinen / 


Battaten / damit man ſo gar die Schweine mäſtet. 


erofein einer Stunde mehr als tauſend von einer Gat⸗ 
tung Vögel / ſo groß als die Tauben / mit einem Ste⸗ 


—— 


cken todt / und hatte derſelben noch zwey mahl ſo viel 


gen Orte beſchrieben worden. 


V. Die Religion derer Engliſchen / als bekant ge⸗ 


0 


nug / brauchet auch keiner neuen Beſchreibung. 


ö Ri Unter der groſſen Anzahl der Inſulen Ber⸗ 


mudas / die ſich von ferne unter der Geſtalt eines hal 
ben Mondes gar artig in der See prælentiren / wol⸗ 
len wir nur folgende allhier anführen: I) Bermudas 
im genaueren und engeren Verſtande / liegt auff der 
Höhe von 32. Grad und 30. Minuten Nordwerts. 
Man nennet ſie auch St. Georg. Sie iſt die Groͤſte 
unter allen und ohngefehr 5. bis 6. Frantzoͤſiſche Mei⸗ 
len lang / aber kaum eine halbe breit. Die Luft iſt 
allda weder zu kalt noch zu warm / auch / zumahl de⸗ 
nen Engelaͤndern / geſund / der Boden fo fruchtbar / als 
man ihn irgendswo in der gantzen Welt antreffen 
mag. Sie ernehret nicht allein kein giftiges Thier / 


ſondern es kan auch keines dergleichen daſelbſt das Le⸗ 


ben behalten. Die Natur hat an ihre Befeftigung 
ſelbſt Hand angeleget / indem ſie dieſelbe nicht allein 


mitt hohen und ſteilen Ufern / ſondern auch mit unzeh⸗ 


lichen Klippen unter dem Waſſer verwahret / alſo / 
daß auch kein Boot von 10. Tonnen ohne einen erfah⸗ 


renen Piloten in ihrem Hafen einlauffen kan / da doch 
die groͤſſeſten Schiffe derer / die der Oerter kundig / ſi⸗ 


cher einkommen und im Porte liegen koͤnnen. Die 
Englischen haben nachhero durch Anlegung von 
Bloͤckhaͤuſern / Schantzen und Bollwercken / der Na⸗ 
tur noch mehr geholffen / und die Inſul beynahe impre- 
nable gemacht. Man hat ſelbe in gewiſſe Grafſchaf⸗ 
ten / deren jede ihren eigenen Haupt-⸗Flecken hat / ein⸗ 
getheilet / und man zehlet dieſes mahl wenigſtens 10. 
veſte Engliſche Schantzen / die mit Geſchuͤtze und 
Mannſchaft wohl verſehen find, darauff. Es woh⸗ 
nen zu unſer Zeit wenigſtens acht tauſend Engelaͤnder 
auff dem Eylande. 2) Das Eyland St. David 
iſt zwar kleiner als das Vorige / doch an Güte nicht 
geringer. 3) Das Eyland Warwyck iſt auch herr⸗ 
lich und der Engliſchen Nation profitable. Dar⸗ 
auff liegt Warwock / eine kleine / aber zuverlaͤßige 
Veſtung. Der Graf von Warwyck hat ſie angele⸗ 
get / von welchem ſie auch nebſt der gantzen Inſul den 
Nahmen fuͤhret. 4) Sommerſet eine artiae / wies 
wohl kleine Inſul. Desgleichen 5) Irland find 
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alle beyde von denEngliſchen mit Colonien verfehen., 
Die beſten Höfen dieſer Inſulen ſind: Der groſſe 
Sund Sarlington Inlet / Southampton, Pa⸗ 
gets Bay / Dover / welcher letztere zugleich eine wa⸗ 
ckere Veſtung iſt. ene 


aus denenſelben / Ambra, Perlen / Schildkroͤten / Sn, 
dianiſch Korn / Scharlach⸗Beeren / Cedern⸗Holtz / u. 
d. g. wehr. „„ ³M N 203 09 


IIX. Es wohnen jetzund mehr als 18000. Enge⸗ 
länder auff denen Inſulen Bermudas / daraus man 
leicht ſchlieſſen kan / daß ſie einem ankommenden Seins 
de eine ziemliche Macht entgegen feßen würden. Der 
gemeine Nutzen Engliſcher Seits erfordert dieſe In⸗ 
ſuln nicht aus den Händen gu laffen/ well ſteihnen 
nicht allein wegen der Schtffarth, nach ihren Coloni- 
en auff dem veſten Nord⸗Americaniſchen Lande / und 
Commercien wohl gelegen / ſondern auch zur Kriegs⸗ 
Zeit denen Spaniſchen / aus dem Mexicaniſchen Meer⸗ 
Buſen durch die Straſſe von Bahama kommenden 
Schiffen auffzupaſſen / ſehr vortheilhaftig ſind. 


IX. Die Eyländer gehören / wie ſchon geſagt wor⸗ 
den / denen Engelaͤndern / welche dieſelben durch ei⸗ 
nen Gouverneur regieren laſſen / der oedentlich auff 


der Inſul St. Georg relidiret / wegen der Entde⸗ 


ckung und Bevoͤlckerung derſelben. Von denen Engli⸗ 
ſchen iſt dieſes zu mercken: Anno 12 2. entdeckete ſol⸗ 
che ein Spaniſcher Schilfs⸗Capitain , Nahmens 
Johann Bermudaz zufälliger Weiſe. Darauff kam 
in Spanien vor dem Rathe von Indien in Vorſchlag 
die Entänder zu beſetzen / weil dieſelben der Spam⸗ 
ſchen Flotte auff ihrer Ruͤckreiſe aus dem Mexicani⸗ 
ſchen Golfo durch die Straffe von Bahama, daſelbſt 
auszuruhen / und friſches Waſſer nebſt anderer Pro⸗ 
viſion einzunehmen / ſehr bequem legen. Allein / ich 
weiß nicht / welcher Schwindel ⸗Geiſt die Raͤthe beſaſ⸗ 
fe / daß fie ein ſolches hoͤchſtnuͤtzliches Geſchaͤfte herz 
nach wieder aus der Acht und gar unterwegens lleſſen. 
Da ſie alſo die blinden Spanier nicht haben wolten / 
kam Anno 1609. der Engelaͤnder Georg Summer / 
den der Lord de la Ware mit etlichen Compagnien 8 
Engelkaͤndern nach Virginien ſendete / durch Sturm 
an dieſelbe / litte darbey Schiffbruch / und hatte al⸗ 
fü / indem er feine Schiffe ausbeſſern lieſſe / Gelegen⸗ 
heit / die Inſuln in Augenſchein zu nehmen / die ihm 
auch fo wohl gefielen / daß er im Jahr 1612. Anſtalt 
machte / eine Colonie hieher zu ſchicken. Dieſes ge⸗ 
ſchahe auch unter der Gonduite des Richard More / 


6 
I. 


EEE N 
* 


auff der St. G 


weichen ingerhalb.drey Shen 8. bis 9, 
der St. Georgen Inſul anlegete / mit Geſchuͤtz 
verſahe / und e ſetzete. Anno 15155 
kam unter dem Capftain Juncker eine neue Verſtaͤr⸗ 
ckung bon Volcke an / welche Korn ſaͤeten / Toback 


3 H ppreflantzeten / mit einem Wort / alles dasſeni 
VII. Wegen der Commercien ſind die Eylaͤnder Halles dasjenige thaten / 
der Engliſchen Nation faſt unentbehrlich. Sie führen 


was die Eylaͤnder anzubauen noͤthig und nuͤtzlic 

en noͤt ) war. 
Da nun alles nach Wunſch vor die Nation in diefen 
Quartiern lieffe / nahme fe 
Engliſche Lords zu Hertz ; 


a 


bieber/zufamt aller Nothdurfft / geſendet / wornach die 


übrigen Bermudiſchen Inſulen beſetzet / das Haupt 


8 ſetzet und alles zu einem richtigen Stande gebracht 


wurde daß man ſchon Anno 1623. dreytauſend 
Engeländer und zehen Feſtungen Bullen gehe 
Nach der Zeit hat fich deren Anzahl immer mehr und 
mehr gemehret“ und die Enollſchen Sachen find da⸗ 
hin gediehen daß keine geringe Force, ſie davon zu 


delogiren erfordert würde, Doch genug von dieſem. 


NX. Die Eygelander bleiben bey ihrer gewöhull⸗ 


chen und bekandten Mode in der Kleidung / davon 
dieſesmahl nicht Noth iſt etwas sugedensken, As 
XL Hiefige Selten | 


€ 


eiten find nachfolgende a 


2 
1 
8 


gegraben werden ſüſſes Waſſer geben wenn man as; 


ber in deren Verferkigung der obern Fläche der See 


gleich kommt / ſaltzigt find, und wie das Meer Ebbe 
und Fluth haben. b.) e Me ü 
mudiſchen Inſulen wird ein Fisch gefangen / den man 


Schantzen 1 b 


0 U u ne ee 1 


Auf denen Cuͤſten der Ber⸗ 


den Seil ⸗Iiſch zu nennen pfleger weil fein Rücken 
577 0 487 1 2 778 N pe N 9 
ausgehacket iſt / und einer Feilen gantz ahnlich ſieher. 
c.) Der Creutz⸗ und Papah⸗Baum waͤchſet aus ei- 


ner kleinen Kern in wenigen Wochen zu einer Cedern⸗ 
ee et e eee 


steichen Höhe, 


XII. Es gilt auhier Engliſches Geld dabon bey 4 


Engeland nachzuſchlagen. 
XIII. Die Spanier machen Anſpruch auff die 


Juſul St. Georgii / weil ſie einer ihrer Nation / nem⸗ 


lich Johann Bermudaz zu erſt entdecket: 


XIV. Bitter · Orden und "oa Au 
XV. Wappen ſuche bey Engelande 
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10 100 Das merckwuͤrdigſte von der NATION und dem l ande. 
er situation nach haben die I. ucay- Herren von denen Eylaͤndern worden / iſt es der⸗ 
ſchen Eylander über ſich das Vigini- maſſen duͤnne geſaͤet, daß es allerdings eine Selt⸗ 
V ſche Meer / unter ſich die groſſen Antilli-famteit zu nennen / wenn einer einmahl ein Gold⸗ 
„ ichen Jaſulen. Zur Lincken liegt E10. Korn im Sande antrifft. „ 
öl zida, davon es der Canal von Bahama ab- IV. Die meiſten heutigen Einwohner ſind 

ſchneidet / zur Rechten iſt die Mex icaniſche See / Spanier / nachdem ihrer Väter gantz unbeſchreib⸗ IIENR 

welche ein Stück des groſſen Mar del Nort iſt. iche Grausamkeit den natürlichen Saamen derer 
I. Die Lufft iſt faſt wie die in Florida, auf ei- Inſulaner / auf eine recht hoͤlliſche Art mit Stumpff 
i nerecht angenehme Art gemaͤßiget / auch Menſch⸗ und Stiel ausgerottet / und ſtehet ihr Character 
her Geſundgeit ſehr Vorthellhafft.. ſchon P. x, Nin. 2. unter Spanien. Hieſiges 
. Der Erdboden dieſer Eyländer if ge⸗ Frauenzimmer / zumahl auf der Inſul Bimini hat 
I ſcicke “ allerler fo wobl Indianiſche als Europäf⸗ den; zubm einer ſonderbahren Schoͤnheit / daher 
I ſche Früchte herbor zubringen, als: Maſtz Wei, auch die brünftigen Spanier von weiten hieher / IM 
1 gen Nocken / Gerſten ꝛc. Aepffel / Birn / Citronen als zu einem Venus Tempel wolfarten / um ih⸗ 
„Pomerantzen / Feigen ꝛc. c. Cedern wat ‚ren imliche B dieſen ſchoͤt 4 


meran ve verdammliche Brun y dieſen ſchoͤnen Bil⸗ 
IE darauf ſo hoch daß aus einer eintzige eine Schutte . ee 
darinnen 40, Maͤnner gar gewohnlich fahren koͤn⸗ 
ig} nen/Fan gezimmert werden. Die Weinſtöcke er⸗ 
] reichen die Dicke eines Mannes wachſen ſehr 
baͤuſfig / und tragen recht delicate Trauben. De. 
ver Schild⸗ Kroͤten giebts ſehr viel und ſo groſse / 
daß eine manchmahl 130. Pfund wieget. Die Se 
Tauben fliegen auf dieſen Inſulen in forherMten, 
At gerdaß'Davon gantze Schutten vol verkaufft wer⸗ 
den. Die Stroͤhme führeten ehemabls Gold in 
1 ihrem Sande mit ſich / Doch ſeit dem die Spanier 
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l N ,,, 79570 eee inte ' her; 
wann auch mit einer verſtelten GelinbigBeit unter. DAB... dea enen he een endenden ge, 
en 175 N randtewein, Tuche, Leinewand, Seidene und woͤllene Zeuge, 
g der armen heydniſchen Inſulaner 80 248 warn Siheeten, m ee un ö 
eingeführet. oſter u d. g. Dinge mehr, davor fe Korn, Erfri Hals 
VI. Daß ſo wohl die Lucayſchen / als Groſſen An⸗ te, Vieh Schweine, Huͤner, Schild⸗Kesthen, old wenn fees 
tilliſchen / Sottoventiſchen und Caribiſchen Inſulen haben konnen ꝛe eintauchen. Die Einküͤnffte, welche ſowol 
a B illi Ey⸗ die Spaniſche als Engliſche Nation aus denen Jaſulen ziehen, 
mit einem allgemeinen Nahmen der Antiliſchen 5125 find in Gegeneinanderhaltung mit andern geringer beſtellet. 
länder beleget worden ⸗ e Sben Da e e, IX. Da, wie zuvor gedacht, die Spanier im Anfange fo | 
ſem Welt Theile vermeldet worden. Derer ſo ge⸗ entſetzlich unter denen Wilden handthieret, die meiften jam⸗ 
nandten Lucayſchen Inſulen iſt nun zwar eine ziemli⸗ merlich maſſaeriret und das geringſte Uberbleibſall davon mit 
| Ä n aber nur die vornehmſten in unſe⸗ ſich in die Peruaniſchen und Mexicaniſchen Gold und Silbers 
re Beſchauung kommen werden. Und ſolcher Ge, iich von Beleteenck servo den elf daß man 1 
kalt faͤllet uns ins Geſicht 1.) Bahama. Sie liegt menter 5 0 
1 Lande Florida am nechſten / davon ſie nur durch die Spanier und Engliſchen haben keine Krieges Macht, ſon⸗ 
einen engen Canal, den man von der Inſul dern in dem wenigen allda aufgeworſſenen Schantzen nur eine 
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reichl. verſehen. Es waͤchſet darauf der Baum Ja- Landes; müſſen laber denen Gouverneurs von Flo⸗ { 
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fange / gaben ih feinem Abzugs mit ihrer Cano- ſcharffen Rohr⸗Stabe vo 


nicht den geringſten Biſſen Fleiſch vertra⸗ 


sttliche Providentz auf etlichen die fr 
Muͤhlſteine formirer, und zum Ge 


1 n. Dergleichen haben Paſſa⸗ 
brauch zu ſchaffen. Dergle tee 
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mit all N 
Abe ei 


wd eben nſchrſtadc gerneden glechwohi foren die XV. werben ſehe uns Serien ans Erber . 
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AMERICA N., 29. 


Dtäie groſſen Antilliſchen Infulen / und zwar vornemlich die Eylander 


1 — 


Koh N) Je Lage dieſer groſſen Antilliſchen Inſulen 
8 8 J iſt folgende: Gegen Mitternacht ſehen fie 
6 gegen Florida und die Lucayſchen Inſu⸗ 
len / gegen Abend und Mittag iſt der ſo genannte Ar- 
cChipelagus Mexicanus ; und gegen Morgen ſpielet 
das groſſe Mar del Nort daran. 
II. Die Luft in Eilpaniola iſt ſehr heiß / auff Ku- 
ba und Porto-Rico temperirter / auff allen dreyen 
aber geſund. In Kuba und Porto-Rico temperi- 
ven die kuͤhlen Winde aus den Oſten / und der des 
Nachtes fallende Regen die tägliche Hitze. Denen 
Stürmen find fie nicht fo ſehr unterworffen / als die 
Caribiſchen Eylande. 55 


III. Der Erdboden iſt nicht uͤberein in allen drey⸗ 
ens denn in Hifpaniola iſt er gantz unvergleichlich / in 


Kuba und Porto-Rico ſchon nicht ſo geſegnet / doch 

nicht gaͤntzlich zu verachten. Kuba traͤgt viel Huͤlſen⸗ 
Früchte / der Sand ihrer Fluͤſſe und Bache iſt mit 
Gold⸗Körnern untermiſchet / die haͤuffig darauff wach⸗ 
ſenden Cedern erlangen eine erſtaunliche Hoͤhe und 
Dicke / und der Stamm derer Weinſtoͤcke die Breite 
eines Mannes. Die groͤſten Fluͤſſe auff Kuba heiſ⸗ 
fen: Mares, Aſimao und Lunes, die vornehmſten 
Gebuͤrge : S. Crux S. Anton und Mayzi. Hi- 
Ipaniola iſt von der Natur mit allerhand Fruͤchten / 


Kräutern und Wurtzeln wohl bedacht / die Wieſen / 


Bäume und Blumen gruͤnen / blühen und tragen 
Fruͤchte immerdar / alſo / daß man auf dieſem Eylan⸗ 
de faſt einen ewigen lieblichen Fruͤhling und Herbſt 
hat. Es waͤchſet darinnen viel Baſilisken⸗Holtz / 
ener und Zucker⸗Rohr / und auff dem nahe dar⸗ 
bey gelegenen Inſulgen Beata das fo genannte und 
hoͤchſtnuͤtzliche Lignum Guajacum oder Frantzoſen⸗ 
Holtz. Nur iſt dieſe ſo guͤtige Mutter / die Natur / 
in Mittheilung des Brenn⸗ und Bau⸗Holtzes zur 


KVBA, HISPANIOLA UND PORTO-RICO, 


Das Merck würdigſte von der NATION und dem Lande. 


Quibei. Von denen ſeltzamen Thieren der Inſulen 
wird uns $. XI. belehren. | 

IV. Die heutigen Infulsner find meiſtens gebohr⸗ 
ne Spanier / Frantzoſen oder Engelaͤnder / oder doch 
von Indianern und Europaͤern zuſammen gezeuget / 
die Europaͤiſche Leiber und Gemuͤther haben. Deren 
alten Indianer waren bor der Spanier Ankunft faſt 


ſo viel als des Sandes am Ufer des Meers. Man 
kan ihre Anzahl einiger maſſen daraus abnehmen / dag 


allein auff Hifpaniola 60, groſſe und volckreiche 
Staͤdte waren: Aber die Spanier haben ſie nach und 
nach ſo duͤnne gemacht / daß auch Diogenes mit ſeiner 
Laterne Muͤhe haben wuͤrde / einen zu finden. Viele 
wurden unter die Spaniſchen Trouppen untergeſte⸗ 


cket / und müften mit ihrem Blute denen Land⸗ und 


Goldſuͤchtigen Spaniern das veſte Land erobern helf⸗ 
fen / viele muſten ins Grab der Lebendigen / in die 
Ertz⸗Minen / und ſich darinnen zu tode arbeiten / gan⸗ 
tze Millionen aber wurden von denen Spaniern nie⸗ 
der gemacht / von ihren Hunden zerriſſen / oder ins 
Feuer geſchmiſſen und verbrandt. 
hatten das Gluͤck / der Spaniſchen Mord⸗Klinge und 
Scheuterhauffen in frembde Laͤnder zu entlaufen. 

V. Die Religion war ehedeſſen Heydniſch / jetzo 
aber durchgaͤngig Noͤmiſch⸗Catholiſch / auſſer wo die 
Engliſchen auff Hilpaniola zu befehlen haben. 

VI. Unter dieſen Spaniſchen Eylanden iſt 1.) Ku- 
ba das Groͤſſeſte unter allen. Columbus wolte ſie 
zwar Ferdinandinam , feinem Koͤnige Ferdinando 
Gatholico zum Andencken genennet wiſſen / doch hat 


theilet ſie in 2. Theile. Unter ihren Städten ſtehet oe 


ben an: Havana, oder / wie ſie andere nennen: St. 
Chriſtoph zu Abana / eine vortrefliche Stadt und gantz 


Stief⸗Mutter an derſelben geworden. Es giebt ſo admirabler Hafen / den man auch Carenias heiſſet. 


viel Kuͤhe und Ochſen darauff / daß fie wild herum 


lauffen und keine Herren haben. Ihr Fleſſch wirfft 
man den Hunden vor. Sie iſt reich an allerhand Me⸗ 


tallen / auch finden ſich einige Gold⸗Adern daſelbſt. 


Die uns bekanteſten Fluͤſſe des Eylandes heiſſen: Ja- 
ki, ein groſſer Fluß / deſſen Grund wie Gold ſchim⸗ 
mert / daher ihn auch Columbus den guͤldenen Fluß 
hieſſe. Ozama, der fleuſt bey Domingo vorbey / iſt 


ſo groß / breit und ſchiffbar / daß auch die groͤſten Laſt⸗ Auf 


Schiffe hart beym Ufer anckern und ausgeladen wer⸗ 


den koͤnnen. Porto- Rico geneuftmitHifpaniola 


Faft einerley Fruchtbarkeit / fie bauet viel Getrayde. 
Dieſes Eyland hat verſchiedene rare / theils ſchaͤdliche / 
theils nützliche Pflantzen und Bäume. Aus dem 
Baume Tabanuko flieffet das vortrefliche balſami⸗ 
ſche Hartz / welches nicht allein alles Holtz vor dem 
Wurmſtiche prælerviret / ſondern auch ein vortreff⸗ 
liches Mittel / alle Wunden zu heilen iſt. Das Holtz 
des Baumes Maga iſt unverweßlich. Am Ufer der 
See ſtehen etliche Apffel⸗Baͤume / die einen ſehr ges 
ſtrengen Gift bey ſich fuhren. Wann ein Menſch nur 
unter ihren Schatten ſchlaͤffet / ſo wird er lahm / iſſet 
er vollends von der Frucht / muß er im Augen⸗Blicke 
Serben, Gleiche ſchaͤdliche Krafft hat uch das Kraut 


% 


a 


ret / welche aber n 


Die Stadt iſt ſeit Anno 1638. wunder ſchoͤn gebau⸗ 
et und ſtarck kortiffciret worden. Sie hat uͤber DIE 


noch ein ſtarckes Citadel, aber nur zwey Kirchen. 


Der Hafen iſt dermaſſen groß / tieff und ſicher / daß 


mehr als 1000. groſſe Schiffe ohne Gefahr darinnen 
anckern koͤnnen. Hier iſt das gewöhnlich Rende vous 


derer Spaniſchen Gallionen , die ſich alda verſam⸗ 
len / und bis zu ihrer Abfarth nach Europa ſtille liegen. 


luff jeder Seite deſſelben liegt zu deſſen Schutz eine 
Veſtung / davon die eine Mela de Maria, die ande⸗ 
Morro heiſſet. Anno 1536. und 1638. wurde ſo⸗ 
wohl Stadt als Haven von denen Frantzoſen ruini⸗ 
achhero deſto ſchoͤner wieder gebau⸗ 


Santiago, eine feine Stadt / Haven 


et worden. 


und Feſtung / deren Biſchoff unter dem Ertz⸗Biſchoff 


zu S. Domingo auff Hiſpaniola ſtehet. Baracoa, 

ein galanter Hafen. 2.) Hiſpaniola, hieß weyland 
Haytı / iſt 150. Meilen im Umkreiß groß / und hat 

dreh Herren; die Spanier haben das Meiſte / die 
Engelaͤnder und Frantzoſen das Wenigſte. Man 
theilet dieſelbe in 5. Quartiere a) Calımu,, worinnen, 
S. Domingo, die Haupt⸗Stadt der gantzen Inſul. 
Sie iſt ſchoͤn gebauet / gut fortifteiret / treibt ſtarcke. 
Handlung / und hat einen porhehmen Ertz⸗Biſchoßß 
t b) Baß 


Die wenigſten 


fie das Gluͤck gehabt ihren alten Nahmen zu behalten. 
Ein vom Morgen bis zum Abend reichendes Gebuͤrge 
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b) Bainora, in deren Gebieth Columbus zum erſten 
mahl ausgeſtiegen / und das Land im Namen feines 
Koͤnigs in Beſitz nahme. Er bauete allhier eine kleine 
Feſtung Fort la Nativitat, oder die Schantze der 
Geburt Chriſti genannt / die aber nach ſeinem Ab⸗ 
zuge erobert / die unzuͤchtige Beſatzung maffacriret / 
und kein Stein auff dem andern gelaſſen wurde. c) 
Cubaho}, wo Iſabella eine ſchoͤne Stadt / darzu 
Columbus Anno 1493. den Grund geleget. d) Ca- 


jabo, worinnen viel Gold gefunden wird. e) Gua⸗ 


caytaima das Nordliche Quartier / wo ſich die Fran⸗ 
tzoſen eingeniſtelt. Xoanaift die beſte darinnen. Die 
Engliſchen haben Le petit Gouave, einen ſichern 
Haven und kleine Stadt / die fie Anno 1702. erober⸗ 
ten / und darein eine Engliſche Colonie ſetzten. 3.) 
S. Juan de Porto Ricco. Die Indianer hieſſen ſie 
ehemahls Boriquen. Darauff iſt gebauet: S. Juan 
dePorto Ricco, eine ſchoͤne Stadt / gute Veſtung 
und treflicher Haven. Der Gouverneur uͤber die 
gantze Inſul reſidiret allyier. Guadianilla, eine 
zuverlaͤßige doch compendieuſe Feſtung. Die gan⸗ 
tze Inſul iſt Spaniſch. | Zonen 
VII. Diejenigen Kauffmanns⸗Guͤter / fo von 
denen Spaniern / Frantzoſen und Engeländern aus⸗ 
gefuͤhret werden find: Gold / Zucker / Caßia / Ing⸗ 
ber / Haͤute / Korn / Viehe. Der eintzigen Spa⸗ 
niſchen Crone tragen ſie jaͤhrlich mehr als eine Million 
ein / ohne was die Gewinnfüchtigen Frantzoſen und 
Engelaͤnder heraus ſchleppen. 5 0 
IIX. Die Spaniſche Kriegs- Machr iſt ohn⸗ 
ſtreitig die nombre gſeſte auff denen Inſulen / die ſich 
manchmahl wohl bis auff 10000. Mann vergroͤſſert / 
derer Frantzmaͤnner und Engliſchen ihre iſt geringe. 
Das Spaniſche Intrefle erfordert die Engelaͤnder / 
und ihre Stief⸗Bruͤder die Frantzoſen entweder gar 
zu delogiren / oder / wo dieſes nicht moͤglich / wenig⸗ 
ſtens ſich nicht breiter machen zu laſſen. 0 
IX. Die Engeländer und Frantzoſen laſſen ihren 
wenigen Antheil durch ihre Commendanten in des 
nen auffgeworffenen Schantzen regieren. Der Koͤ⸗ 
nig in Spanien hält einen General- Gouverneur, 
dem die Landes⸗Regierung auff denen Schultern 
lieget / und ordentlich zu S. Domingo Hof haͤlt. Von 


ai 


dieſem dependiren die übrigen Gouverneurs alle Metalle 


mit einander. Der Leſer wird ſich guͤtigſt zu erinnern 
wiſſen / daß wir bisher allezeit beym §. XI. eine kurtz 
gefaſte Hiſtorie von Entdeckung und denen Fatis des 
Landes mitgetheilet haben / und ſolche Gewonheit 


würden wir auch dieſes mahl nicht aus der Acht gelaſ⸗ 


ches gethan haͤtten / daher iſich derſelbe noch erinnern 
ird / daß Hiſpaniola Anno 1492. Cuba und Por- 
to-Ricco aber Anno 1493. von chriſtophoro Co- 
Jumbo entdecket / und im Nahmen des Spaniſchen Kor 
niges in Poſſeſſion genommen worden. Eine Weile 
waren die Spanier und Indianer gute Freunde / da 
aber jene ihr Frauenzimmer mißbrauchten / und das 
Mannes⸗Volck Millionen weis hinrichteten / war der 


0 haben / wo wir nicht ſchon No. 1. p. 3. ſeqq. ſol⸗ 


ſich in das Eyland getheilet / dieſe / wie auch die auff 
Kuba und Porto-Ricco rotteten ſie nachgehends aus / 


re Mordſucht an ihm auszuüben. Die Spanier fane 
den auff dem einigen Hilpaniola 5. Könige / welche 


und bemaͤchtigten fid) des Landes / welches ſie auch 
noch / bis jetzund mainteniren. Die andern Europaͤ⸗ 
ſchen Nationes, ſonderlich die Frantzoſen und Enges⸗ 
laͤnder / haben immer nach einem Antheile an dieſen 
Inſulen / aber lange vergeblich / geſchnappet. Anno 
1536. trieb ein grauſamer Orcan eine Frantzoͤſiſche 
Patache in den Haven zu Havana, Diele pluͤnderte 
die Stadt / ſchluge drey Spaniſche ihr zum Succurs 
ankommende Gallionen , und zwang die Bürger 
zweymahl die endliche Verwuͤſtung abzukauffen, an⸗ 
no 1638. ſpielte ein Kriegs » Schiff von eben Diefer 
Nation eine noch viel ärgere Tragoedie mit derfels 
ben: denn nachdem ſolches im Geſicht der damahls 
noch gar ſchlecht fortificirten Stadt die Ancker ge, 
worffen / ließ es denen Spaniern antragen / das Bom⸗ 
bardement mit einem Stuck Geld abzukauffen / wel⸗ 
ches dieſe zum Schein auch annahmen / und nur Zeit 
die Gelder zuſammen zu bringen ſich ausbathen / als 


de No. 30. $: XI. 


X. Der heutigen Inſulaner Kleidung iſt Spaniſch / 


ed 
immer frifche bufft ſchoͤpffet , ſo wirds ind 


chuͤrffen Zähnen. Der Baum Guo 


liſches Geld Ri TREUEN Ha 
XIII. Spanien macht prätenfion auff Petit Gouade und 
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nichts / was der Menſch fein Leben zu erhalten Andere Einkünffteſdieſesm ahl zu geſchweigen. ol⸗ 
brauchet. Durch das Mittel der Inſul gehet ein cher Geſtalt iſt Jamaica in der That eine derer Ulle? 


langes Gebuͤrge / welches derſelben faſt die Geſtalt 


eines Sattels giebet. Daraus flieſſen verſchiedene 
ſchoͤne Quellen / die endlich bey langen Lauffe und 
Vereinigung mit mehreren 8 groſſen 
werden. Die vornehmſten Berge find? Negrillo 
und Moranta. I 
IV. Sonſten wurden 600, Einwohner auf Ja= 
maica gezaͤhlet / welche aber die Spanier alle / oder 
zum wenigſten die mehreſten / in das Indianiſche Pa⸗ 
radieß geſchicket. Jetzund wohnen lauter Europäer) 
abſonderlich viel Engellaͤnder darauf, deren Kund⸗ 
ſchafft wir noch aus Europa haben. Man rechnet de⸗ 
ren vor dieſes mahl mehr als 200. Sie geben gute 
Caper / und zaͤhlet man dergleichen Freybeuther oder 


HBoueanier, mehr als 30000. die zur Kriegs # Zeit 
— durch ihre Capereyen der Cron Spanien unbeſchreib⸗ 


lichen Schaden thun. , 
V. die heutige Haupt Religion Jamaicæ iſt Re- 
formiret. 


VI. Jamaica ift obngefähr 170. Engliſche Meilen 
lang und 70. breit / iſt dieſes mahl eine der wichtigſten 
Engliſchen Colonien in der gantzen neuen Welt / 
wird in 4. Kreiſe oder Kirchſpiele getheiletv davon die 
vornehmſten find: Port-Royal, S. Catharine, S. Jo- 
has, S. Andrews, S. David. S. Thomas, | 
don, S. Georg. S. Marys, S. Anna, S, Jacobus, 
und hat folgende nahmhaffte Städte: 8. Jago de la 
Vega die Haupt⸗Stadt der gantzen Inſul. Sie 
liegt 6. Meilen Land einwaͤrts gegen Nord- Weſten. 
da fie noch Spaniſch war / zaͤhlere man daͤrinnen 2000. 
Haͤuſer / z. Kirchen, 2. Capellen und 1e Abted / nach⸗ 
dem aber der Engliſche General Venables den Platz 
Anno 165 F. eroberte / wurden viele verſtoͤret / die aber 
nach und nach ſchoͤner wieder aufgefuͤhret worden. 
Paflase, eine feine Stadt 6. Meilen bon S. Jago. 
Port Royal, die ſchoͤne Stadt und vortrefflicher Has 
fen / den ein veſtes Caſtel bedeckek. Sie hieſſe ehe⸗ 
mahls Cage Way, manche geben ſie vor das Haupt 
der gantzen Inſul an. Sie brante A. 1703. faſt 
gantz und gar abe. Melilla, die wepland unter der 
Spaniſchen Regierung ſchoͤne Stadt. Sie liegt 
gegen Nord ⸗Oſten und kömt von Tag zu Tag mehr 
und mehr auf die Neige) indem fie die Engliſchen 
faſt gar nicht mehr eltimiren. Oriſtan war 
ehemahls auch im beſſer Zuſtande / als ſie die⸗ 
Sevilla de Oro war unter der 
Spanier Regiment der Haupk +» Mag der gan⸗ 
gen Inſul / hatte eine berühinte Stiffts Kirche, 
Abtey und ünbeſchreibliche Reichthümer. Sie liegt 
in dem Noͤrden der Inſul / und iſt dieſes mahl gar was 
geringes nachdem fie die Engliſchen denen Spaniern 
abgenommen. Portugal, ein Ort der kaum 30. 
Haͤuſer / und doch ein ſtarckes Egliſches Kort hat. Port 
Negril, Port Antonico und Old-Harbour ſind al⸗ 
eb wichtige Häfen a, 

VII. Diefe reiche Eyland liegt der Cron Engelland 
wegen der vortrefflichen Commercien gantz under» 
gleichlich / und ſchleppen ſie daraus Taback / Indigo / 
Baum ⸗Wolle / Pfeffer / Ingber / Zucker / Getraͤyde / 
Haͤute / Cochenille / Saltz, Salpeter / allerley rares 

oltz Schild⸗Kroͤten⸗Schalen Kupffer / Cocos⸗Nuͤſ⸗ 
kr Was die Engellaͤnder vor unbeſchreibliche 
Meichthuͤmer aus Jamaica hohlen kan man daraus 
ſchlieſſen weil man nachgerechnet, daß die Nation al» 
ſein aus der Caeav / woraus die Chocolate gemachet 
wird / qaͤhrlich 100006, Pfund Sterrlings prohtiret 


a e 


groſſen Stroͤhmen 


Abbruch zut 


S. Thomas, Clären- ihm a hive 
Herr vor / dem dadurch Der König eine ſonderbahre 


| ben. 


nehmen bringen kan. Es iſt auch biß auf das Jahr 


reicheſten Colonien der Engliſchen in American _ , „ 
MX. Die Engliſche Kriegs » Mache ſtehet fait 


nirgends in gantz America auf einem ſo guten Fuſſe / 


als eben in Jamaica, , Wenn zur Kriegs Zeit alein 
30000. Boucanier, oder Freyleute ſich wieder den 
Feind gebrauchen laſſen / fo kan man leicht ermeſſen / 


daß der Gouverneur dieſelben gar leicht mit mehrern 


kan. Deßwegen auch keine geringe Macht erfordert 
wird / wenn ſich jemand unterſtehen wolte; die zeitigen 
Beſitzer zu depoſſediren. Das Staats ⸗Jntereſſe 
der Nation erheiſchet / zur Kriegs⸗Zeit von hieraus 
denen Spaniern durch die Caperey allen moͤglichſten 

95 und das Eyland biß auf den letzten 
Bluts⸗Tropffen wieder jeden Feind zu de fendiren / 
weil durch deſſen Verluſt die Engliſchen Commerci- 


1 


verſtaͤrcken / und einem Feinde damit Abbruch thun 


N 
| 


en einen tödtlichen Stooß_befommmen , und ihre 
Schiffarth nach Virginien / Neu-Porck) Neu⸗Engel⸗ 
land und Neu ⸗Schoͤttland unſicher gemacht werden 


würde. 


7 2 


IX. 


er Konig läſſet die Regierung durch einen 


Gouverneur fuͤhren, welcher gemeiniglich ein vorneh⸗ 


mer Lord iſt. Es iſt das Gouvernement dieſer In⸗ 


ſul eines der vornehmſten der Crone / deßwegen ſtehek 


ihm auch gemeiniglich ein wohlverfuchter und groffer 


Gnade erzeigen will. Die Inſul gehoͤrete ſonſten 
denen Spaniern / vor welche ſie Columbus / 


A. 149 4. 


entdecket / als er die Cuͤſten ihrer Schweſter, der In⸗ 
ſul Kuba / recognoſcirte / um zuſehen / ob ſie eine Ins 


ſul oder beſtes Land. Er nennete ſie zwar s. Jacob / 
doch iſt ihr alter Nahme / den ihr die noch freyen Jie 
dianer gegeben / nehmlich Jamaica / beſtaͤndig geblie⸗ 
A. 1709. beſetzte dieſelbe der Spanlſche Ca- 


pitain Esquiville mit feinen Fandes⸗Leuthen / und 


tyranniſirte wieder die armen Snfulaner nicht wie ein 


Soldat / ſondern als ein eingefleiſchter Teuffel, ja noch 


weit ärger und haben die Spanier nichtaufgehöret | 
als dig 588000. Menſchen ruiniret worden. Nach⸗ 


dero peüplirten fie das Eyland mit National- Vol⸗ 


ckern / ſuchten es wieder lebendig zumache / legten groſſe 


Staͤdre an / und rhaͤten alles / was ein Land ins Auf⸗ 


160 F. unter ihrer Gewalt geblieben: Denn in dieſem 
Jahre trüge ſich eine notable Veraͤnderung damit 


zu. Der berüchtigte Koͤnigs⸗Moͤrder / Olivier Crom⸗ 


wel, dem hebſt der Boßheit wol niemand ſeine groſſe 
und extraordinaire Staaks⸗Klugheit diſputirlich 


machen wird / nach dem er feine Hände in das unſchul⸗ 
dige Blut feines Koͤniges Carolil, Stuarti geduncket / 


erkante gar wol / daß wer geruhig über die Engliſche 


Nation regieren wolle, ihr immer muͤſſe was zuthun 


geben / weil ſie wiedrigenfalls ihr eigen Eingeweyde 
0 n pflege. Deßwegen brach er eine Urſache 
vom Zaune / kuͤndigke denen Holländern den Krieg an / 


anzugehen pflege. 


und erzwange von ihnen vor feine Nation einen ava. 
tageufen Flieden. Kaum war dieſer geſchloſſen / ſo 

packete er Anno 165. die Spanier an / hne ihnen den 

Krieg / wie ſonſt gewohnlich / vorher angekuͤndiget 
haben. Der eigentliche Anſchlag war erſtlich auf 
Hifpaniola gemuͤntzet. Zu dem Ende lieff die Flot⸗ 
te den 28. Dec. nur benanten Jahres aus / welche dern 
Admiral Pen commandirte / und denen zur Ladung 


deſtinirten Trouppen hattte der General 


ena- N 


ples zubefehlen. Nun rochen zwar die Spanier den 
Englischen Braten / warneten ihre Troupyen / W 1 A 
\ 9 ara * 
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liegen Prote&or den gejückten Degen wieder in die 
Wee diſputiren koͤnte 3 Allein dieſer empfieng den 


Geſan 
Sache wieder nach Haufe, . Unterdeſſen war die 


ten garKallſinnig und ſchickte ihn unverrichter Parthen von dieſer Nation auff der Mitternaͤchtigen 55 


| nin der tu jene loß / jagten fie b 
aus ihrem Neſte in die Waͤlder und Gebuͤrge / und ſetz⸗ 8 
ten ihnen dermaſſen zu / daß die Wenigſten wieder 


Engliſche Flotte biß nach Barbados avanciret / von aber der Colonel Doyly, als damahliger Gouver- 5 
daraus fie den Lauff gerade nach Hiſpanlola nahme / neur des Eylandes angriffe / de poſſedirte / zerſtreu⸗ | IS 
u. darauf gute Schläge hohlet Anfangs zwar waren ete / und noch darzu den Spanischen Feld⸗Marchal, ES 
le Spanier ſo conſterni et, daß ſie auch ihre Haupt⸗ Don Franc iſco de Preucia zum Kriegs⸗Gefangenen h 3 
Stadt 5. Domingo verliefen, und dahin lieffen / wo machte. Sie litten noch mehr Niederlagen an ver⸗ | f > 
Jeden Furcht und tödlicher Schrecks jagte. Und da waͤr ſchiedenen Orten / wodurch ſie endlich gezwungen ‘1533 
es kluͤglich gethan geweſen / wenn Venables bey dieſer wurden ihre Weiber und Kinder / Meublen und gan⸗ 14 > 
Sladt ans Land getreten / und ſich des Feindlichen ten Plunder zu embarquiren / und die vor ſie ſo uns les 
Hechkeckens bedienet hätte) fo aber ſtieg er gantzer ro. gluͤckliche Inſul zu verlaſſen / zumahl da ihnen noch 555 
Franssſiccher Mellen weiter ABefkmerrs aus da un⸗ ihre eigenen Mohren s Selaveß einen empfindlichen A 8 
terdeſſen die Spanier den erſten Schrecken aus den Streich beybrachken * Denn als vielen von denenſel⸗ | e >» 
augen gewiſchet, und die berlauffene Stadt von neu⸗ ben ihrer in denen Treffen mit denen Englischen ges | 22 
en wieder beſetzek hatten. Weil nun die Engliſchen bliebener Herren Todt die Freyheft ſchenckete / miß⸗ > 
yanfängs keinen Widerſtand fanden / theileten ſie als brauchten fie dieſelbe / erſchlugen den Spaniſchen 32 
kechte Thoten die Haul ich wil ſagen die Gold Berg, Gouverneur , und wurffen unker ſich feloft einen > 
wercke ſchon zum Voraus / ehe fie noch den Bären ger Schtwargen zu hrem Oberhaupte auff. Wellen nun 2 


ſtochen halten / und der gemeine Soldat legte ſich fleiſ⸗ 
fig auffs Beute machen. Indem derſelbe nun in einer 
jo angenehmen Arbeit begriffen / ließ Venables un⸗ 
vermüthet bey der Armee ausruffen / daß niemand bey 
Lebens⸗Straffe Gold / Silber / Edelgeſteine und der 
gleichen preiß machen noch einiges Vieh todt ſchlagen 
ſolte. Dieſes ſchlug den Muth derer Soldaten gewal⸗ 
tig zu Boden / noch mehr aber entkraͤfftete ſie die uͤber⸗ 
mäßige hefſſe £uffe der beſchtwerliche March ; den fie 
durch unwegſame Walder und brennenden Sand vie⸗ 
le Mellen weit thun muſten, und der Mangel an fri⸗ 
ſchen Waſſer uhd anderen Erquſckungen. Hierdurch 
geriethen fie in einen ſo miſerablen Zuſtand / daß fie: 
auch Kinder aus dem Lande jagen koͤnnen / dieſes mahl 


aber nahmen die Molatten und Spaniſchen Mohren⸗ ſich der Eapereyen / und thaten damit denen Spani⸗ 


Scladen die Muͤhe auff ſich / und machten ı 200. prabe 
Eugelaͤnder / unter Welchen auch der General Major 


Hens war / nieder da ihr Verluſt dargegen kaum 


60. betrug. Was Engliſcher Seits die Schiffe er⸗ ſchickte der neuen Colonie eine Verſtaͤrckung von 


reichen kunte / ſahe ſein Leben als eine Beute an. Und 
ſolcher Geſtalt hatte die Entreprife auff Hiſpaniola 
von Seiten Engelands ein blutiges Ende. 17 
Damit es aber in Engeland nicht das Anſehen ge⸗ 
winnen möchte) als haͤtte der Soldat unter der Wei⸗ 
le das Comiß⸗Brodt vor die lange weile gefreſſen / ſo 
entſchloſſen die Haͤupter der Flotte Jamaica zu atta- 
quiren / welches zwar in Vergleichung mit Hifpanio- 
la gar ein ſchlecht geſchmeltzter Biſſen / doch endlich 
noch wohl werth war / daß die Engliſche Nation dar⸗ 
nach ihre Hände ausgeſtrecket / zumahl ein gluͤckſeli⸗ 


ges Ende das angefangene Werck nach Wunſchekroͤr zu unſerer Zeit Jamaica kein geringes Kleinod der 


nete: Denn fie fiegen nicht allein ohne Widerftand 
aus Land / ſondern erobertens auch nach einem gar 
ſchlechten Widerſtande / ſetzten ſich zuerſt bey der 
eroberten Stadt Oriſtan feſte / und ihre Herrſchafft bes 


räfete innerhalb drey Jahren gar fein. 


Nachdem alſo die Spanier auff Hiſpaniola ſo 


reundlich von dem Gluͤcke angelachet worden / bilde⸗ 
en fie ſich ein / es ſey daſſelbe ihnen gar zur Ehe gege⸗ 
en / und koͤnte fo wenig auff Jamaica als auff Hiſpa⸗ 
ola ihnen einen Scheidebrieff geben. Deßwegen 
andeten Anno 1658. ihrer soo. unter der Conduite 
es Don Chriftophoro Arnoldo Saſſar, und fien⸗ 
en ſich an / hey d. Anna zu verſchantzen: Doch denen 


ubergiengen / bis auff etliche 0. die ins Gebuͤrge flo⸗ N 
ben / und von daraus der Engliſchen Nation noch ei⸗ 
ne zeitlang beſchwerlſch fielen / endlich aber ihren ge⸗ . 
wefenen Herren / die unterdeſſen boͤllig von Jamaica 
valediciret, nach Kuba nathfolgeren. 
, Solcher Geſtält waren die Englischen allein Mes 
ſter pon dem Eylande / brachten nach und nach ihre 
Colonie ins feine / legten neue Städte an / befliffen 


ern gantz unſaͤglichen e und zwangen ſie da⸗ 
durch zu einem raiſona len Friede, Dadurch fieng die 
Crone Engeland erſt recht an / Jamaica zu æſtimiren 7 


Mannſchafft und benoͤthigten Vorrath nach der an⸗ 
dern / wodurch ſie nach und nach zu ſolcher Macht / wie 
ſie jetzund noch zeiget / kommen. Anno 1892. hatte 
das gute Eyland das groſſe Ungluͤck / daß ein entſetzli⸗ 
ches Erdbeben daſſelbe auff eine grauſame Art erſchuͤt⸗ 
lerte / wodurch das Land ruinfret / viele Staͤdte uͤ⸗ 
bern Hauffen geworffen / und eine groſſe Anzahl Men⸗ 
ſchen ihr Begraͤbniß lebendig unter der Erden fanden / 
woruͤber die Colonie nicht wenig allarmiret wurde. 
Doch es iſt nachgehen ds durch Fleiß und Klugheit al⸗ 
les wieder in einen guten Zuſtand geſetzet worden / daß 


Engliſchen Koͤnigs, Crone iſt. In Policey- und cri: 
minal- Handeln liegen zwar die Engliſchen Geſetzze 
zum Grunde / doch alſo / daß man nach Laudes Gele⸗ 
genheit dieſelben entweder gemindert oder geſchaͤrffet. 

X. Die hieſige Tracht iſt Engliſch / und gehet von 
der in dem Europaͤiſchen Engelland gewohnlichen im 
geringsten nicht abe. Die vorgeſetzte Figur aber ſtel⸗ 
let die Geſchicklichkeit einiger Americaner vor / deren 
ſie ſich gebrauchen / Hirſche zu fangen / ſie machen es a⸗ 
ber alſo / und nehmen die Haͤute derer allergroͤſſeſten 
Hirſche / ſo ſie jemahls gefangen baben / legen ſolche ſo 
7 an Leib / daß ſie das Theil / ſo dem Si | 
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am Kopff geſtanden / auch uͤber ihren Kopff ziehen / da⸗ 
mit fie durch die Augen⸗oͤcher / gleich als durch eine 
Larve / ſehen koͤnnen. Wenn ſie nun dieſen Jaͤger⸗Ha⸗ 
bit alſo angethan / gehen ſie denen lebendigen Hirſchen 
ſo nahe / als ihnen nur moͤglich / welche ſich auch dafuͤr 
im geringſten nicht ſcheuen / darbey nehmen ſie wohl 
inacht / zu welcher Zeit die Hirſche an das Waſſer zu 
trincken kommen / allwo ſie ſolche nachmahls letzlich 
mit Bogen und Pfeil / ſo ſie in Haͤnden haben / ſchieſ⸗ 
fen koͤnnen. Die abgezogenen Hirſch⸗Hauͤte wiſſen 
ſelbige darnach mit Muſcheln fo kuͤnſtlich zu bereiten, 
trotz denen Europaͤern. 1 1 


XI. unter die Seltenheiten in Jamaica ſchreibe 
ich a) die Wurtzel Jucka / die haͤuffig auff dieſer Ins 
ſul waͤchſet. Es iſt anmercklich davon / daß deſſen 


ausgepreſter Safft roh getruncken / einen gaͤhligen 


Todt verurſachet / aber gekocht ſehr geſund iſt. Auff 
der Inſul St. Thomas iſt die Jucka gar nicht gifftig. 


b) Ananas / iſt auch eine Frucht / die haͤuffig auff der 


Inſul zu finden. Der daraus gepreſte Safft ſchme⸗ 
cket wie der ſchoͤnſte Malvaſir. Die Frucht an fich 
ſelbſt zermalmet den Nieren⸗ und Blaſen⸗Stein / und 
fuͤhret ihn gemaͤchlich ab / widerſtehet der Traurigkeit 


And giebt einen friſchen Muth. c) Die Eva⸗Acpffel 
ſind eine hier wachſende Frucht / die von auſſen ſo lieb⸗ 


lich anzuſehen / daß einem das bloſſe Anſchauen einen 
Appetit nach deren Genuß erwecket. Ihr honig⸗ſuͤſ⸗ 
fer und lieblicher Geſchmack accordiret mit der aͤuſſer⸗ 
lichen Geſtalt / und gleichwohl erwecken ſie demjeni⸗ 
gen / der davon iſſet / entſetzliche Schmertzen und den 
gewiſſen Todt. d) Der Allegator, oder das "ar 
maicaiſche Crocodill / iſt eines der allerſchaͤdlichſten 
Creaturen / ſo Gott zur Beſtraffung des menſchli⸗ 
chen Falles geſchaffen. Es haͤlt ſich bey denen Fluͤſſen 
und groſſen Teichen auff / und iſt mit Fuͤſſen und Floß⸗ 


ern von der Natur begabet. Man zehlets unter 


hibia, weil es ſowohl auff der Erden als in 
aſſern ſeinen Auffenthalt ſuchet. Auff dem 


die Am 
denen 


Lande iſt er fehr geſchwind / wenn er feinen Weg vor⸗ 
warts in gerader Linie nimmet / wenn er aber ſich wen⸗ 


den muß / überaus langſam / welches die Güte des 
) Schoͤpffers ſonder Zweiffel um deßwillen weißlich 


weder in einem Auge oder an! 
IFleiſch gar weich iſt / faſſen / 


9 - 2 * 22 ai — — 
verſehen / daß der Menſch deſto eher dieſer gifftigen 
Beſtie entfliehen kan. Ihre Laͤnge tragt manchmabl 


wohl 20. Werck⸗Schuhe aus / und gleichwohl wird 
es aus einem Eye / das nicht gröffer als einer India⸗ 
niſchen Henne iſt / ausgebruͤtet. Des Allegators Nuͤ e 


cken iſt mit einer harten und ſchuppichten Haut ver⸗ 


wahret, die dem Thiere gleichſam zum Pantzer dienet / 


und dadurch weder Flinten⸗Kugeln noch Spieſſe drin⸗ 
gen koͤnnen. Deßwegen muß der / ſo einen derglei⸗ 
chen gifftigen Wurm umbringen wil / denſelben ent⸗ 
| dem Bauche / wo das 
ſonſten wuͤrde alle ſeine 


Mühe vergebens angewendet ſeyn. e) Verſchiedene 
Geſund⸗Brunnen / die theils einen ſaltzigen / theils 


ſchwefelichten Geſchmack haben / und allerhand Ges 


brechen zu heilen dienſam ſind / und von denen Enge⸗ 


ländern gebrauchet werden. k) Derer Coucoufou 
oder Feuer⸗Wuͤrmer / die gleichſam derer Jamaica⸗ 


ner lebendige Laternen ſind / iſt ſchon in voriger Num. 
29. gedacht. Des Tages uͤber ſehen fie grün und lieb⸗ 
lich aus / und des Nachts leuchten felbe als ein ange⸗ 


zuͤndetes Liecht. Es giebt deren ſehr viel auch in Ja⸗ 
maica. n n 

XII. Weil die Engliſche Nation bor dieſes mahl 
Herr der Inſul iſt / ſo gelten auch ihre Muͤntzen al⸗ 


lenthalben. 


XIII. Die Spanier machen Anſpruch auff Ja⸗ 


maica / weil Columbus in Spaniſchen Dienſten 


ſolches entdecket / und Capitain Eſqviville beſetzet. 
Es hat aber gar ein ſchlechtes Anſehen / daß bey jetzi⸗ 
ger der Sachen Beſchaffenheit in Spanien / die Erge 


ne ihren Anſpruch zum Ausbruche bringen / und eine 
ſolche wohl beſetzte Conquete wieder unter den Fuß 
bringen wird / es muͤſten ſich denn die Alpecten an 
dem Europaͤiſchen Staats⸗Himmel gantz verändern / 


und über Engeland gefaͤhrliche Ungluͤcks⸗ Cometen - 


auffgehen. \ 


XIV. Ritter · Orden und 


AV. Wappen! gehören unter Engeland 
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RICA N. 31. 


1 Die CARIBIfchen Inſulen / in ppecie MARTINIOIIE, 8. MARTIN, 


I. Je Caribiſchen Eylaͤnder liegen alle mit 
einander in dem Mar del Nort, welches 
allenthalben an ihre Ufer ſpielet. Das 
A Lager jeder Inſul / die ich hier tractire / 
ſoll §. VI. angezeiget werden: zum Voraus kan man 
behalten / daß einige dieſer Inſulen denen Frantzoſen / 
Hollaͤndern / und Dänen; die meiſten denen Engliſchen 
zu ſtehen, von denen erſten handelt dieſe Num. 31. 
von denen letztern die beyden folgenden 32, 33. b 
II. Die Lufft iſt zwar einiger maſſen temperiret / 
doch mehr warm als kalt / und faſt allenthalben ge⸗ 
fund, Nur haben die meiſten Caribiſchen Inſulen 
dieſe incommodite , daß fie denen Houragans ſo 
ſehr untrrworffen ſind / und von ſelben aufs grauſam⸗ 
ſte vexiret worden. Es find die Houragans eine 
Gattung uͤber natürlicher Winde, welche innerhalb 
24. Stunden den gantzen See⸗Compas umlauffen / 
die Schiffe zerſcheitern, Baͤume aus dexErden reiſſen / 
und an den Haͤuſern das Unterſte zu oberſt kehren. 


III Ihr Erdboden iſt nicht allenthalben überein, 


In Martinique ſieget er aus wie abgebrochener 
Bimſen Stein / und traͤgt doch Zucker / Toback / Zim̃et / 
Mangos, Indianiſche Feigen und dergleichen. 8. 
Martin hat viel und geſunde Waſſer / zeiget auch To⸗ 
back in Uberfluſſe / it. Mangoc. Es iſt der Mangoc 


ein knottig und zuſammen gedreheter Baum / ohnge⸗ 


gefaͤhr einer Ruthen lang / und giebts davon wol 7ley 
Gattungen / die man alle an der Farbe unterſcheidet / 


worunter der violet ⸗ farbige vor den beſten æſtimiret 


wird. Man zwinget ihn zu einer Art Mehl / woraus 

ein gewiſſes und wolſchmeckendes Brod bereitet wird. 
S. BartholæmiGuadaloupe, & Croix, S, Alouize, 
Granada &c. bauen nebſt den Zucker / und Feigen viel 
Indigo, und Tabago, eine erſtaunliche Menge Pe- 
tun oder Tabacks⸗Kraurtrtt.t.t.t.t.t.t... 


« 


IV. Die Einwohner find mehrentheils Europäer 


er / Frantzoſen / Daͤnen / Hollander / und Churlaͤnder / 
die wir noch aus dem erſten Welt⸗Theile kennen. 
V. Die Religion / wo die Frantzoſen zu befehlen 
haben / iſt Roͤm. Cathol. auf daba und S Euftachii 
Reformirt, in 8. Thomæ und Tabago Lutheriſch. 
VI. Was die eigentliche Betrachtung der Caribiſ. 
Inſulen angehet / ſo zaͤhlen überhaupt deren einige 29. 
etliche noch mehr / ich will nur die vornehmſten anfuͤh⸗ 
ren. Alſo ſehen wir hier. 1.) Martinique ein zwi⸗ 
ſchen Barbados und Dominique gelegenes 16. Mei⸗ 
len langes / ungleich breites und 45. in Umkreiß be⸗ 
greiffendes Eyland / unter Frantzoͤſiſcher Herrſchafft. 
Es iſt den Houragans weniger als andere Caribiſche 
Inſulen unterworffen. Darauf kan man behalten: 
Fort st. Pierre eine kleine / aber ſtarcke Veſtung der 
Frantzoſen an der See / welche die Frantzöſ. Calonie 
bedecket / und gute Handlung treibet. 2) S. Martin 
wurde gleich am Tage Martini encdecket / daher fie 
a Ben ld ee e Lager zwi⸗ 
chen Angvilla und Barbados. Ihre Herren ſind 


Die Franzoſen. Auf der Seiten von Baſſeterre fin⸗ 
Detmanviel Saltz⸗Pfannen. Vor Zeiten hatten die 
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Das Merckwürdigſte von der NAT ION und dem Laßt, e 


S. BARTHOLOM, GUADALOUCE, se. 


En 


die Spanier und Engelaͤnder auch Theil daran / nach⸗ 
mahls verlieſſens alle Europaͤer / endlich haben es die 
Frantzoſen wieder beſetzet. 3.) §. Bartholomæꝛi iſt 
poller Baume und Walder / noch zur Zelt iſt ſie von 
denen Frantzoſen / denen fie gehoͤret / ſchlecht angebau⸗ 


el / ob fie gleich ein luſtiges Anfehenhat, 4.) Guadaleu- 


Pe ein gleichſam in 2. halb Inſuln getheiltes Eyland / 
daran das meiſte die Frantzoſen / etwas weniges die 
Engeländer haben. Es waͤchſet darauf Reiß / Mayz, 
Judigo, und dergleichen. Guadaloupe iſt die beſte 
Stabi dazauf / die Einwohner neñen fieKarukera auch 
Karacucira S. Pierre, eine ſtarcke Veſtung an der 
See / und Fort Royal auch ein veſtes Neſt / nebſt ei⸗ 
nen Hafen / gehoͤren beyde denen Frantzoſen. J.) Marie 
Galante, oder die Inſul der galanten Maria, nicht 


weit bon Suadaloupe. Weil fie ſehr fruchtreich iſt / ha⸗ 


ben die Frantzoſen eine Colonie darauf gepflantzet. 
6. Tortue, oder die Schnecken Inſul / eine ſchlechte 
Frantzoͤſiſche Inſul / andere eignen fie denen Hollaͤn⸗ 
deen zu / iſt a. Meilen lang u. wird viel Saltz darauf ger 


macht. 7.) S. Alouize, oder S. Luciæ, ift Frantzoͤſ. 


liegt nicht weit entfernet von Texra Firma, hat eine ges 


ſunde Lufft / einen geſegneten Boden / hohe Berge / 
ſtuchtbare Thaͤler / luſtige Bäume und fifchreiche 
Stroͤhme. 8.) Granada eine Frantzsſiſche Inſul von 


lig nicht aus der Achtlaſſen / weil der ihnen ſo ange⸗ 


nehme Toback davon den Nahmen hat. Es find et⸗ 


liche gute Häfen darauf / wie auch das Fort S. Jacob / 
welches vor eine Veſtung einiger maffen pasliren kan. 
Jacobus Hergog in Churland ließ es im vorigen Se- 
Culo bauen. 13.) Sancta Crux, oder die heilige 
Inſul liegt nahe bey Saba, darinnen iſt ein Pfuhl 
wenn ein Engelaͤnder ſich daraus waͤſchet, ſo muß er 
etliche Tage lahm ſitzen. Sie traͤgt Granat⸗Aepffel / 

F. Eitro⸗ 
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Citronen, Pomerantzen / den Papajeu- Baum / der 
20. Fuß hoch / ohne Zacken und inwendig hohl waͤch⸗ 
fet. Er traͤgt anklangen Stielen zeckige Blaͤtter / ſo 
Fingers dicke und inwendig hohl. Oben auf den 
Stammme zeigen ſich runde Fruͤchte. Eine Gat⸗ 
tung des Papagey⸗Baums iſt der Momo Baum / der 
ſonſt nirgends als hier wächfet. Er hat mehr Blätter 
als jener / eine gelbe Rinde / iſt grün geſtreifft / riechet 
wohl und erlanget alle Monate neue Fruͤchte / die als 
Weiber ⸗Bruͤſte anzuſehen und wohlſchmeckend ſeyn 


dllen. N 
f VII. Die Handelſchafft mit Toback / Reiß / Maitz / 
Indigo / Zimet und dergleichen wird von denen Fran⸗ 
tzoſen / Engellaͤndern / Daͤnen / Hollaͤndern / ſtarck ge⸗ 
trieben / und ift vor gedachte Nationen ſehr profitable! 
Xu. Die Frantzoſen ſind ohnſtreitig die Maͤchtig⸗ 
ſten auf denen jetzt erzehlten Inſuln / doch glaube ich / 
daß fie nicht 2000. regulaire Militz ins Feld zuſtellen 
im Stande ſind / der uͤbrigen Nationen Kriegs⸗Stat 


„ 


iſt noch geringer. | 

IX. Das Regiment verſehen die Gouverneurs. 
Der vornehmſte Frantzoͤſiſche hat ſeinen Sitz auf 
Martinique. Die kurtz gefaſte Hiſtorie derer vor⸗ 
nehmſten dieſer Eylaͤnder iſt nachfolgende. Martini- 
que kam an die Frantzoſen Anno 1635. da ſie gleich 
Anfangs zu ihrer Sicherheit des Fort S. Pierre an» 
legten. Deſſen ohngeachter ſo kamen die Engliſchen 
unter dem Capitain Wahler / landeten Annd 1693. 


auf der Inſul / und verderbten alle ihre Zucker⸗ und 


Tobacks⸗ Plantagen. Anno 1717. ſetzete es von neuem 


blutigen Handel? Denn weil der Gouverneur mit 


Gewalt einige neue Jmpoſten einführen wolte / wur⸗ 
den die Unterthanen ſchwuͤrig / ſchlugen etliche Koͤni⸗ 
gliche Einnehmer tod / und erweckten wieder die Re⸗ 
gierung eine gefährliche Revolte, welche nicht anders 


als mit Abſchaffung der Anlagen kunte gehoben wer⸗ 


den / wornach ſich das Volck wieder zur Ruhe bes 
gab. Die Inſul Tabago hat im vorigen Seculo 
nicht minder Veränderung über ſich muͤſſen ergehen 
laſſen. Die Holländer habens unter allen Europaͤ⸗ 
ern zu erſt entdecket / und eine ſchwache Colonie hie⸗ 
her gejeßet. Nach einiger Zeit kan Jacobus Hertzog 
in Churland / ein Herr / der fein debelang den Schiffs⸗ 
Bau und Commercia hoch æſtimiret / unter Beguͤn⸗ 


ſtigung einiger Engliſchen Schiffe hieher / mach⸗ 


te ſich zum Herrn der Inſul / ſtifftete eine ei⸗ 
gene Colonie und legte das Fort Sandt Jacob 
zur Sicherheit feiner Herrſchafft an / und wen⸗ 
dete groſſe Koſten auf / das Eylaͤndigen in guten 
Stand zu ſetzen. Unterdeſſen gienge der Polniſch⸗ 
Schwediſche Krieg an / und der Hertzog hatte das Uns 
gluͤck als ein Polniſcher Partiſan in demſelben von 
denen Schweden gefangen zu werden. Dieſer Ge⸗ 
legenheit machte ſich ein Seelaͤnder / Lamſon genandt / 


wohl zu Nutzen / equippirte etliche Schiffe / ſchiffte 


hinlaͤngliche Mannſchafft ein / and eroberte damit ob⸗ 
gedachtes Fort, ja die gantze Inſul. Nachdem aber 
der Hertzog ſeiner Gefangenſchafft entlediget ward / 
ſuchte er bey denen Herren Staaten Reſtitution, d> 
ber vergeblich. Deßwegen addreflirte er ſich an den 
Engelaͤnd iſ. König Carol. II. unter welchem und dem 
Hertzoge nachfolgender Vergleich / Anno 1664. den 
17. Nov. zu Stande kame / daß die Inſul der Plote⸗ 
ction der Kron Engelland unkerworffen / und dem 
Herzöge lüb Tirulo Conegsitonis lets gegen 
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ſeyn. Dieſer Vergleich wurde zwar dem Lambſon 
communiciret / der aber keine Mine machte um deß⸗ 
willen Tabago zuverlaſſen. Als Anno 1672. nur 


befagter Engliſcher Monarch en Faveur derer Fran 


tzoſen denen vereinigten Niederlanden den Krieg ane 


kuͤndigte / zoge ſich auch der Dampff von dieſem 
Feuer fo gar biß in die Neue Welt / und Anno 1673. 
eroberte Tabago auf ſeines Koͤnigs Befehl der En⸗ 
gliſche Capitain Tobias Bridges, plünderte alles und 
führete 400, d und eben ſo viel Schwartze 
als Gefangene mit e Weil es aber an An⸗ 
ſtalten und Willen fehlete / ſich daſelbſt zu mainteni⸗ 
ren / verlieſſen die Engliſchen das Eyland / und die Hol 
Länder fanden ſich aufs neue darauf ein / und ſetzten ale 
les in vorigen Stand. Dieweil auch A. 1674. Friede 
zwiſchen Holl⸗ und Engelland wurde / ſo bliebe der 
Hertzog von Seiten der Krohn Engelland abermahls 
ohne Hülffe. Biß fo lange der Frantzoſ. Admiral 
de Etrces den Hollaͤndern aufTabago Anno 1677. 
eine geharrniſchte Vilite gabe / die Inſul mit Gewalt er⸗ 
oberte / faſt alle Holländer maflacrirete und endli 

ein leeres Neſthinterlieſſe. Alſo kam endlich Anno 


1680. der Hertzog / wiewohl mit hefftigen Wieder⸗ 


ſpruch derer Herren Staaten durch Unterſtuͤtung de⸗ 
rer Engelländer wieder zu feinem Tabago, in deſſen 
Beſitz er auch biß an feinen Tod geruhig verblieben, 

X. Die Frantzoſen Hollander und Daͤnen tragen 
ſich hier nicht anders als in ihren Vaterlande. 

XI. Die Raritæten vorerzehlter Inſulen find a.) 
der Saffafras Baum. Er waͤchſet auf der Inſul Ta- 
bago häuffig / hat faſt die Geſtalt eines Fichtenbau⸗ 
mes / wohlriechende Blätter ‚feine Rinde Holtz / und 
Wurtzeln dienen zur Artzney / und find deßwegen in 


allen Apothecken zufinden. b.) Auf der Inſul San- 


) 


Endten⸗ Pfoten / lange Schwaͤntze / ſchwartzedeiber und 
weiſſe Bauche haben. c.) Der Seiffen / Baum 
waͤchſet auf der Inſul S. Bartholomæi. Doſſen 
Holtz ins Waſſer geworffen / macht daſſelbe nicht an⸗ 


ders als Seiffe ſchaͤumend / u. hat alle übrige Tugen⸗ 
den der Seiffe an ſich / weßwegen es auch zur Waſche 


ung des leinen Geraͤthes gebrauchet wird. d.) 
Die See » Aepffel findet man auch um dieſen 
Eylaͤndern, ſie haben eine braune Haut und 1000. 
Stacheln. Inwendig darinnen wohnet ein Fiſch 


der den Aepffel bald hier bald dorthm wältet. Stirbt 


der Fiſch/ ſo faͤllet die Haut auch hinweg. e.) Der 


Schwerd⸗Fiſch wird ſonderlich um die Inſul Anti⸗ 
goa gefunden. Deffen iſt ſchon bey Europa Num. 
52. $. XI. gedacht worden. f.) Lamartin, auch 
Manato genandt / iſt eine Art eines Fiſches / und ſon⸗ 
derlich in den Waſſern von Marie galante fehr ge 
gemein. Er ſiehet faſt einen Kuh⸗Kopffe aͤhnlich / 
hat kleine Augen / an ſtatt der Floß Federn 2. kleine 
Fuͤſſe / ein dickes braunes Fell und ernaͤhret ſich von dem 
an denen Felſen wachſenden grünen Kraute. 


XIl. mongen. 
XIII. Prætenſiones. 


8 XI v. Bitter rden uud 545 


6 
71 


1 Schwalben / die krume Schnaͤdel / 


* 
7 


XV. Wappen find und unter Hof, Engeland / 4 


Fronckech und Dännewarck nach aufiblasen. 
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I De iſt o Inftreitig Die aller veichefter Geſinde und Mohren⸗Selaven eingetheilet werden. 


Eylande / wohl 


keinesweges: denn die Hitze verurſachet zwar einen wohl gar ihre Kinder und Weiber in ewige Dienſtbar⸗ 
Schweiß / der aber die Leute nicht fo abmattet wie keit. Von dieſen handeln ſie die Kauffleute / fuͤhren 


in Europa / ſo erwecket ſie auch keinen ſonderbaren 
Durſt. e | 
I. Das Erdreich war vor der Engliſchen Be⸗ 


deem zei har Land hledreg ade ene vafibikim 
arofler h fr 


9 


desde 
S ——— = 


RT a a he... rn wo es der Auffſeher über die Selaven nicht verhindert / 
Schildkröten welche die See bringe, die bey der Eb noch einen Strick darneben geleget/ und ihn bedeutet / 


u u rn 
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heiſſet fies. Michael. Charles Town ift die Groͤſte. g iten w 
8 Hale eine mit einem Walle verwahrte Stadt. votion derer Engelaͤnder geblieben / und auch wohl g 


gefuͤhret / und gründet ſich auff gewiſſe Geſetze / die die 


. 1 ar 15 * a rd zu un 
r 


4 


ae nr deo 
ben / indem ſie / wenn ihnen ihre Herren Gewalt thun / 
Augen und Haͤnde empor gen Himmel heben / und 
gleichſam die örtliche Nache um Huͤlffe anruffen. 
VI. Barbados iſt 24. Engliſche Meilen lang / und 
ohngefehr 1 5. breit / ſie wird in 11. Kreiſe / darinnen 
14. Kirchen und Capellen anzutreffen / getheilet / von 
ferne ſiehet fie wie eine eintzige Stadt / weil ſie faſtuͤ⸗ 
berall mit ſchoͤnen Haͤuſern gebauet. Folgende Staͤd⸗ 
te find darauf zu behalten: Bridge Town iſt die bes 
ſte Stadt darauff / die etwas fortificiret. Jetzund 


Litle Briſtol oder klein Briſtol eine compendieuſe dleiben wird. 
ngliſche Veſtung. , an y | e undg 
1 Vl. Die Sngiſche Kauffmannſchafft mit Zu⸗ dung iſt bekannt 7 die Mohren⸗Sclaven lauffen in 
cker / Baumwolle / Ingber / Indigo / Faͤrber⸗Holtz groben Hembdern / auch wohl gar nackend. 
u. d. g. foriret ungemein / und werden jahrlich mehr XI. Folgende Anmercklichkeiten find zu behalten. 
als 400. Engliſche Laſt Schiffe wohl beladen daraus a) Der Rock, Siſch / iſt beynahe der Schoͤnſte unter 
ach Europa abgeſch icke. e Schuppen roth / 9 
9 X. Der Engliſche Gouverneur kan ohne ſich braun / grun und blau / ſo ſchon untereinander gemiſchet / 
anzugreiffen gar gemächlich 1 5000. Man in die Waf⸗ daß ſie ein Mahler nicht ſchoͤner bilden konte. b) Uber⸗ 
fen bringen und einem Feinde entgegen ſetzen. Der aus groſſe Ameyſen findet man allhier / die ihre Haus 
Reichthum diefer Inſul verknüpffet dieſelbe mit der ſer aus Schlamm / reimen und Stroh verfertigen und 
Cron Engeland ſo genau / daß ihr Intereſſe e an die Baͤume / in Groͤſſe derer Bienen⸗Koͤrbe anhaͤn⸗ 
et / ſelbe einem frembden Potentaten zu uͤberlaſſen. men ihre orbentlic 
I 110 Das Regi nent wird nachEngliſcher Manier Zellen haben. c.) Nebſt dem Getrancke Molbie ha⸗ 


Engliſchen Fundamental-Geſetze zum Eckſteine ha⸗ Perino nennen / und aus der Caſſava⸗Wurtzel auff 
ben. Deren Adminiſtratores find der Gouverneur, eine ſolche i | 

etliche Friedens» und Bann⸗Richter / Kirchenvorſte⸗ zehle / bitten muß + nicht eckel daruͤber zu werden: 
her u. d. g. mehr. Das Eyland wurde unter der Re⸗ Denn fie laſſen die Caſſava-Wurtzel ihre alten Wei⸗ 


gierung des Engliſchen Koͤniges Jacobi J. von Willie, ber / deren Zahnfleiſch von dem Scorbut und gifftigen 


m Curteens / welcher durch Sturm an ihre Kuͤſte Blattern gantz faul iſt / kaͤuen, und hernach ins Waſſer 
gehn wurde / entdecket / dieſer fand nichts als ausſpeyen. Auff ſolche Art wird der Wurtzel / die an 
Gebüſche und Schweine darauff. Nachdem ernun und vor ſich ſelbſt giftig 7 der Gifft genommen und 


der Nation hiervon Nachricht gegeben / wurden an⸗ felbeeingebeiget. Dieſe zerkeuete und ins Waſſer ger 


dere Schiffe dahin geſandt / welche den Boden aus⸗ ſpiene Wurtzeln relnigen ſich / gaͤhren nach einigen 1 


holtzen / und mit allerhand Früchten befegen muſten. Stunden / und werden hernach zu einem gefunden Ge⸗ 


Gleichwohl war noch imer Schmalhanß Kuͤchenmei⸗ trancke / indem ein Gifft das andere deltruiret / uch 


ſter / bis Anno 1627. die Colonie verſtaͤrcket Toback / die faulen Rachen der alten Katzen dadurch geheilet 
Baumwolle / Battaten⸗Wurtzeln u. d. g. gepflangetr werden. Aber profit die Maße:: 


und die Commercia mit denen Europäern ſtabiliret 


wurden. Nach und nach hat aller Mangel ſeinen bs XII. Es gilt auff Barbados Engliſch Geld. 
ſchied / Reichthum und die Fuͤlle aber ihren Einzug XIII. Die Prætenſiones, 155 e 
genommen / alſo / daß das Eyland ſetzo soo00. Euro- XIV. Kitter⸗Orden und 


päer und Juden und uber 100000. Mohren Selaven XV. Wappen / ſuche in Europa b „Engeland. 
CCCP 


\ 2 


Vie übrigen Waribiſchen Fnſulen derer Sugeländer nemlich 


St. Chriſtoph / NIVES, MONTHARA,S, VINCENT, DOMI . 
0.0 NIQUE,. AN TIC OA und ANGVILLA, 7 


Das merckwürdigſte von der NATION und dem Lande. 


J. ce liegen alle miteinander in dem Mar del raliegt 17. Grad diſſeits der kinie. Ihre Giröſſe trägt 
h Nort. S. Chriſtophle iſt 17. Grad 25. kaum 3. Frantzdſiſche oder 9. Engliſche Meilen aus 
Minuten Dieffeits der Linje gelegen / und s. Vincent hat der weiſe Schöoͤpffer 16. Grad Nord⸗ 

f hat etwa 25. Frantzoͤſiſche Meilen im Um⸗ werts von der Linie gegründet / it 24. Engliſche Mei⸗ 


ö 
} 


fange. Nevis oder rides Lager ijt 17. Grad und len lang / und 18. breit. Daminiqueliegtinder.Die | 


19. Minuten Nordwerts ab von der Line. Ihre he von . Grad und 30. Minuten / wird bennaheaa. 
Rundung begreifft 18. Engliſche Meilen. „Montha- Engliſche Meilen lang / und eben ſolbreit ſeyn. 2 5 
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ö gba schauen wir auff der Hoͤhe von 16. Grad und. 11. chern unter den Steinen / und machet daraus jeder⸗ 


Minuten. Ihre Lange begreifft ohngefehr ao, Eng⸗ 
Uſſche Meilen und eben fo viel in der Breite. Ang. 
Villa liegt nicht weit von S. Martin und iſt 30, Engli⸗ 
ſche Meilen lang und 8 breit. 5 
Il. Die Lufft iſt zwar an ſich ſelbſt ſehr warm / wird 
über durch die Fühlen von der See kommenden Luͤfft⸗ 
lein einiger maſſen temperiret. Der Geſundheit 
wird ſie durchgängig ſehr vortheilhafft geſchaͤtzet. 
111. Der ae. nicht allenthalben einer⸗ 
ley. Auff S. Chriſtophle iſt er leicht / etwas fans 
dig und geſchickt allerley / theils Europaͤiſche / theils 
Indianiſche Fruͤchte und Obſt zu tragen. Das Zur 
cker⸗Rohr / Ingber / Baumwolle / wird haͤuffig darauff 
gebauet / Schwefel und Saltz⸗Gruben find auch das 
ſelbſt / deßgleichen einige Silber⸗Adern. Nives iſt 
eben / und in der gantzen Inſul ein einiger Berg. Sie 
hat unterſchiedene ſuͤſſe Quellen / darunter auch eini⸗ 
ge warme und mineraliſche ſind / die zu warmen Dis 
dern gebrauchet werden. Die Engelaͤnder haben 
darauff Zucker⸗Rohr / Toback / Baumwollen⸗Baͤu⸗ 
me und Ingber gepflantzet / da vor ihrer Ankunfft das 
Land mit lauter hohen Bäumen überwachfen war. 
Zum Behuff der Jagd finden ſich viel Hirſche und an⸗ 
der Wildpret. Es giebt Eydechſen darauff / die . Fuß 
lang und einen dicke find / haben gläugende Schup⸗ 
pen / und ihre Haut nimmt die Coleur desjenigen / dar⸗ 
auff ſie liegen / an. Die Natur hat ihnen 4. Fuͤſſe / 
und an jeden . Klauen mit ſcharffen Nägeln gegeben / 
womit fie die Bäume hurtig hinauff klettern koͤnnen. 
Ihr Rachen iſt weit und mit ſcharffen Zähnen beſetzel / 
die Zunge iſt dicke; was ſie einmahl faſſen / halten fie 
gewiß / gifflig find ſie uicht. Die Weiblein legen ih⸗ 
re Eyer in der Groͤſſe wie die Schnepffen / doch ohne 
harte Schalen in den Sand am Ufer des Meeres / 
Und laſſen ſelbe von der Sonnen daſelbſt ausbruͤten. 
Leute / die nicht eckel find / pflegen ſelbe wohl gar zu eſ⸗ 
fen. Die ſes Inſectum liebt entweder die Menſchen 
Jo ſehr / oder iſt dermaſſen dumm / daß es die ankom⸗ 
menden Jager gantz ſtarr anſiehet / und ſich eine an ei⸗ 
ne lange Stange geknuͤpffte Schleiffe gutwillig an den 
Halß legen, und damit von den Baͤumen herunter zie⸗ 
hen laͤſſet. Annolis iſt auch ein. auff dieſen Inſulen 
gar gemeines Thier / in der Groͤſſe / wie die nur gemel⸗ 
deten Eydechſen / nur daß ſein Kopff etwas länger zu 
ſeyn ſcheinet. Seine Haut iſt gelblicht / und auff 
dem Ruͤcken mit gruͤnen / blauen und grauen Stri⸗ 


chen / welche vom Kopffe biß auff das Ende des 


Schwantzes gehen / bezogen. Es lebt unter der Er⸗ 
den in Löchern / aus welchen es des Nachts gar ein 
fuͤrchterliches Geſchrey hören laͤſſet / des Tages uͤber 
laͤuffts um die Bauren⸗Hoͤfe herum und ſuchet allda 
ſeinen Unterhalt. Der ſogenannte Land/ echt oder 
Land⸗ Pike iſt eines der ſeltzamſten Gewuͤrme allhier. 
Den Nahmen hat er wegen der Aehnlichkeit / die er 
mit dem Waſſer⸗ Hechte hat empfangen. Statt der 
Floß⸗Federn ſind ihm 4. Fuͤſſe gewachſen / die aber ſo 
ſchwach ſind / daß er damit kaum auff der Erden fort 
kriechen kan / deßwegen windet er auch den Leib auff 
dem Erdboden nicht anders / als ein jetzt aus dem 
Waſſer kommender Hecht fort. Seine Länge erſtre⸗ 


cket ſich gemeiniglich guff 15. Zoll die Dicke auff 6. 
bis 7. Die Haut iſt mit ſilberfarbigen Schuppen be⸗ 
decket / und ſiehet übrigens fo fürchterlich aus / daß eis 
nenn der noch niemahls dergleichen geſehen / gar leicht⸗ 
Senat en unvermuthlichen Auffſtoſſung / ein 
eckt Des Nachis liegt ein dor 
n „ 
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mans Ohren mit ſeinemGGeſchrey eine hoͤchſt⸗verdruͤß⸗ 
liche Mufique. Der Souldier oder Soldat, auch 
ein hier gewoͤhnliches Ungeziefer / aͤhollchet in etwas 
einer Schnecken / nur daß er nicht wie dieſe ſein eigen 
Hauß oder Schale hat / ſondern gemeiniglich denen 
Periurinkles oder Alikruyken , einer gewiſſen Gate 
kung von Schnecken / ihre Haͤuſer abnimmet und dar⸗ 
innen wohnet. Statt eines Fuſſes hat er etwas faſt 
wie eine Krebs⸗Scheere / damit er den Eingang ſei⸗ 
ner entlehnten Wohnung verſchlieſſet / und ſich vor 
aͤuſſerlicher Gewalt einiger maſſen verſichert. Brin⸗ 
get man ihn das erſte mahl ans Feuer / ſo lauffet er dar 
von / woes aber das ander mahl geſchlcht / kriechet er 
ruͤcklings in daſſelbe. Mit zunehmender Groͤſſe ver⸗ 
Ändert er auch ſeine Wohnung / und weil ihrer offters 
gar viel aus gleicher Abſicht miteinander fort wandern? 
ſo entſpinnet ſich nicht ſelten unter ihnen um dieſelben / 
vermittelſt ihrer Krebs⸗ artigen Kneip⸗Scheere / gar 
ein ernſter Kampff / und wer ſodann das Feld behaͤlty 
den bleibt auch die Wahl der Wohnung eigenthuͤm⸗ 
lich. Die uͤbrigen raren Thiere wil ich mir bis in den 
XI. S. vorbehalten haben. Monthara iſt ſehr ge⸗ 
buͤrgigt und voller Cedern und anderer Baͤume / die | 
Thaͤler aber von groſſer Fruchtbarkeit. §. Vincent 
hat zwar verſchiedene ſteile und duͤrre Berge / aber auch 
ergiebige Thaͤler / in welchen das Zucker⸗Rohr unge⸗ 
bauet wächſet / ingleichen die Calfava-Wurtzel / Ma- 
nioc und Zucker⸗Wurtzeln. Das Manioc iſt eine 
Wurtzel von einem gewiſſen Baͤumchen / woraus die 
Caribenihr Brod bereiten. Antigoa hat nicht viel 
ſuſſes Waſſer / und muͤſſen fih die Einwohner meir 
ſtentheils mit Regen⸗Waſſer behelffen. Sie bauet 
viel Indigo / auch Thoback / Zucker und Ingber. An 
zahmen Diehe allerley Gattung / deßgleichen an Fi⸗ 
ſchen hat ſie einen Uberfluß. Unter denen Letzteren iſt 
ſonderlich notable der Shark⸗Fiſch / welches eine 
Gattung eines See⸗Hundes oder See⸗Wolffes / und 
der Gefraßigſte unter allen Fiſch en ſt. Er kan auff ei⸗ 
nen Biſſen einen halben Menſchen verſchlingen / dar⸗ 
aus man feine Groͤſſe leichtlich ermeſſen kan. In dem 
Waſſer ſcheinet dieſes Ungeheuer gelbe zu ſeyn / und 
ſeine Haut iſt ſo rauch / daß man auch Holtz⸗Raſpeln 
daraus machet / dargegen der Kopff glatt / und die 
Oeffnung des Maules nicht gerade vor der Schrauber 
ſondern unter derſelben / fo daß er den Bauch auff⸗ 
werts kehren muß / wenn er einen Raub verſchlingen 
wil. Seine Zähne ſind ſpitzig / groß und ſchaͤrff / und 
an den Enden wie eine Saͤge gezacket / und in jeden 
Kinbacken 3. auch wohl 4. Neuen. Sie haben ihre 
Nahrung eines theils von dem Unflathe, daher ſie 
ſtets denen Schiffen nachfolgen und auff ſelben paſſen. 
Das Fleiſch davon wird nicht gegeſſen / doch das Ge⸗ 
hien wider den Stein und Grieß als gut ausgegeben. 
Wo der Sharck⸗Fiſch ſchwimmet / begleiten ihn ale⸗ 
zeit etliche kleine Fiſche / nach deren Lauffe er ſich in al⸗ 
lem richtet / wenn fie ſtille halten / auch ſtille hält, und 
wenn fie wieder fort gehen / auch ihnen folget, Domi 
nique iſt in der Mitten voller Berge / die von Schlan⸗ 
gen / Nattern / Drachen und andern giftigen Wuͤr⸗ 
mern bewohnet ſind. Dargegen bauet man in den 
Thaͤlern Toback / Battaten und Caſſava⸗Wurtzeln 
Angvilla hat einen niedrigen und ebenen Boden # 
bauer Toback' und ernaͤhret Pferde / Kühe, Schwei⸗ 
ne / Schaafe / Ziegen / Hunde u. d. g., Hier wird auch 
das Thier Javaris, welches eine Art eines wilden 


Schwoines iſt / gefunden, Sein Fleiſch iſt ſonderlich 
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wohlſchmeckend / und ich habe deſſen ſchon No. 29. . 
XI. gedacht. Es giebt ferner bey dieſer Inſul viel 
Caymans, oder Crocodilen / Biſam,Ratten / die 
ſich wie Caninichen in unterirdiſchen xöchern und Hoͤ⸗ 
len auffhalten / einen Geruch von ſich geben als Bir 
ſam / der aber zur Melancholie diſponiret. Um ihr 
re Loͤcher riechets wie lauter Bieſam / daher ſie die Jaͤ⸗ 
ger auch gar leichte finden koͤnnen. It. findet man auff 
dieſem Eylande das Thierchen Agouty , das ſo groß 
wie ein Caninichen / und auch felben in vielen aͤhnlich 
il. Es iſt dunckelfarbigt und hat einen kleinen 
Schwantz / der ohne Haare iſt. In ſeinem Maule find 
oben zwey und unten eben ſo viele ſcharffe Zaͤhne ge⸗ 
wachſen / feine S peife haͤlts wie ein Eichhorn in de⸗ 
nen 2. foͤrdern Fuͤſſen / und ſchreyet immer das In⸗ 
dianiſche Wort Covey. Wird es verfolget / ſo nim⸗ 
mets ſeine Zuflucht in die holen Baͤume von daraus 
es ein ſeltzames Geſchrey machet / machet mans boͤſe / 
fo ſtreubets die Hare auff dem Ruͤcken / und wehret ſich 
mit den Zaͤhnen / die ſo ſcharff als ein Scheermeſſer. 
Seine Ohren ſind kurtz und rund. 

IV. Die Einwohner ſind mehrentheils Engel⸗ 
und Irrlaͤnder / doch wohnen auch noch viel Cariben 
ſonderlich auff S. Vincent und Dominique, deren 
Characterem ich dieſesmahl ein wenig zu entwerf⸗ 
fen entſchloſſen bin. Die Coleur ihrer Haut iſt gelb⸗ 
braun / die Statur groß und wohl gewachſen 7 die 
Kraͤffte Starck. Am Gemüthe befindet man fie nei⸗ 
diſch gegen die Fremden / wie fie denn denen Ankom⸗ 
menden alſobald gewaffnet auff ihren Canoen entge⸗ 
gen fahren / gleichwohl verſagen ſie ihnen keine Lebens⸗ 

Mittel / ungemein einfaͤltig / gegen ihre Feinde un⸗ 
menſchlich grauſam / im Schmertzen faſt unempfind⸗ 
lich / mit den Ihrigen vergnuͤgt / æltimiren Gold und 
Silber nicht Höher als ſonſten etwas / leben ohne Sor⸗ 
gen / und verwelſen vielmahls denen Europaͤern ihren 
Land⸗ und Gold⸗Hunger. Man hoͤret unter ihnen 
weber von Diebſtahl noch Hurerey / noch andern gro⸗ 
ben Laſtern / alſo / daß ſie die Engliſche und Frantzo⸗ 
ſiſche Seribenten als rechte Dugend⸗Bilder ihren ei? 
geuen Lands Leuten zum Schimpffe auffſtellen. Es 

wird mir ver goͤnnet ſeyn / von jeden ſtatt eines Bewei⸗ 
ſes einige Marquen anzufuͤhren / und zwar zufoͤrderſt 
von ihrer Einfalt. Weil ſie nicht begreiffen koͤnnen / 
wie die Europaͤer ohne Zuthuung wuͤrcklichen Feuers / 
aus ihren Flinten Feuer geben koͤnnen / ſo glauben ſie / 

der Maboya oder Teuffel zuͤnde ſolche an. Noch im 

vorigen deculo glaubten die Cariben, das Schieß⸗ 

Pulver ſey ein Samen eines Krautes / deß wegen ſaͤe⸗ 

ten ſie es in ihre Gaͤrten / in Meynung / es würde da⸗ 
ſelbſt aufgehen und ſich vermehren. Sie effen kein 

Saltz indem es in ihren Gedancken ſehr ungeſund iſt / 

wenn ſie ſehen daß ein Europaͤer deſſen genieſſet / ſo buf⸗ 
fen ſie ihm zu: Compete: das iſt: Gevarter! du 
bringſt dich ſelbſt ums Leben. Von Genuß des 

Schweinefleiſches enthalten fie ſich aus der eintzigen 

kalen Urſache / damit ſie nicht auch ſo kleine Augen 

(die in ihren Augen ein garſtiges Anſehen haben) wie 


die Schweine bekommen mochten. Deßgleſchen der 


Schildkroͤten / weil ſie befuͤrchten auff den Fall eben 
ſo traͤge wie dieſe zu werden. en de e 
ſcheulichen Graufamteit mag ſeyn daß ſie durchgaͤu⸗ 
dia Cannibalen oder Menſchen⸗Freſſer find / wie⸗ 
wohl ſie ſich ungern alſo nennen laſſen; denn ſie ſa⸗ 
gen: daß ſie Menſchen⸗Fleiſch freſſen / geſchehe mehr 
ihren Grimm gegen ihre Feinde anzudeuten / als daß 


ſie bey deſſen Verzehrung etwas niedliches finden ſols 
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ten. Sonſt freſſen ſie Europaͤer und Arovaguesy 
welche ihre geſchworeneErb⸗ Feinde find und auff dem 
veſten Lande wohnen / ohne Unterſcheid / dabey ſie 
angemercket / daß das Fleiſch derer Engelaͤnder und 
Frantzoſen muͤrbe / dargegen derer Spanier ungemein 
zach fen; doch jetzo vergreifen ſie ſich nicht leicht an des 
nen Europäern. Gleicher Geſtalt gehen fie heutiges 
Tages nicht mehr ſo barbariſc h mit ihren Schlacht? 
Oyffern um / als wie ehedeſſen / ſondern machen durch 9 
Zerknirſchung des Kopffes mit einer groſſen hoͤlzernen 
Keulen denen Armſeligen ein kurtzes Ende. Darges 
gen kan man nicht ohne Entſetzen leſen / wie grau) 
ſie dieſelben ehemahls gemartert / da ihu einer mit eis 
nem brennenden Pfahl den bloſſen Leib angebrannt / 
der andere alle Mufculen aus Armen und Fuͤſſen ge⸗ 
ſchnitten / der Dritte Pfeffer in die Wunden geſtrau⸗ 
et / dieſe mit Pfeilen auff ihn geſchoſſen / jene mit eis 
ner andern Art der Marter dieſe Armſeligen belanget. 
Darbey dieſes am allermeiſten zu verwundern / aß 
diefe Marter⸗Holtzer mit geöfter Freubigkeit ihrer 
Quaat entgegen gegangen / nicht mit einem Gliede 
jn ihren Schmertzen gezucket / um keine Gnade gebe⸗ 
then / ſondern vielmehr die Feinde zu groͤſſerer Mar⸗ 
ter animiret / ihnen Hohn geſprochen / und zu erken⸗ 
nen gegeben / daß ſie mit ihren Landes⸗Leuthen viel 
grauſamer umgeſprungen / auch ihre Freunde nicht 
ermangeln wuͤrden / ihren Todt und Marter auffs 
ſchrecklichſte ihnen wieder einzutraͤncken / und ſolches 
trieben fie ſo lange / bis endlich der letzte Mordſchlag 
ihnen Leben und Worte raubete. Denen Engliſchen 
find fie Spinnen⸗ feind / weil einige Privati ehemahls 
etliche von ihren Lands Leuthen auff ein Schiff gelo⸗ 
cket und in ewige Dienſtharkeit geſchleppet / viel guͤn⸗ 
ſtiger erzeigen fie ſich denen Frantzoſen. Jenen werf⸗ 
fen fie öffters ihren Geitz und Land⸗Hunger mit ſpitzi⸗ 
gen Worten vor / daß ihr Land entweder nichts tau⸗ 
gen / oder wo es gut / ſie die ſchlimmeſten Boͤſewich⸗ 
ter unter der Sonnen ſeyn muͤſten / als die Andern das 
Iyre nehmen / ihre Leiber ohne Noth abmatteten und 
mager machten / auch ihnen vor der Zeit graue Haare 
bereiteten. Mit einem Worte / fie philoſophiten 
manchmahl realiter beſſer / als wir Chriſten in Lehr 
und Leben jezuweilen beweiſen. Die Art und Wei⸗ 
ſe / wie ſie zu unſeren Zeiten mit ihren geſchlachteten 
Feinden umgehen / iſt dieſe:; Wenn ein ſolcher mit der 
Keulen erſchlagen worden kommt das junge Volck / 
hebt den Coͤrper auff / waͤſchel ihn ab und ſchneidet 
ihn in Stücken) davon wird ein Thel gekochet / das 
Andere auff gewiſſen hoͤltzernen Geſtellen / die wie ein 
Roſt geſtalt ſind / gebraten / iſt dann ein ſolches bar⸗ 
bariſches Gerichte gar und nach Ihrer Art gewuͤrtzet / 
wird es in fo viel Stuͤcken getheilet / als Perſonen 
gegenwärtig ſind / die es ſodann mit groſſem Appetit 
verſchlucken / ja die Weiber lecken fo gar die Holzer 
ab / uber welche das Fett herab gefloſſen / und dieſes 
zwar meiſtentheils / ihre Rachgierde gegen die Arova- | 
gues an den Tag zu legen / um welcher Urſachen wil⸗ 
fen fie auch das ausgebratene feindſeelige Meuſchen⸗ N 
Fett in Kuͤrbis⸗Flaſchen auffheben ) und bey ihren 
Gaſt⸗Geboten uͤber die Speifen und in die Bruͤhen ele 
nige Tropffen davon ſchuͤtten / damit ſie ſolcher Geſtalt 
allezeit ſo viel an ihnen ift? die Rachglerde gegen ihre 
Feinde unterhalten mochten. n 
V. Die Religion derer Engeländer iſt / bekannker 
maſſen Reformiret. Die Cariben aber find horn⸗ 
dumme Heyden. Man ſpuͤret var unter ihnen eine 
ngtuͤrliche Empfindung einergherhoͤchſten Machl 
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aim Himmel ihren Sitz habe / die fie aber vor ein ein⸗ 


faͤltiges Weſen anſehen / das niemanden ſchade / ſich 
an keiner Creatur / von der ſie beleidiget / raͤche / ſich 
um den Menſchen im geringſten nicht bekuͤmmere / ſon⸗ 
dern ſeiner eigenen Luſt und Gluͤckſeligkeit allein in 
Ruhe genieſſe. Die himmliſche Langmuth legen fie 
entweder als eine Gelaſſenheit / oder wohl gar als ei⸗ 
ne Ohnmacht aus / weßwegen fie auch dieſem aller⸗ 
hoͤchſten Weſen weder Ehre noch Anbaͤtung beweiſen. 
Gleichwohl ſtatuiren fie viele gute und boͤſe Geiſter / 
davon ſie jene als ihre Götter ellimiren / und glau⸗ 
ben , daß jedem aus ihnen einer davon zum Schutze und 
Begleitung geordnet / doch laͤugnen ſie / daß dieſe die 
Welt geſchaffen. Sagen ihnen die Europaͤer / daß 
ſie GOtt deßwegen anbaͤten / weil er fie nebſt Himmel 
und Erden erſchaffen / und noch erhalte / erſchallet die⸗ 
ſe Antwort: Es moͤge zwar ſeyn / daß ihr GOtt Him⸗ 
mel und Erden in Frauckreich oder Engeland erſchaf⸗ 
fen / und allda Weitzen und andere Fruͤchte wachfen 
laſſen; allein ihre Götter haͤtten ihr Land erſchaffen 
und lieſſen ihnen Manioc wachſen. (Der in der As 
meticaniſchen Hiſtorie nicht unbekannte Monf Mon- 
tel verwieſe es einsmahls einem Cariben, daß er 
am Sonntage arbeite / mit dem Bedeuten / daß 
Gort / der Simmel und Erden gemacht / den 
Sonntag zur Ruhe und ſeinem Dienſt gewid⸗ 
met und ſolche an dieſem Cage von ihm vers 
richtete Arbeit nicht ungeſtrafft laſſen würde, 
Worauff der Caribe in feiner Dummheit antworte? 
te: Ey ich bin auch boͤſe auff deinen GOTT: 
Denn weil du ſagſt / daß er ein Err uͤber die 
Welt und Jahres Zeiten / fd iſt er ja eben der / 
welcher nicht zu rechter Seit Regen giebt / und 
alſo wegen der entſtandenen Duͤrre veruͤrſa⸗ 
cher / daß mein Manioc und Pattaten in der Er⸗ 
de verrummet. Deßrpegen / weil er fo uͤbel mit 
mir umgegangen / Wil ich ihm nun zum CTrotze 
am Sonntage arbeiten. Das laſſe man mir eine 
Ochſen⸗artige Kailon von dieſen Wilden ſeyn. 

Iſt jemand unter ihnen von irgend einer Kranckheit 
geneſen / ſo ſtellen ſie zwar in ihre Huͤtten einen klei⸗ 
nen Tiſch und legen ihre Opffer darauff / doch ſon⸗ 
der dabey gethanes Gebaͤt und Anruffung. Selten 
daß fie ihre grundfalſche Goͤtter durch ihre Prieſter an⸗ 
flehen / welches geſchicht / wenn ſie etwa ihre Gegen⸗ 
wart verlangen / ſich bey ihnen in irgend einer Sache 
Nathes zu erfragen / oder Rache wider ihre Feinde zu 


fordern / oder den Ausgang ihrer vorgenommenen 


Feldzuͤge zu erfahren / oder ſie zu bitten / den Maboya 
oder Teuffel zu vertreiben. Alsdenn geſchicht ihr Goͤt⸗ 
tesdienſt vermittelſt Abſingung etlicher kurtzer barba⸗ 

kiſcher Lieder / und Verbrennung etwas Thobacks / 
welcher dann offters ein ſuͤſſer Geruch in der Naſe die⸗ 
ſer teuffelifchen Gottheiten iſt / Daß fie nicht ſelten er⸗ 
ſcheinen / und oͤffters gar über dem Opffer unterein⸗ 
ander in Zanck und Kampff gerathen. Daraus je⸗ 
dermann ſehen kan / was vor ſaubere Gottheiten es ſeyn 


muͤſſen. 

Den Maboya oder Teuffel haben fie aus feinen ih⸗ 
nen ſchaͤdlichen Wuͤrckungen kennen und fuͤrchten ler⸗ 
nen. Die boͤſen Geiſter verſtecken ſich manchmahl in 
die Todten⸗Knochen / und werden ſo dann von denen 

blinden Leuten in Baumwolle gewickelt / und geben 

als Oracula Red und Antwort / da ſich dann die 

Einfaͤltigen einbilden / daß ſolches die Verſtorbenen 

thaͤfen, Zuweilen faͤhret auch wohl gar der Teuffel 
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in die Leiber gewiſſer Weibs⸗Perſonen / und giebt 
auff die ihm vorgelegten Fragen Rede und Antwort. 
Ihre Prieſter nennen ſie Bope / durch dieſe werden 
ihre Götter / oder vielmehr Teuffel um Nath gefraget / 
wenn der Boye weggehet / raſſelt der Teuffel unter den 
hingeſetzten Gefaͤſſen / worinnen ihre Opffer liegen und 
klappert mit den Kinbacken derer / in welche er gefah⸗ 
ren / als eſſe er die vorgetragenen Opffer / da man ſie 
Kas folgendes Tages noch unverſehret findet. Off⸗ 
ters erſcheinet der Maboya denen Cariben in graͤßli⸗ 
cher und ſichtbaren Geſtalt / und pruͤgelt ſelbe / wo ſie 
mit ihren Feinden keinen Krieg anfangen / oder wieder 
dieſelben nicht grauſam genug wuͤten wollen braun 
und blau. 


Maboya darzu zwinge / auch die Chriſten gluͤck ſelig 


preiſen / daß ſie ihr Maboya nicht auch ſo ſchlim tra- 


ctire, Halt man ihnen endlich vor: Warum fie 
nicht auch Chriſten wuͤrden? ſo iſt die Antwort dar⸗ 
auff / daß ſie / wo fie ſolches thaͤten / von ihren Nach⸗ 
barn würden ausgelachet werden. 
VI. Unter dieſen Inſulen if 1.) 8. Chriftophie, 
eines der vornehmſten unter denen Caribiſchen Eylan⸗ 
den. Sie fuͤhret den Nahmen entweder von Chri⸗ 
ſtophoro Columbo / der ſie zu erſt entdecket / oder von 
einein gewiſſen Gebuͤrge / auf deſſen Gipffel noch ein 
kleiner Berg empor raget / und alſo faſt dem Gemaͤhl⸗ 
de des groſſen Chriſtophs / wie er auf ſeiner Schulder 
unſern Heyland als ein kleines Kind getragen haben 
ſoll / aͤhnlichet. Die Frantzoſen und Engliſchen hats 
ten vor dem Sueceſſions-Kriege ſich in die Inſul ge⸗ 
theilet / jene beſaſſen 4. Diele 2. Schaͤntzen oder Forts! 
Aber An. 1702. biſſen die Engelländer die Frantzoͤſen 
vollig aus / und find nachhero beſtaͤndig allein Herven 
davon geblieben / worinnen ſie auch der Utrechter Frie⸗ 
den noch mehr beveſtiget hat. 
Pfannen // auch Zucker⸗Muͤhlen und Tabacks⸗Spin⸗ 
nereyen darauf. 2.) Nives, Nevis, auch Mevis, 
teutſch: Die Schnee⸗Inſul / in deſſen Mitte ein ziem⸗ 
lich hoher Berg liegt / um welchen ſich die Engliſchen 
Coloniſten / deren ohngefehr 4000. find angebauet 
haben. 3.)}Montfara wird auch Monſerrat genennet 
und zwar wege der Aehnlichkeit eines Gebuͤrges darin⸗ 
nen / die es mit dem Cataloniſchen Berge, Montferrät 
bey Barcelona haben ſoll. Sie wird meiſtens von 
Irlaͤndern bewohnet / derer man ohngefehr 808. dar⸗ 
auf zaͤhlet. Staͤdte hat ſie nicht / doch eine Wunder⸗ 
10 50 irche / darinnen die Tiſcher⸗Arbeit von lauter 
koſtbaren und wohlriechenden Holtze gemacht iſt. 4) 
St Vincent. Die Engliſchen haben zwar darinnen 
etliche Flecken angebauet und wider die Cariben för- 
tiiciret, doch find dieſe Letztern noch die ſtaͤrckſten 
darauf und thun der Nation manchmäahl groſſen 
Schaden. F.) Dominiqve gehoͤret zwar auch der 
Eugliſchen Nation / doch alſo / daß die Cariben noch 
die groͤſte force darauf haben / die in ſchoͤnen Doͤrf⸗ 
fern ungekraͤncket leben und ihre Geſchaͤffte verrichten. 
6.) Antigoa, oder Antego iſt der Engliſchen Crone 
einberleibet / worauf eine Stadt gleiches Nahmens 
mit der Inſul angeleget. 7.) Angvilla; oder das 
Snaken⸗Eyland / wegen feiner Schlangen⸗formigen 
Geſtalt alſo benahmet / gehorchet gleichfals denen En⸗ 
gellaͤndern / und hat / wie faſt die vorigen alle / keine ein⸗ 
tzige Stadt. 8.) Barbuda, die mit Barbados nicht 
muß verwechſelt werden / eine Engliſche Inſul / darauf 
viel Zucker Canen. VRʒj; 
Vl. Die Sandlung dieſet Eylaͤnder beſtehet in 
Baar Tho 
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blau. Weßwegen / wo man ihnen ihre Blut⸗ 
gierigkeit vorwirfft / ſie ſo denn antworten: Daß fie ihr 


Es ſind viel Saltz⸗ 
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Thoback / Zucker / Saltz / Indigo / Haͤuten / Schwefel / Engliſchen auch Nives / und legten zur Steur der Zus 


allerley koſtbaren⸗ auch Faͤrber⸗Holtz ꝛc. 

VIII. Die Engliſche Macht auf allen dieſen Inſu⸗ 
len belaufft ſich kaum auf 2000. Mann, und die Ca⸗ 
riben koͤnnen etwa 6000, in S. Vincent und Domi- 
niqve aufbringen. Das Intereſſe derer Engliſchen 
hat gleichſam zu einem Geſetze gemacht die Cariben 
entweder vollens auszurotten / oder doch ſelbe zu ver⸗ 
nuͤnfftigen Menſchen zu machen. Et 

IX. Die Krohn Engelland regieret die Eylaͤnde 
durch Gouverneurs die aber alle unter demouver- 
no von Barbados ſtehen. Die Spanier haben die 
Eylaͤnder zu erſt entdecket auch einige davon beſeſſen, 
bib ſie von den Engliſchen nach und nach verdraͤnget 
worden. S. Chriſtophle wurde Anne 1625. von Mr. 
Deſnambuck, einen Frantzoſen / und Mr. Thomas eis 
nen Engelsmann / im Namen des Koͤnigs in Franck 
reich zum Behuff beyder Nationen Schiffarth / in Bes 
fis genommen, getheilet / und beyde nur genannte Ca- 
Pitains als die erſten Gouverneurs beſtellet / Anno 
2629. kam der berühmte Spanier don Frederico de 
Toledo mit einer Flotte von 39. Schiffen hieher / jag⸗ 
le die Frantzoſen davon / und mit denen Engliſchen ka⸗ 
me es auch ſo weit / daß eine gute Anzahl Engliſcher 
Schiffe bey Nives genommen / und die Nation ange⸗ 


loben muſte / die Inſul zu raͤumen. Doch als der Don 


Frederico, ohne die Inſulzu beſetzen / wieder davon 
ſchiffete / vergaſſen nicht, allein die zuruͤck gebliebenen 


g Engellaͤnder des Ausziehens / ſondern die verſcheuchten 


ubrigen Engellaͤnder und Frantzoſen kehreten auch 
wieder zurück und ſetzten ſich nachgehends beſter. Und 
eben bey dieſer Gelegenheit haben die Engellaͤnder 
die Eyländer Montlara, antego und Barbuda ent⸗ 
decket / und nach der Zeit beſetzek. Wie die Frantzo⸗ 
‚fen Anno 1702. um ihren Antheil aufs. Chriſtophle 


kommen, ſtehet ſchon oben. An. 1628. beſetzeten die 


\ i 


ſtitz verſchiedene Collegia an / die ſie mit den Bars 
nehmſten und Aelteſten des Eylandes beſtelleten / und 
wird beſonders von dieſem geruͤhmet / daß auf keiner 
Caribiſchen Inſul Recht und Gerechtigkeit ſich freund⸗ 
licher / als eben hier, umfangen. 

X. Die Cariben gehen noch zum Theil Multerna⸗ 
cket / einige haben von denen Engliſchen gelerne / ihre 
Bloͤſſe zu bedecken. . 

XI. Die Seltenheiten fo hier anzuführen find fol⸗ 
gende: a) Der Manzenillen- Baum / auf der Inſul 
Dominique. Er hat ſchoͤne Blaͤtter / wohlriechende 
und roth geſtreiffte Aepffel, die aber gifftig ſind / und 
den Menſchen in einen Todes⸗Schlaff ſtuͤrtzen. Wenn 
fie in einen Fluß fallen / verfaulen fie nicht darinnen⸗ 
ſondern kriegen wie ein Kuͤrbtß eine harte Schale, und 
vergifften auch ſo gar das Waſſer. b.) N Otable iſt 

auch daß man unter denen Cariben go. Jaͤhrige 


- Kindbetterinnen findet. c.) Daß die Kinddetterinnen 


gleich nach der Geburth wieder aufſtehen / und ſich die 
Männer ſtatt ihrer ins Bette legen und kraͤncklich 
thun. d.) Der Junipa Baum auff der Inſul Angvil- 
la. Er neigt ſeine Zacken nach der Erde! hat Laub wie 
ein Nuß⸗Baum / Bluͤthen wie Nareiſſen / und traͤgt 
Aepffel die im Herabfallen einen harten Schlag thun. 
Er bekommt alle Monathe neue Blaͤtter. 
XII. Die Cariben gebrauchen keine Nuͤntzen / ſon⸗ 
dern tauſchen vor ihre inlaͤndiſche Guͤther was ihnen 
fehlet. Die Engliſchen kennen wir ſchn. 

XIII. Die wilden Cariben machen Anſpruch auff 
§. Chriſtophle und übrige caribiſche Inſulen / fuͤh⸗ 
ren auch mannichmahl denen Engelaͤndern ins Ange, 
ſicht über ihren Land⸗Raub die bitterſten Klagen. 

XIV. Ritter⸗Orden und 0 

XV. Wappen ſtehen unter Engeland. 
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dem Winde führen, in dem Mar 
del Nort, Terra Firma gegen Mit: 
ternacht. Ihrer iſt eine ziemliche Anzahl / davon 
wir nur die vornehmſten hier vorſtellen wollen. 
II. Die Lufft iſt weder zu warm / noch zu kalt / 
fondern gemaͤßiget und zur Erhaltung Menſch⸗ 
licher Geſundheit ſehr wolgeſchick. 

Il. Das Erdreich iſt in manchen gut / geſeg⸗ 
net / und bringet Trauben /Maix / Reiß / Baum⸗ 
wolle / Zucker⸗Rohr / Toback / Saltz / u. d.g. mehr 
hervor. Im Gegentheil iſt die Inſul Margarita 
von allen Früchten leer / und gleichwohl die preiß⸗ 
iwuͤrdigſte unter allen weil die allerbeſten / koſtbar⸗ 

ſten und reineſten Perlen dabey gefiſchet werden. 
Dieſe Perlen haben ihren Urſprung aus dem 
Subtileſten Weſen einer ſchleimichten Materie, 
fo in den Schalen gewiſſer Auſtern angetroffen 
und darinnen nach und nach hart wird. Nur⸗ 
genandte Auſtern ziehen das allerreineſte Meer⸗ 
%% WVaſſer zu ihrer Erhaltung und Wachßthum an 
ſich / worinnen die Qvint-Eſſentz des von der 
Sonnen und Sternen darein geflößten Balſams / 
den ſie vermittelſt der Lufft an ſich ziehen / iſt / 
dvermittelſt deſſen ihre Nahrung haben / und dieſes 
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Das merck wuͤrdigſte von der NATION und dem Snade, 
liegen alle die Eylaͤnder / die den koſtbare Kleinod f 
Nahmen Sottovento, oder unter eigenes Nutriment denſelben mittheilen / und ſich 


len ſind / ordentlich gantz mager und Krafftloß find, 


if 10 Perlen zufangen / geſchicht abermaßls 
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Supplement zu America. die 
Inſulen Sottovento. 


gleichſam vollkom̃en machen / ir | 


felbften (hwächen: Denn man findet ordentlich / 
daß die Austern / in welchen groffe und reiffe Per⸗ 


welches ohne Streit von Beraubung ihrer Milch 
und des fuͤchtigen Saltzes herruͤhret / wodurch die 15 
Materie der Perle geronnen ift. Andere beſchrei⸗ S 
ben die Erzeugung der Perlen alſo: Daß / wenn 
es in April regnet / ſich eine gewiſſe Art Auſtern 
aus dem Grunde empor aufdas Waſſer hebe / I 
ſich aufthue / und etliche Tropffen von dem Regen IE 
auffaſſe / hernach ſich wieder zuſchlieſſe / und auf IIE 
den Boden zurück ſincke. Ahe dieſe empfangene 
Tropffen wuͤrden nachgehens zu Perlen. Es 
giebt zweyerley Perlen / Oceidentaliſche und 
Orientaliſche / davon jene ſchlecht / dieſe weit 
koſtbarer find. Der Unterſcheld von beyden be⸗ 
ſtehet darinnen: Die Occidentaliſchen ſind 
Milch farbig / und haben keinen ſonderlichen 
Glantz / die Orientaliſchen glaͤntzen. Sonderlich 91 W 
werden die aus Ormus kommenden allen andern | 
vorgezogen bey welcher Stadt die Welt beruͤhmte |M 
und dem Perſianiſchen Sophi überatle waffen (6618 
eintragliche Perlenbanck befindlich. Die Art und 1 


nicht 3 7 


— 


nicyrauf einerley Weſſe. Die gemeinefte iſt: die darunter die vornehmſte: 1.) la Trinidad, vder die 
Perlen⸗Fiſcher fahren mit kleinen Schiffen auf Dreyfaltigkeit ⸗Inſul / wird durch enen ö 
die See / wo ſie meinen eine gute Qvantitat ſolcher Baco de Drago von baria abgeſondert / legt unter 

1 


Auſtern anzutreffen / daſelbſt beveſtigen fie das Tabago und iſt die gröfte unter allen, Jo. Meilen 
Schiff entweder mit Anckern / oder mit an Seile lang und 30. breit. Selbe gehoͤret denen Spaniern 

gebundenen / und zu beyden Seiten des Schiffes welche viel Taback und Zucker Rohr darauf bauen / 
ö ü ausgeworffenen großen Steinen. Wenn dieſes darinen giebt / 
geſchehen / ſo verwahren die Taucher ihre Naſe mit | 


daher es faſt unzaͤhlige Zucker⸗Muͤhle! 


1 f ahr au unter welche die Negros oder ſchwartzen Selaven 

einem Horne von Ziegen / ſchmieren die Ohren mit das Zucker⸗Nohr legen und ausarbeiten müffen. st. 
einem gewiſſen Oehle / welches das Waſſer nicht Joleph iſt die beſte Stadt darauf / reich / ſchoͤn und 

hinein lauffen laͤßet / hängen einen Sack an die wohl beveſtiget. 2.) Margaritasoder die Perlen 

Seite / und laſſen ſich an einem Seile in den Abgrud Inſul / ſt eben das Eyland / darum der reiche Perlen⸗ 


hinab / ſuchen die Auſtern und füllen damit ſo ge⸗ fang geſchicht. Sie liegt nicht viel uͤber 8. Meilen ab 


ſchwinde / als ihnen immer moͤglich / ihren Sack. Als 


denn ergreifen fie eines der hinabgelaſſenen Seile / 
ſchůtteln daran / und geben ſolcher Geſtalt denen im 


Schiffe ein Zeichen damit / daß ſie begehren hinauf 
gezogen zu werden / welche ſie auch ſo dann geſchwind 


herauf ziehen / damit fie unter dem Waſſer nicht 


von denen Cuͤſten Neu⸗Andaluſiens, begreifft 


20. Meilen im limfange und it gang unfruchtbar. 


St. Jago de la Vega, die Haupt⸗Sadt der Inſul / 


iſt nicht groß, aber etwas fortificiret. 3.) Cu- 


raſſoa, Curacon oder Curazzoa, die Profitable 


Inſul / ſtehet denen Hollaͤndern zu / iſt zwar oben 


erſticken / welches ohndem nichts ſeltſames iſt. So⸗ nicht ſonderlich groß doch traͤchtig an Zucker / Taback 
bald ein Perlen⸗Fiſcher herauf / ſchuͤttet er ſeinen und Reiß. Ihre Fata werden kuͤrtzlich S. IX. fol? 
Korb aus / und muß hernach imer einander Taͤucher gen. Die Hrn. Holländer haben eine ſtarcke 
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herunter biß die Reihe alle betroffen hat. N 
Wenn der Fang gut iſt / können fie in einem Tage 
ein Schiff mit Perlen⸗Auſtern fuͤllen / und wenn 


ſolches voll / fahren ſie ans Land / ſchuͤtten ſie auf einen 
hauffen / ohn eine einzige aufzumachen / und conti- 


nuiren taglich auszufahren / und ihre Fiſcherey fort⸗ 
zuſetzen / biß die Zeit des Perlenfanges gantz vor⸗ 
bey. Wenn ſo dan die Auſtern ein Tag oder zehen 
gelegen / und zu faulen anheben / thun ſie ſich entwe⸗ 
der ſelbſt auf / oder werden doch mit leichter Muͤhe 
geoͤffnet / und die Perlen heraus genommen. Nach⸗ 
mahls thut man die Perlen um ſelbe zu Sortiren / in 
kupferne Siebe / deren ſie neunerley Arten / da imer 
eines groͤſſere Loͤcher als das ander hat / haben. 
Was durch das kleineſte Sieb faͤllet / wird nach 


dem Pfunde verkauffet / die groͤſſeren werden nach 


dem Unterſcheid ihrer Groͤſſe theuer oder wolfeil ge⸗ 
achtet / desgleichen gehen die runden denen laͤnglichen 
und ungleichen vor / aber diejenigen / ſo im groͤſten 
Siebe bleiben / werden vor Schatz æſtimiret / u per 
modum Auctionis an die meiſtbietenden verkauf⸗ 
fet. Ein ſtuͤck / das ſo groß als eine Haßel⸗Nuß / 
wird aufdem Platze vor 80. und 90. Reichsthaler 
verkauffet. Es muß ſich aber niemand einbilden / 
als wenn in allen Muſcheln / ſo die Fiſcher auf dem 
Grunde aufleſen / Perlen waͤren: Denn man fin⸗ 
det deren manchmahl wohl 10. nach einander / da 
in keiner etwas iſt; dargegen giebts ihrer auch / da 
10. biß 12. Stück ſchoͤner Perlen in einer angetrof⸗ 
fen werden. Wenn vorgedachter Maſſe die 
Muſcheln auf einen Hauffen geſchüͤttet werden / und 
faulen muͤſſen / fo wird dadurch die Lufft inticiret / 
es entſteht ein Peſtilentzialiſcher Geſtanck / und die 


Leuthe fallen an Hitzigen Fiebern und Haupt⸗Kran⸗ 


heiten wie die Muͤcken hin. Manches Schiff brin⸗ 
get mehr krancken als Perlen mit. Aus dieſen Fun- 
dament ſind die Perlen billig ſehr koͤſtlich zu ſchaͤtzen / 
weil ſie mit Leibes⸗und Lebens Gefahr des Menſchen 
geſuchet werden. 5 e 
IV. Die erſten Inſulaner find uns ſchon 

aus dem vorigen bekand / weil es Spanier / Engel⸗ 
und Hollaͤnder ſind. 6 

V. Die Religion auf Trinidad und Margarita 
iſt Roͤm. Catholiſch / auf Curaſſoa, Bonaire, aru- 
bia Neformirt. f 


Schantze darauf angeleget / welche den darbey ge⸗ 


rr 75 
24 ben a an 5 


mandiret. 4.) Bonaire, das iſt: die Inſul der 


guten Lufft / eine Duodez Inſul unter dem Schuße 


und Herrſchafft derer Herrn General-Staaten. 5.) 


Oraba, oder Arubia, iſt an Groͤſſe un d Fruchtbar⸗ 
keit der vorigen Schweſter / gehoͤret auch denen Hol⸗ 1 
6.) De la Roche. 7.) la Blanco und 


laͤndern. 


4 


legenen Hafen und Pack⸗Haͤuſer dererſelben com⸗ 


1 
( 


E 


8.) Orchilla find 3. geringe Inſulen 9.) Avesein 924 


ebenfals noch biß dato ſchlecht beſteltes Eyland. 


Darauf findet man den Vogel Aigrette, der wun⸗ 


derſchoͤn / etwas groͤßer als eine Krehe / hat einen ö 


ſchoͤnen Feder⸗Buſch auf dem Kopffe / wie auch ei⸗ 
nen Corallen⸗rothen Schnabel und Pfoten 10. 


Tortuga, Tortue, oder die Schnecken Inſul 
wird von den meiſten Geographis unter die Ina 


ſulen Sottovento geſetzet / ichthabe das noͤthigſte 


davon ſchon No. 33. §. VI. mitgetheilet. Dieſes 
waͤren die vornehmſten Americaniſchen Inſulen es 
ſind deren noch unzaͤhlige / die aber von keiner ſonder⸗ 


lichen Wichtigkeit / und gemeiniglich zu dem nechſt 
gelegenen veſten Lande gezehlet werden. 5 

VII. Spanien / Engel und Holland handeln 
ſtarck hier. Die beliebteſten Waaren die fie aus⸗ 


a 


fuͤhren / ſind: Perlen / Saltz / Zucker / Taback ꝛc. e. 


die Spanier ziehen Gewaltige Reichthümer aus 
dem Perlen⸗Handel / den fie mit Ausſchlieſſung an⸗ 
derer Nationen treiben. 5 eh 1 
IIX. Die Crone Spanien hat ſonder zweifel die 
gröfte Macht auf denen Sottovento⸗Inſuln / je⸗ 


N 


dennoch zweifele ich noch / ob ihre Beſatzungen uͤber⸗ 
al 1000: Mannn ſtarck find: Es dienet aber zu ihren 
ſonderbahren Vortheil / daß fie aus Terra Firma 


gar leicht koͤnnen verſtaͤrcket werden. Daß Inter⸗ 


eſſe des Koͤniges in Spanien heiſſet ihn mit alles 


Macht ſich dahin zu beſtreben / daß ihn niemand la 


Trinidad und Margarita aus denen Haͤnden ſpie⸗ 
let / weil anders die Koͤnigl. Caſſa einen gewaltigen 
Stoß leiden wuͤrde / Holland hat ebenfals nicht Une 
ſache Curaſſao und andere abzutreten / weil es auf 


dem Fall eines krieges denen Spaniern hieraus ins 
Hertz greiffen und wehe thun kan. a 


IX. Die Regierung fuͤhren die Gouverneurs 15 


derjenigen Nationen / die an dieſen Inſulen Antheil 
haben. La Trinidad hat ſchon Columbus zu ſeiner 


N Vl. Derer Inſulen Sotto vento find gar viel / eit endecket und zwar an. 1498. aber der e | 
v \ | ng ts N u 
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kecht! 9 155 Gleie 
Spanier allezeit darauf m 
ritæ En 
lumbi 
sten g 
erſtlich denen 
Die Hollaͤn 


anieen / hernach kamen A. 1623. 


AR 


verjagten dieſelben / haben ſich 


auch in der folgenden Zeiten in dem geruhigen Beſitz 
deſſelben mainteniret. Anno. 1713. kam eine 


ſtarcke Frantzoͤſiſche Efquadre auf daſige Cuͤſte / 
that eine feindliche Deſcente und erpreffete von 
denen Hollaͤndern große Schaͤtze an Geld / Waaren 
und Negros, womit dieſe von jenen die gaͤntzliche 
defolation und Brand abkauffen muſten. 
X. Die Spanier / Holl und Engellaͤnder bleiben 
bey ihrer in Europa gewoͤhnlichen Tracht. 
XI. Eine Seltſamkeit mag billig genennet 
werden a.) der Vogel Arras, der zwar reden 
lernet / und gleichwohl ſo tum iſt / daß er auch noch 
auf den andern Schuß ſtille ſitzet. Er hat einen 
langen und vielfarbigen Schwantz / der Kopf / Halß 
und Rücken find Himmel⸗Blau / der Bauch und 
Fluͤgel gelbe. Man trifft ihn ſonderlich in großer 
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Je letzte Numer dieſes beruͤhmten Farbe mitheilen / hier naͤchſt hats Viehe Vögel und 


| Welt⸗Theiles haben wir einigen 
uubekanten Ländern gewiedmet / Das 
mat wir in dem Geleiß derer Übrigen 

8 horum bleiben mochten. Ich habe mit 
Fleiß geſagt / einiger unbekanten Laͤnder / weil wir 

alle weder wiſſen / noch auch noͤthig zumiffen find, 
weil kein Europäer dieſelben durchſchauet: Denn 
es iſt kein zweifel / daß um beyde Polos nicht ſolten 
noch große Laͤnder ſeyn / die kein Europaͤiſches Auge 

jemahls geſehen / ich zweifel auch nicht / daß die Eu⸗ 
ropaͤer / ſonderlich die Curieuſen Engellaͤnder und 
unermuͤdeten Hollaͤnder in kurtzen Jahren noch 
mehrere entdecken werden / davon die Zeit der 
Nachkomenſchafft Lehrmeiſterin ſeyn wird. Dar 
mit ich aber zum Zweck komme ſo liegen einige derer 
unbekandten Laͤnder gegen den Nord⸗Pol zu / als: 
Neu Daͤnnemarck / neu Nord⸗ und Sid Wales / 
Eſtoti Land / die Inſul Neu⸗ Britannien ꝛc. andere 
nach dem Suͤden nehmlich: Neu vinea, Neu⸗See⸗ 
land / Terra del Fuogo, Neu- Holland / das Land 
de Diemens &c. Etliche ſind uͤber beyden Polis 
und Circulis Polaribus hin und her zerſtreuet. 

II. Diekuffe in denen Nordlichengandſchaffteniſt 
kalt /in denen ſuͤdlaͤndiſchen warm / in denen hin u. heꝛ 
zerſtreuten temperiret, aber allenthalben geſund. 

III. Das Erdreich iſt nach feiner unterſchie⸗ 
denen Lage auch unterſchieden an der Güte, Neu 
Gvinea ſcheinet einen ſehr fruchtbaren Erdboden / 
Terra delFuogo einen unfruchtbaren / welcher viele 
brennende Berge zeiget / zuhaben. Das Land der 
Staaten und Mauritius von Naffau hat einen 
Graß⸗ reichen Boden / iſt gegen Mittag niedrig / aber 
gegen Norden gebuͤrgig. In Neu⸗Holland iſt nicht 
biel zu thun / deßwegen auch noch keine Luropaͤiſche 

Dolonien hierher verſendet worden In dem Lan⸗ 
de der Staaten und Mauritius von Naſſau hat das 

Meer und Fluͤſſe viel Walfiſche / Stoͤre / wieſen ze. 
Die Auſtraliſche Laͤnder / oder das ſogenandte Suͤd⸗ 

Indien iſt herlich / bringet alerley Wurtzeln / welche 
eine ſchöne / und noch zur Zeit in Europa unbekante 


NSS 2 rc 


der ſingen. ö ren 

xl. Spimiſches / Engel-und Hollaͤndiſches 
Geld ift aif denen Inſulen dottoyento gaͤnge 
und gebe. 


XIIl. Sanien macht Anſpruch auf Curalſoa, 


weil es ihnen von denen Hollaͤndern ehemahls ab⸗ 
genommen worden. e 
XIV. Virrer⸗Orden und N 
XV. Wappen ſind bey Spanien / Holl⸗ und 
Engelland oben in Europa nachzuſchlagen. 


Fiſche im Uberfluſſe daſelbſt / wie die übrigen bea 
ſchaffen / iſt noch zur Zeit unbdekant. Die befanten 


Fluͤſſe auf Neu-Gvinea find: Der Jungfrauen⸗ 


Sluß und des 5. Auguſtins. 


IV. Die Leute guf Neu⸗Gvinea ſind don Far⸗ 
be ſchwartzbraunlich / die in dem Lande der Papous 


Schwartz / am Gemuͤthe Tapfer und getreu / alſo 


daß fie deßwegen don verſchledenen Benachbarten 


Koͤnigen und Fuͤrſten zu ihrer Leib Gvarde ge 
braucht werden; die in der Terra del Fuogo ſehen 
ſchwartzgelbe aus / und ſind rechte grauſame Barba⸗ 


ren: Die in Sud⸗Indien find gelehrſam / geſunder 


Und ſtarcker Natur / lieben das Faullentzen mehr 


als die Arbeit / ihre Waffen find Bogen und Pfeile. 


Die in Neu⸗Holland ſind Schwartz und von heßli⸗ 
cher Geſtalt: Was in dem Nordl. Men Britanieny 
Neu⸗Daͤnnemarck / Neu⸗Nord⸗und Suͤdwalles / 
Item in Eſtotiland wohnet / iſt mehrentheils grob 
grauſam und barbariſches Volck / weßwegen auch 
die Europaͤerkeine weiten Spruͤnge in ihren vaͤndern 
haben thun konnen. 1 
V. Die Religion iſt durchgehens Heydniſch / 
von der man dem Leſer keine Speciale Nachricht 
mittheilen kan. A 
VI. Die unbekanten Laͤnder / die ich Demkefer hier 
vorzuſtellen entſchloſſen / und zwar gegen Süden ge⸗ 
legene / auch hin und her zerſtreuete / ſind nachfolgen⸗ 
de: a.) NewGvinea. Den Nahmen hats daher, 
theils weil deſſen Einwohner dem Africaniſchen 
Gvinea die Füffe entgegen ſetzen / alſo ein and dem 
andern ſchnurſtracks entgegen gelegen / wie auch / 
weil beyde Cuͤſten und Vorgebuͤrge einander faſt 
ſollen ähnlich ſeyÿn. Der Spaniſche Capitain 
Alvarus de Saavedra hat es A. 1527. enkdecket 
und ihr um nurgemedter Urſachen willen den Nahe 
men gegeben. Etliche gebens von eine Inſul aus / 
andere ſagen / daß es ein Stück veſten Auſtraliſchen 
Landes ſey. Nachfolgende Haͤfen ſind darinnen be⸗ 
kant: Aquada, liegt etwa 35. Meilen von der Pre. 
Miete ne oder dem Erſten Lande / und zwar ges 
f 2 5 en, 


en 
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berühmtefteBorgebürge heiſſet: Pr 


iſt: die gefalgeneSpige, 


Holle 
c.) Das Land der Papous oder Sch 


liegen / und 


en Suͤderlandes aus andere: 
1 


zaͤhlens einige unter die Non. e.) Terra 
Auſtralis Spiritus S. die ſübl. Landſchifft des H. 
Geiſtes hat ebenfals vorgedachter Qviros A 1606. 


entdecket / und davon gerühmet / daßſie p groß als 
gantz Europa und klein Afienfey. Nachdieſes Ca- 
pitains Zeugniß fol fie unter der Zona Torrida [ir 
gen / und ſich gar biß an die EKqvinoctial Linie ers 
ſtrecken. Es wil ſie wie die vorige, niemand wider 
geſehen haben. f.) Meu⸗Seeland lieget indem Ma- 
xi Facifico, nicht weit von der Terra de Dimens 
und iſt von dem Holländer Abel Taſman A. 1654. 
erſtlich erfunden worden. Obs ein veſtes fand oder 
Inſul / weiß man nicht / etliche ſagen gar / daß es die 
Landſchafft Qviros ſey. Die Holländer wollen fol⸗ 
gende Haͤfen darauf gefunden haben: Abel Taſmans 
Rheede / ein ſicherer Port vor die Schiffe. Bage de 
S. Philippe, ein ſehr großer Hafen; darinnen die 
Schiffe ſo ſicher als in einer Kammer liegen konnen. 


5 


einem Hollaͤndiſchen Capitain alſo genandt. g.) 
Neu⸗Holland lieget an denen Moluckiſchen Inſulen 
gegen Mittag / und iſt von denen Hollaͤndern Anno. 
1644. entdecket worden. Das Land iſt voller Fliegen / 
davor man ſich kaum bergen kan. Der weltberuͤmte 
Engliſche Capitain Wilhelm Dampier hat es von 
neuen recognoſciret und über aus ſchlecht befun⸗ 
den / weßwegen auch weder Holl⸗noch Engeland ei⸗ 
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4 N 1 nige Colonier hierher geſchicket. Unter deſſen hat 

Ze | mans doch in Provintzien abgetheilet / als da iſt: 
>» u I De Pierre Nuits, die Proving der Einigkeit. 
> 7 Tief ins Land hinein mag wohl noch kein Europaͤer 


kommes ſeyn / alſo leben die Einwohner daſelbſt 
noch vor ſich. h.) Nova Britannia oder Neu Bri⸗ 
tannien eine große Inſul / nicht weit von Guinea da⸗ 
von ſie nuꝛ ein ſchmaleskretum abſchneidet. Sie muß 
mit der Nordlichen Inſul Neu⸗Britannia, die auch 
bald vorkommen wird, nicht conkundiret werden. 
Die / von der wir reden / hat der Engliſche Capitain 


— — 


ſchiffet und ſie ſeinen Vaterlande zu Ehren alſo ge⸗ 
nant. Die Inſul mag gut ſeyn und an allen Dingen 
einen großen Überfluß haben, gleichwohl iſt fie meines 
Wiſſens von denen Engliſchen noch nicht beſetzet i.) das 

a Land von Diemens, wird als ein Stuͤck des unbekanten Suͤd⸗ 
f Landes gegen den Suͤderpol zu, angegeben. Die curioͤſen 

Hollaͤnder habens A. 1642. endecket, und ihren damaligen 
General- Gouverneur in Oſt⸗Indien, Antonio Diemeno zu 
Ehren alſo genandt. Ob es aber eine Inſul oder veſtes 
Land, weiß man zur Zeit noch nicht. k.) Die Auſtraliſchen 
Laͤnder in fpecie, worunter die Geographi diejenigen füdlis 
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; en Landſchafften verfieheu, welche der Frantzoͤſiſche Kapis 
N 

N 

N 1 ' FR ER er en” 


ley Thiere, Fiſche und Voͤ 


Capo Maria de Themen, ein Vorgebuͤrge nach . 


Wilhelm Dampier A. 1700, entdecket / gantz um⸗ 


» 


N 


OA Nd 


9 


wenne le Reiß 
enkdecket, als er durch einen grauſamen Drcan an die Oſtl. 
Cuͤſte dieſer Länder verſchlagen worden. Unter allen A SA 
ſelben fol das ſogenandte Sůd⸗ Indien als ein Stuck davon, 

das Beſte und Fruchtbarſte, voller eßbaren Würgen, aller⸗ 


3 


Fr 


Indian schen eise N. 903. 1 


1 


feon, Die beuthe daſelbſt woh⸗ 


nen in Doͤrffern, deren ſedes 50. biß 80. Hutten groß iſt, ſind 


mit jederman, auch unter ſich ſelbſt friedfam und Me 
gefchwornegeinde, und werden in gewiſſe Eydgenoſſenſch 
ten, deren jede ihren beſondern K bgetheilet 
Nur genandter Gonneville hat ſich eine i 
aufgehalten, und alſo Zeit genung gehab: 
Einwohner zu betrachten. Bey ſeiner 


n darinne 
s Land und die 


erſehen 
Caſpar 


ariſchen Wil Neu⸗Norb⸗Waleß und Neu 
züd⸗Walles 2. ander des Nordlichen America 
die zwar auch 25 ropäſche Colo⸗ 


a 


VII. Kaufmanſchafft treibt ui 
unbekanten Landern. 

II X. Von der Kriegs Macht derer unbefanten Länder hat m 
Europa keine Nachricht, wie auch von ihren Staats⸗Abſichten 

IX. Das Regiment in denen Auſtraliſchen und etlichen andern Laͤn⸗ 


f t 
denen Weibs 
n 5 


Ha 


9 4 


’ 


1 


9 


1 


“ig 


4 


D 


- — 


ar REN A Kar 3 


x TUR CS 


— 


7@ 


2 


\ 


s 


N 


— 


K j 9 = 

Fi — 

SR = Fr 
— 
Mr 


A 


—. 


0 = 77 ER — 5 7 0 
* — fi — — 2 N — 

0 N — 0 — . . 
ä Hr TE — 7 | , 7 * 


8 * (A f & 5 { — a 3 1 ® 5 A 7 


NN 


| a 
0 e 
r 
1 1 . 
. 


Au 7 } 
N 
N d * 
— 


N 


De 


